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hlen zum neuen Deut
Gerade in dieſem Moment

er ſche nt es angebracht, auf ein Buch hinzuweiſen, in dem

die derzeitigen Rechte des Reich Wünſche
nach ſeiner Ausgeſtaltung an ſchildert werden.
Profeſſor Dr. Cauer, i gkandidat der
Fort ſoh en Volkspartei fü n 4. Berliner Wahl
kreie, hat kürzlich im Verlag der Hilfe ein Heſt h raus
gegeben „Urſprung und Charakter der Deutſchen Reichs
verfaſfung“, in dem er das obige Thema eingehend er
örtert Wir geben heute einige ſeiner Betrachtur gen und

Forderungen über den Reichstag hier wieder. Cauer
ſchreibt

z Der demokratiſche Faktor in unſerem politiſchen Leben

iſt der Reichstag. Das iſt er bisher zwar nicht in dem
Grade geworden, wie es entſchiedene Demokraten wün
ſchen aber doch in höherem, als bei der Reiche gründung
von Bismarck beabſichtigt wurde. Dieſer ſchlug zwar zu
allgeweiner Uberraſchung das gieiche, aber nicht etwa dos
gehelme Wahlrecht vor im Gegenteit hoffte er, mit Hilfe
der bffentlichen Stimmabgabe würden ſich bei den Reichs
tags wahlen die „gottgewollten Abhängigkeiten“ geltend
machen. Aber eben weil dieſe Alſicht unverkennbar war,
beſtanden die Liberalen auf der geheimen Abſtimmung
und ſetzten durch, daß ſie durch Artikel 20 der Verfaſ
ſung vorgeſchrieben wurde ihlich entwickelte

hachchenl
ihn Segünſt gen Parteien mit Zahigkeit
wurde. Nach S 5 des Wahlgeſeß s ſollte au
ſchnittlich 100000 Seelen derjenigen Bepölt
die den Wahlen zum verfe
grunde gelegen hatte, ei

Dieſe Forderung wur 3 Dur hkreis
einteilung in Norddeutſchland annähernd verwirklicht;
ihr entſprachen auch die in Artikel 20 der Reichsverfaſ
ſang feſtgeſetzten Zahl Abgeordneten in den ſüd
deutſchen Staaten. D Einterlung wurde aber nur
als eine vorläuſige betrachtet, di emehrung der
Volkszahl abzuändern war. Des en nde Bundes
geſeh iſt aber im Laufe von 40 J gegeben
worden, und ſo beſteht noch heute die Wahlkreis-
einteilung, die der Bevölkerung von 1867 entſprach.
Wie ſich ſeitdem die Volks zahlen verändert haben, iſt
allgemein bekannt Ohne dieſe Ungleichheit würde
es keiner noch ſo unbedenklichen Wahlbeeinfluſſung und
keiner noch ſo zugkräftigen Wahlparole gelingen, eine
konſervativ klerikale Mehrheit zuſtande zu bringen und
deshalb wird die veraltete Wahlkreisgeinteilung gegen
Geſetz und Verfaſſung beibehalten.“

Als Hauptfunktionen des Reichstages bezeichnet Cauer
die Bewilligung des Budgets und den Anteil an der
Reichsgeſetz gebung. Der Verfaſſer kommt alsdann zur
Frage der Folgen einer etwaigen Nichtbewilligung des
Budgets und fordert, daß, um die Rechte des Reichstages
zu wahren, dieſem auch die Möglichkeit des Einnahme
bewilligungsrechtes geg ben werde. Heutzutoge beruhen
die Einnahmen des Reiches bekanntlich überwiegend auf
Zöllen und indirekten Stenerr, die einfach fort erhoben
wurden, auch wenn einmal das Budget nicht bewilligt
werden ſollte. Cauer ſchildert den Kampf um die Matri
kularbeiträge, in denen ſich ja ein Stück Einnahmebe
willigungsrecht ausprägt, und führt dann fort

„Was könnte und mitte eine liberale Reichstagsmehr
heit tun, um dies Machtmittel (der Matrikularbeiträge)
auszunutzen, für deſſen Fortbeſtand ſchon unſere verkehrte
Finanz und Wirtſchaftspolitik ſorgen wird e Sie dürfte
und müßte die den Regierungen unentbehrlichen Bewilli
ungen abhängig machen von liberalen Zugeſtändniſſen.
ine ſolche Politik bietet die einzige Möglichkeit die Macht

des Reichstages zu verſtärken. Denn was man auch vom
Bundesrat denken mag eine ſchwächliche Nachgiebigkeit
egenüber dem Reichstage wird man ihm nicht borwerfenBoe Nur ſoviel an Rechten wird er dem Parlament

einräumen, wie dieſes erzwingt. Nun gibe es ja im Volke
und auch im Reichstage Parteien, die die Ohnmacht des
Parlaments für einen wünſchenswerten Zuſtand halten.

Sonntag den 14.

Dieſe handeln nur folgerichtig, wenn ſie ſich der Aus
nutzung parlamentariſcher Rechte zu parlamentoriſcher
Machterweiterung widerſetzen. Wer aber in der Macht
loſtgkett des Reichstages ein nationgles Unglück in der
Hebung ſeines E eine nationale Aufgabe ſieht
er würde geradezu eine patriotiſche Pflicht verletzen,
wenn er nicht dazu heit daß der Reſchetag jedes ge
ſetzlich ihm zuſtehende P ſeine Macht zu
verſtärken. Durch ei Machtzuwachs des
Parlaments würde das An der Einflaß des
Kaiſers durchaus nicht vermindert werden. Wohl aber
würde der Hauptgegner des Reichstages in ſeinem Ringen

t die Macht das penfiſche Preußentum ſein Es gibt
in Preußen zahlreiche Elemente (es ſind darunter die geiſtig
und wirtſchaftlich fortgeſchrittenen) die unter dem ſpezi
fiſchen Preußentum noch ſchwerer leiden als das aufer
preußiſche Deutſchland. Dieſen allen würde der Reichs
tag ſeinen Dienſt erweiſen, wenn er dem Kamef gegen
den mit Hilfe des Bundesrates Herrſchenden preußiſchen
Partikularismus aufnähme. Das würde freilich nur
möglich ſein durch eine Erweiterung der Kompetenzen
von Reich und Reichstag Auf dieſem Wege würde es
auch möglich ſein, Preußen ein beſſeres Wahlrecht zu
geben, etwa durch ein Reichsgeſetz, das für alle Landtage
geheimes und dixektes Wahlrecht vorſchriebe Es iſt
ein für das Reich unerträglicher Zuſtand, daß der preu
ßiſche Landtag in Deutſchland mehr zu ſagen hat, als der

Erſt wenn dieſer Zuſtand beſeitigt,deutſche Rete

wenn das um von dem KUbergewicht des P zi

haben.

klegerheit des häuerlichen Gutes
Uber das Riktergut.

Die Herren Konſervativen ſträuhen ſich bekanntlich mit
Händen und Füßen gegen die bäuerliche Koloniſation.
Sie finden b dieſem unlsblichen Tun ſelbſt unter Leuten
Parteigänger, von denen man es nicht vermuten ſollte.
Wir kennen einen hannoverſchen Politiker, der allen
Ernſtes Lob und Preis dem oſtelbiſchen Großbetrieb
ſingt, weil er „ſich in hoher Kaltur beſinde.“ Ec will
deshalb von einer auch nur teilweiſen Verminderung des
alles überwuchernden oſtdeutſchen Großbetriebs zugunſten
des Bauerntums nichts wiſſen, da er gefunden haben
will, daß der klein re und der mittlere landwertſchaftliche
Betrieb ſchlechter wirtſchafte als der große. Demgegen
über macht nun der bekannte Puabliziſt Kuno Walte
mat h in Hamburg entſcheidende Gründe geltend. Er
ſtellt unter anderem folgendes in den „Preußiſchen
Jahrbüchern feſt

Es iſt unleugsar, daß der bäuerliche Wirtſchaftsbetrieb
heutzutage m ihr an marktfähigen Gütern erzeugt als die
große landwirtſchaftliche Unternehmung, beſonders in
Bezug anf Vieh und Obſt Ein Exempel für viele! Jm
holſteiniſchen Kreis Segsberg liegt das Dorf Alves
lohe, deſſen Einwohnerzahl nach der letzten hier ver
wendbaren Zählung 1000 Menſchen beträgt und das ein
Areal von 1500 ha Hierter Klaſſe beſitzt. Man zählte in
Alveslohe 155 Pferde, 1036 Haupt Rindvieh, 1253
Schweine, 96 Ziegen, 2936 Stück Federdieh, 150 Bienen
ſtöcke und 2900 Obſtbäume. Nun nenne man uns einen
Großbetrieb von ähnlichem Umfang, der ſolche Viehſtapel
in ſich birgt, ſo viele Menſchen ernährt und ihnen dieſe
Nahrung auf dem Grund der wirtſchaftlichen Selbſtändig
keit verſchafft! Entſprechende Erfahrungen hat man im
Oſten nach der Aufteilung von Rittergütern geſammelt.
Regierungsrat Rall berichtet darüber im „Archiv für
innere Koloniſation“, indem er die Beſitedelung des
Rittergutes Rützow, öſtlich von Kolberg, ſchildert.
Dieſes Gut war ein Beſitz, der gut bewirtſchaftet wurde
und eine günſtige Rente abwarf. Es ernährte vor der
Aufteilung 152 Perſonen, nach der Aufteilung 452.
Ebenſo außerordentlich hat ſich der Gewinn gehoben
Früher brachten die Wieſen einen Dirchſchnittsertrag
von 10 Zentnern guf den Morgen, jetzt 30 40 Zentner
Dabei ſtnd noch 20 ha Moorland urbar gemacht worden
Auf 25 200 Mk. bewertet ſich der Mehrertrag aus dem
Heu und dem Klee. Rechnet man den Zentner Körner

on 84 8 und

mit 7,90 Mk. und den Zentner Kartoffeln mit 150 Mk.,
ſo holte man für 93 000 Mk. mehr aus dem Getreide
und Kartoffel bau heraus Der Erlöss aus dem Rindvieh
ſtieg um 12000 Mk, aus den Schweinen um 99 000 Mk.
Dazu treten die beträchtlichen Mehreinnahmen aus der
Molkereiproduktion dem Verkauf von G flügel e. Vor
der Auſteilung hielt man 60 Pferde 200 Stück Rindvieh
und 126 Schweine, nach der Beſte delung 100 Pferde,
402 Stück Rindvieh und 976 Schweine. Die neu
geſchaffenen Wirtſchaften ſetzten ſich zuſammen aus zwei
größeren mit über 25 ha, 90 mittleren von 5—25 ha,
6 Handwerkerſtellen von 3 ha und 5 Arbeiterſtellen
unter 2,5ha. Die Pommerſche Anſiedlungsgeſellſchaft
teilte 1909 mit, daß auf den 20 Großgütern, die durch
ihre Vermittelung aufgeteilt ſind, vor der Aufteilung ſich
1398 Bewohner ernährten, nach der Aufteilung aber
2663. Die Zahl der Pferde vergrößerte ſich von 498
auf 789, des Rindyiehs von 1428 Stück auf 2968, der
Schweine von 1542 auf 4005, des Geflügels von 2472
Stück auf 8613. Nar die Schafzucht, dieſer ſpeziſiſche
Zweig extenſiver Wirtſchaft, iſt zurückgegangen,

Solche ungzweifelhafte Uberlegenheit der bäuerlichen
Wirtſchaftsweiſe über die großbetriebsmäßige wird in
Zukunft noch wirkſamer zur G. ktung kommen, und zwar
je mehr die Viehzucht, in manchen dafür geeigneten
Gauen die Gemüſe und Obſterzengung und der Handels
gewächsbau die einträgligſten Zweige der Landwirtſchaft
werden. Gerade für dieſe Produkte gilt das Sprich vort:
Die Augen des Herrn machen die Pferde ſatt und laſſen

ne Inke ge tenBlick und mit nimmermüdem Fleiß über den Hof wachen
gedeihen das Vieh und die Früchte, ihre Pflege fremden
Mietlingen überlaſſen, heißt ſie vernachtläſſigen, hißt
unrentäbel wirtichaften. Denn es kommt bei ihrer Pflege
guf ſo viele Kleinigkeiten an die Jndividualttät von jedem
Stück Vieh, von jedem Obſtbaum muß ſo liebevoll berück
ſichtigt werden, doß Fremde nur für rein mechantſche
Arbeiten und unter ſteter Aufſicht von Nutzen ſind.
Dieſen Zuſammenhang der Dinge ſpürt man auch beim
intenſtven Getreideban. Auch bei ihm macht ſich mehr
und mehr die Wahrnehmung geltend, daß der Unter
nehmer am beſten fährt, wenn er aller wärts ſelber mit
dabei ſein kann. Beim extenſiven Getreideban großer
Betriebe mag man prosperieren, auch wenn man ſich auf
fremde Hilfe verläßt.

Was ſich bei der bäuerlichen Produktion noch über das
von deutſcher Seite bisher Geleiſtete hinaus erzielen läßt,
lehrt uns als außerdeutſches Beiſpiel die belgiſche Provinz
Jlandern, wo Bauernarbeit den wirtſchaftlichen
Eharakter des platten Landes vollſtändig beſtimmt. Es
betrugen 1909 die Kunſtdüngerverwendung und die
Ernteerträge:

Verwendung (Kilogramm pro Hektar) von
Stickſtoff Kali Phosphorſ.

Deutſchland 105 8,8 12Belgfe n 1427 5,8 19,7Flandern (allein) 31.7 7,4 31,2Ertrag pro Hektar in Doppelzentnern.
Weizen Roggen Hafer Gerſte

Deutſchland 19 15,8 17,2 18Belg ten 22 21 23 28Flandern 25 21 25Soweit ſind Belgien und ſpeziell das eminent bäuerliche
platte Land von Flandern uns an agrariſchem Gewerbe
fleiß noch voraus; dem regen Geſchäſtsſinn des belgiſchen
Landvolkes entſprechen ſchöne ökonomiſche Reſultate.

Hle franzöſiſche Kabinettskriſis.

Präſident Fallisres hatte am Donnerstag mit den
Präſidenten des Senats und der Kammer, Duboſt und
Briſſon eine Beſprechung über die Kabinettskriſts und
berief Freitag vormittag Leon Bourgeois zu ſich.
In Bekanntenkreiſen Bourgeois' wurde ſchon Donners
tag abend ziemlich beſtimmt erklärt, Bourgeois würde
wegen ſeines Geſundheitszuſtandes die Bildung eines
neuen Kabinetts nicht übernehmen können, da ihm der
Arzt jede Anſtrengung verboten habe. Präſident
Falliéres wird ſich trotzdem mit Bourgeois beſprechen
und ihn um Rat fragen müſſen, da er der einflußreichſte
Führer der radikalen Partei und Vorſitzender der Senats



kommiſſion zur Beratung des deutſch franzöſiſchen Ab
kommens iſt. Wenn Bourgeois die Bildung des
Kabinetts ablehnen ſollte, wird Fall ères ohne Zweifel
ſofort einen anderen hervorragenden Vertreter der radi
kalen Partei zu ſich rufen. Da der Name Delcaſſé
im Vordergrunde ſteht, iſt es möglich, daß
dieſem nach Bourgeois angeboten wird, das
Kabinett zu bilden. Die Freunde Dele ſſés neigen
der Anſicht zu, daß er das Anerbieten nicht aueſchlogen
werde. Nach einer Blättermeldung vom Freitag würde
Bourgedis die Kabinet sbildung ablehnen, aber im neuen
Kabinett das Portefenille des Außern übernehmen.
Bourgeois werde dem Präſidenten empfehlen, Poir caré
mit der Bildung des Kabinetts zu betrauen. Man ſieht
aus alledem, welchen Schwierigkeiten diese mal die
Kabinettsbildung begegnet.

Die Blätter ſprechen ſich gegen die Jdee aus, daß
zunächſt ein Ubergangeminiſterinm gebildet werde.

Präſident Falliéères hatte am Freitag mit Bour
geois und ſodann mit Delcaſſé Beſprechungen
über die durch den Rücktritt des Kabinetts geſchaffene
politiſche Lage. Bourgeois lehnte es aus Ge
ſundheitsrückſichten ab, die Kabinettsbil
dung zu übernehmen, worauf Falliöres an Del
caſſs mit dem gleichen Erſuchen herantrat. Delcaſſé
hat die Erteilung einer Antwort von einer vorhergehenden
Beratung mit ſeinen politiſchen Freunden abhär gig ge
macht. Es herrſcht der Eindruck vor, daß er ſich Freitag
abend bereit erklären wird, die Kabinettsbildung zu über
nehmen.

SKaillaux Lob aus eigenem und aus Freundesmund.
Jn dem Schreiben, in dem Caillaux dem Präſidenten

der Republik den Rücktritt des Kabinetts mitteilt, wird
feſtgeſtellt, daß zwiſchen der republikaniſchen Majorität
und der Regierung in keinem Punkte eine Unſtimmigkeit
entſtanden ſei. Das vom Kabinett vollendete Werk, das
durch die Zuſtimmung der Kammer beſonders gekennzeich
net werde und ſich gegenwärtig vor dem Senat befinde,
ſei vom geſamten Miniſterrat ausgearbeitet worden. Je-
der Artikel des Abkommens, ja, jede Zeile ſei in aller
Offenheit in zahlreichen Sitzungen des Kabinetts, die Cail
laux beſonders im September und Oktober noch verviel
facht habe, geprüft worden, und keinem derjenigen, die mit
dem Abſender zuſammen dieſen Brief unterzeichneten, ſei

es ſo vorgekommen, als ob unter den Mitgliedern des Ka
binetts auch nur der Anſchein eines Zwieſpaltes beſtehe.
Alle Beſchlüſſe ſeien einſtimmig gefaßt worden, und wenn
auch der Chef der Regierung die diplomatiſche Aktion mit
allen Mitteln unterſtützen mußte, ſo ſei doch auch über den
kleinſten Punkt nie ohne Zuſtimmung des Miniſterrats

ugenblick, wo weder

n

entſchieden worden. Da ſei in einem
im Kabinett noch im Miniſterrat Beſchwerden ſich erhoben
e ein Mitglied der Regierung, dem die Umſtände eine
Sinn gehe Rolle zugewieſen hätten, zurückgetreten.

arkaux ſc

m blick eins der Portefeuilles, a denen die
tionale V digung abhängt, nicht habe unbeſetzt laſſen

wollen. Unter dieſen Umſtänden halte er es für ſeine
Pflicht, aus dem Amte zu ſcheiden

Caillaux hat am Donnerstag ein von allen Miniſtern
und Unterſtaatsſekretären mit Ausnahme von de Selves
unterzeichnetes Schreiben erhalten, in dem es heißt: „Be
onders im Laufe der letzten Monate, während deren wir

Jhre edlen Beſorgniſſe miterlebt haben, haben Sie uns
in vertrauensvoller Solidarität zu ſchwierigen Beratungen
hinzugezogen. Täglich haben wir ſie mit Jhnen verfolgt
in völliger Übereinſtimmung der Anſichten, und die Aktion
der auswärtigen Politik, für die Sie unſere ſtändige Teil
nahme in Anſpruch genommen haben, hat in jeder unſerer
Zuſammenkünfte die vorbehaltloſe Billigung aller Mit
glieder der Regierung gefunden. Wir legen Gewicht da
rauf, feſtzuſtellen, daß wir das Bewußtſein Weon dem
Frieden der Welt, der Würde und der Größe rankreichs

gedient TeeDas Schreiben, welches 14 ſcheidende Miniſter und Un
terſtaatsſekretär an Caillaux richteten, wird von verſchie
denen Blättern als ein überaus bedeutſames Schriftſtück
bezeichnet, da es das entſchiedenſte Dementi der von de
Selves in ſeinem Demiſſionsſchreiben aufgeſtellten Be
hauptungen bildet.

Die Caillaux feindlichen Blätter
ſetzen ihre Enthüllungen über die franzöſiſch- deutſchen Ver
handlungen fort. Das „Journal des Deébats“ veröffent
licht zwei anſcheinend amtliche Noten über das Kongo-Ka
e er in denen es u. a. heißt, daß das wirt
ſchaftliche Ubergewicht, welches Deutſchland durch dieſe
Bahn in Franzöſiſch-Kongo erlangen würde, auch das po
re übergewicht zur unvermeidlichen Folge haben
müßte.

Aet Ktaſſeniſch-türfiſſhe Krieg

Nach einem im türkiſchen Kriegsminiſterium
eingelaufenen Telegramm machten die Jtaliener am 6.
d. M. einen Ausfall aus Homs. Einen Kilometer von
der Stadt entfernt ſtießen ſie auf türkiſche und arabiſche
Streitkräfte, die ihnen ernſten Widerſtand entgegenſetzten.

Die Italiener mußten ſich mit beträchtlichen Verluſten
zurückziehen.

Nach in Rom eingegangenen Meldungen wird von der
arabiſchen Küſte des Roten Meeres eine Expedition tür
kiſcher Truppen aufbrechen, um über Agypten nach der
Cyrengika zu marſchieren. Jtalieniſche Kriegsſchiffe
werden Kriegsfahrten unternehmen, um dies zu verhindern.
Kommandant Cerrinag meldet aus Maſſaugah, daß
die italieniſchen Torpedobootszerſtörer „Piemonte“,
„Garibaldino“ und „Artigliere“ am 7. Januar vor
Kunfuda auf ſieben türkiſche Kanonenboote und eine
armierte Jacht geſtoßen ſind; nach heftigem Kampf
wurden die Kanonenboote zerſtört und die Jacht weg
genommen. Die Italiener hatten keine Verluſte

ßt, es ſei ihm nicht vergönnt geweſen, in der

Eine aus 12 Mitgliedern beſtehende italieniſche Kom
miſſion kaufte, wie aus Brüſſel gemeldet wird, 6000
flandriſche Laſtpferde auf für die bevorſtehende
Expedition in das Innere Tripolitaniens. Dieſe Pferde
ſollen hauptſächlich für die Nachführung des Proviants
verwandt werden.

Zur Lage in China
wird dem „Daily Telegraph“ aus Schanghai vom 11.
d. Mts. gemeldet Es wird offiziell erklärt, daß am
15. Januar, dem Tage, an dem der Wafſfenſtillſtand ab
läuft, der Vormarſch der Revolutionäre auf Peking be
ginnen ſoll, wenn nicht bis dahin der Thron abdankt.

Erne neue revolutionäre Regierung iſt
nach einem ruſſiſchen Bericht aus Kuldsha in Neu
ſuidun am 9. Januar ausgerufen worden, an deren
Spitze der General Huſanfu ſteht. Die Regierung fordert
die Bevölkerung zur Ordnung und zum Schutze der
Fremden auf. Aus Suidun eingetroffene chmueſtſche
Offiziere haben dem ruſſiſchen Konſul ein Schreiben der
neuen Regierung überbracht, deren Aufruſe, die überall
angeſchlagen ſind, Belohnung für Verhinderung von
Unruhen verheißen und jede Störung der Ordnung oder
Beleidigung von Ausländern mit Todesſtrafe bedrohen.
Der Taotat von Kuldeha enthält ſich der Einmiſchung.
Am 10. Januar ſtellte ſich Altſuidun auf die Seite der
Revolutionäre und hißte weiße Flaggen. Die Ausländer
ſind außer Gefahr. Am 12. Januar verſtärkte die neue
Regierung, die den Mandſchus in den Regimentern nicht
traut, die Garniſon durch Dunghauen. In Kuldsha iſt
alles ruhig.

Die Verhandlungen über die mongoliſche
Frage werden infolge der chin ſiſchen Wirren von
Peking nach Petersburg verlegt. Caing iſt bereit, über
die ruſſiſchen Vorſch äge betr. den Anſchluß der geplanten
Eiſenbahn von Kiachta nach Urga an das ſibiriſche Bahn
netz zu verhandeln, erkennt aber die Berechtigung der
übrigen ruſſiſchen Forderungen nicht an. So meldet das
„Buregau R uter“ aus Peking. Bei der Ohnmacht der
Mandſchuregierurg und wo jetzt in China alles drunter
und drüber geht, ſind dieſe Verhandlungen die reine Poſſe
Ruß and macht mit der Mongolei doch, was ihm gut
dünkt, ohne erſt viel nach den Chineſen zu fragen
Meinungsäußerungen der japaniſchen
Preſſe ſtimmen darin überein, daß das ruſſiſche Vor
gehen in der Mongolei die Theorie von der territorialen
Unverletzlichkeit Chinas, beſonders bezüglich der äußer
lichen Provinzen, zerſtört. Es wird ferner darauf hin
gewieſen, daß d

n Wech

dem Vorgehen einzelner innan und
anders wo. Die Zeitungen fügen hinzu, aus der Tatſache,
daß die Mächte j tzt keinen Einſpruch erhoben hätten,
folge nicht, daß ſie das ruſſiſche Vorgehen billigten, ſie
wollten ſich vielmehr nur freie Hand für die Zukunft
vorbehalten.

Die Revolutionäre in Nanking haben nach
einer Meldung der „Mgd Zig. aus Schanghai durch
ihren Miniſter der Auswärngen Angelegenheiten Wang
Chung Hut den Kabitetten der Mächte folgende tele
graphiſche Mitteilungen zugehen laſſen: „Jch habe die
Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß der Nationalkon
greß, der 17 Provinzen repräſentiert, auf ſeiner Zu
ſammenkunft in Nanking Sunyatſen zum prooiſoriſchen
Präſidenten dieſer Provinzen wählte. Vizepräſident der
Republik China iſt Liyuanhung. Die R gierung übt die
Kontrolle in allen Vertragshäfen aus, mit Ausnahme
Tientſins und Niutſchwangs Geſetz und Ordnung ſind
jetzt in dieſen Provinzen geſichert. Die Zentralregierung
erachtet ſich für das Andauern der Ruhe. Sie wird mit
äußerſter Gewiſſenhaftigkeit alle Regeln und Beſtimmun-
gen beachten, die bei ziviliſterten Völkern möglich ſind,
und ſie vertraut darauf, daß ihr dieſelben Rechte und
Privilegien zuerkannt werden, die die Mächte ſich gegen
ſeitig gewähren.“

Politische Obersicht
Sſterreich- Ungarn. Jm galiziſchen Landtag

deſſen Seſſion am Donnerstag eröffnet wurde, trieben die
Ruthenen mit „ohrenbetäubendem Lärm“, wie es in dem

Bericht des „Wolffſchen Bureaus“ heißt Obſtruktion.
Die Ruthenen verlangen ein gerechtes Wahllhſtem für den

e das ihnen aber die polniſche Mehrheit nicht ge
en will.

Belgien. Der Miniſterrat unter dem Vorſitz des
der e ſich am Donnerstag mit der Frage
der Vermehrung der Parlamentsſitze aufGrund des Ergebniſſes der Volkszählung vom 1. Januar

1910. Es verlautet, daß die Kammerſitze um 20, die Se
natsſitze um 10 vermehrt werden ſollen.

Frankreich. Die Sengtskommiſſivn zur Be
xatung des deutſchfranzöſiſchen Abkommens beſchäftigte

ſich am Donnerstag hauptſächlich mit den Artikeln, die ſich
auf rer Arbeiten beziehen. Der Präſident
der franzöſiſchen Kammer Briſſon hielt am
Donnerstag im Parlament eine Anſprache, in welcher er
für ſeine Wiederwahl dankte und unter anderem ſagte
„Wenn ich mein Leben überblicke, erinnere ich mich an das
auf einer Scheinkraft beruhende Syſtem, welches plötzlich
mit Unheil verſchwindet. Veshalb finde ich in dem gegen
wärtigen Regime, welches dem Volke und ſeinen Vertretern
die Mittel gewährt, regelmäßig, friedlich und ohne neue
Erſchütterungen weitere Fortſchritte durchzuführen, r
einen Grund zur Beruhigung und Zuverſicht. Auch die

ſpaniſchen Verhandlungen wird aus

as ruſſiſche Vorgehen unvermeidlich zu

kommende Geſetzgebungsperiode wird einen großen Anteil
an der Verwirklichung des Entſchluſſes aller Republikg
ner haben, in der Ordnung und im Frieden die verwirk
lichte demokratiſche, Waiſen und brüderliche Republik wei
ter zu entwickeln. (Beifall links, Lärm und e
rechts. Zum Senatspräſidenten iſt Dubo
mit 196 von 215 Stimmen wiedergewählt worden. Der
Appellationshofin Paris hat den Stagatsanwalt
Terrol de la Valekte von der Anklage, den Deputierten
Ceccaldi zu beſtechen verſucht zu haben, wegen Mangels
an Beweiſen freigeſprochen. Über die franzöſiſch

Madrid
gelmeldet: Die Antwort, welche der Miniſter des Außern
Garcia Prieto dem franzöſiſchen Botſchafter Geoffrey in
der Frage der Verwaltung der ſpaniſchen Zone erteilen
wird, ſcheint endgültiger Natur zu ſein. Während Frank
reich das Recht beanſprucht, durch den als Vertreter der
Gläubiger der marokkaniſchen Schuld beſtellten franzöſt
ſchen Beamten die Zolleinkünfte und ſcherifiſchen Ein
nahmen zu kontrollieren, will Spanien in Zone die
marokkaniſchen Laſten für ſeine eigene Rechnung über
nehmen und die marokkaniſche Schuld garantieren in der
ſelben Form wie die äußere ſpaniſche Schuld.

Engiand. Aus London wird beriwtet: Mit Rück
ſicht auf die Jn anſpruchnahme der Geldmittel der alle
gemeinen Gewerkſchaftsverbände, die durch die Baum
woll Ausſperrung und andere Arbeiterbewegungen
hervorgerufen wurde hat die Leitung der Gewerkſchaf
ten in einer am Donnerstag abgehaltenen Verſammlung
beſchloſſen, die Beträge der den Gewerkſchaften

angehörenden Arbeiter zu erhöhen. Die Aus
ſperrung beginnt bereits, in den von ihr betroffenen
Gebieten Not hervorzurufen. Mehrere größere Baum
wollpinnereien wurden geſchloſſen.

Türkei. Die innere Kriſis der Türkeidauert fort. Die Bemühungen des früheren Großweſirs
Hilmi Paſcha, eine Verſtändigung unter den Kammerpavr
teien herbeizuführen, ſind endgültig geſcheitert.

Perſten. Wie aus Täbris die „Petersburger Tele
graphenAgentur“ meldet, ſind fünf Häuptlinge der J
dais, die an der Organiſation des Überfalles auf die
ruſſiſchen Truppen teilgenommen haben, verhaftet und dem
Kriegsgericht übergeben worden. Wahrſcheinlich bau
meln ſie ſchon am Galgen. Eine u et e Expedi-
tion nach Perſien iſt bisher, wie das Bureau Reuter
aus Kalkutta meldet, nicht beſchloſſen worden, doch gert
ein ſolcher Beſchluß geplant zu ſein für den Fall, da
keine Verbeſſerung der Zuſtände in Perſien eintritt. Na
den letzten Ausſchreitungen auf der Handelsſtraße na
Schiras wird die Behauptung der britiſchen Stellungen
als notwendig erachtet. Die Frage wird zurzeit inLondon
und Kalkutta erwogen. Aha! Natürlich wird das Er
re Erwägungen die Abſendung einer Expedi
tion ſein.Marokko. Aus Tan ge r wird gemeldet: Franzöſiſche
Truppen fingen einen von der ſpaniſchen de erkommen
den Convoi ab, der 1500 Mauſergewehre und 600 006
Patronen zu den Beni Haſſen einſchmuggeln wollte.

Nordamerika. Der amerikaniſche Botſchafter in Paris,
Roger Bacon, hat infolge ſeiner Wahl zum Präſiden
ten des Aufſichtsrates der Harvard- Univerſität in Boſton
beſchloſſen, von ſeinem Poſten zurück zutreten.

Südamerika. Der Marineminiſter, Admira Mar

e Der zurückgetrektene Gonvernen t
durch den Präſidenten des Appellationsgerichtshofes er
ſetzt werden.

Deutschlancdhk.
Berlin, 13. Jan. Der Kaiſer nahm geſtern nach

mittag den Vortrag des Chefs des Marinekabinette Ad
mirals v. Müller entgegen. Ein Berliner Blatt läßt
ſich que Kiel melden, daß die kaiſerliche Jacht „Hohen
zollern“ Beſehl erhalten habe, am 15. Februar für eitte
Mittelmeerreiſe des Kaiſers ſeeklar zu ſein. Dieſe Nach
richt beruht auf Erfindung. Reiſepläne dieſer Art be
ſtehen nicht.

In der Bundesratsſitzung) am Donners
tag wurde zu den Beſch üſſen des Reichstags zum Han
dels und Schiffahrtsvertrage mit Japan und zu ver
ſchiedenen Petitionen Stellung genommen. Dem
Schützenverein in Okahandja wurde die Rechtefähigkeit
verliehen.

(Zwei neue Vortragende Räte im
Miniſterium für Landwirtſchaft.) Der land
wirtſchaftliche Etat für 1912 ſieht die Umwandlung der
Stellen zweier techniſcher Hilſsarbeiter in die Stellen
von Vortragenden Räten vor. Die eine dieſer Stellen
dürf e, wie offiziös gemelder wird, dem Regierungs und
Veterinärrat Nevermann übertragen werden, der
bereits ſeit Jahren als Hilſe arbeiter im Miniſterium be
ſchäftigt iſt. Mit ihm gelangt zum erſten Mal ein
Veterinärbeamter in die Stellung eines Vor
tragenden Rats in der preußiſchen Verwaltung. Man
wird in dieſer Maßregel einmal eine Anerkennung für
die Verdienſte erblicken dürfen, die Herr Nevermann ſich
auf dem Gebiet des Veterinärweſens in der preußiſchen
Verwaltung und als deren Kommiſſar bei allen Maß
nahmen der Reichsregierung auf dem Gebiet der
Seuchenbe kämpfung erworben hat. Andererſeits
kommt darin aber auch die große Bedeutung zum Aus
druck, die heute auf Grund der erweiterten reichsgeſetz
Echen Regelung das Veterinärweſen im Rahmen der
Verwaltung einnimmt. Die andere Stelle eines
Vortragenden Rats dürfte dem Regierungsrat Dr.
Thom ſen übertragen werden, der früher als Tierzucht
inſpektor in land wirtſchaftlichen Organiſationen tätig
war und ſeit ſeiner Berufung in das Miniſterium für
Landwirtſchaft mit dem Referat für Fragen der Tker
zucht betraut war.

(Aber die Spionageaffäre in Memel))
berichtet das „Mem eler Dampfboot“ noch folgendes

„Wegen Landesverrats wurde von der Memeler Polizei
am 39. Dezember der hier ſeit einem Monat Breiteſtraße
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Nr. 19 wobhnhafte, 22 Jahre alte Bäckergeſelle Albert
Pruſſeit, geboren am 25. April 1889 in Groß Pill
kallen (Kr. Ragnit), feſtgenommen. Pruſſeit, der preu
ßiſcher Stagtsangehöriger iſt, ſtand in ruſſiſchen
Dienſten. Er erhielt für ſeine „Arbeit“ mongatliches
Gehalt und ſollte hauptſächlich wichtige militäri che
Geheimniſſe zu erforſchen ſuchen. Das iſt ihm jedoch
wie bisher feſtgeſtellt nicht gelungen. Bei einer in der
Wohnung des Pruſſeit vorgenommenen Durchſuchung
wurde vbelaſter des Material vorgefunden und beſchlag
nahmt. Pruſſet legte darauthin ein volles Geſtänd,
nis ab und wurde dem Gericht gefängnis zugeführt.“

Die Koblenzer Spionagegafſfäre.) Die
Unterſuchung in der Koblenzer Spionageaffäre wird mit
außeror dentlicher Diskretion geführt. Die Fäden einer
weitverzweigten Spionage ſollen bloßgelegt worden ſein,
die anſcheinend auf die Erſpähung der Geheimniſſe der
Feſtung Ehrenbreitſtein abzielen

(Gegen Herrn Dr. Mugdan) hat, wenn ein
der „Frſ. Ztg zugegangener Bericht zutreſfend iſt, der
ſozialdemofratiſche Reichetagskandidat für Zſchepau-
Marienberg. Göhre, in einer ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung, die in Dresden am 5. d. M ſtattfand, eine
ſchwere Verleumdung gerichtet. Nach den dem oben ge
nannten Blatte gewordenen Mitteilungen ſoll Genoſſe
Göhre in dieſer Verſammlung folgendes erzählt haben

„Jch (Göhre) habe nach der Verabſchiedung des
Reichsverſicherungsgeſetzes einen freiſinnigen Abgeord
neten gefragt, wirum r gegen eine Erweiterung
derKrankenunterſtützung geſtimmt habe, worauf
mir dieſer alte Herr, ihr kennt ihn alle (Hier wurde aus
der Verſammlung der Name Mugdan gerufen, und
da Herr Göhre nicht widerſprach, mußte man annehmen,
daß Herr Mugdan gemeint iſt), folgendes erwiderte:
„Ja, mein junger Herr Kollege, wenn wir die Kranken
unterſtützung erhöhen, ſo arbeitet in ganz Deutſchland
kein Arbeiter mehr, dann melden ſich alle krank.“ Hier
wartete Herr Göhre einige Sekunden und quittierte
ſchmunzend über den Schrei der Entrüſtung, der aus
der Verſammlung ſchallte.“

Obwohl die Unglauvlichkeit dieſer Erzählung von vorn
herein klar war, hat ſich die „Frſ. Ztg. doch an Herrn
De. Mundan mit der Anfrage gewandt, ob vielleicht
irgend ein Mißverſtändnis der Behauptung Göhres zu
grunde liegen könnte. Herr Dr. Mugdan ſchreibt
daraufhin aber „Meiner Erinnerung nach habe ich
überhaupt mit dem Abg. Göhre noch nie mich unter
halten. Beſchwören kann ich aber, daß ich das von
ihn erwähnte Geſpräch nicht geführt habe.
Jetzt hat Genoſſe Göhre das Wort.

S Das Zentrum in Bayern) braucht für die
anders einen Kulturkampf. und überſchüne
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enthält. Das ehemals SiglſcheBayern wäſcht, ob 9 es ſelbſt ſtreng katholiſch iſt,

ſeinen Parteife en dafür gründlich den Kopf. Es
ſchreibt Der Anſturm der Zentrumspreſſe wegen des
Jeſuiten rlaſſes ſei für die Paſteipolittk ſehr übel ange
bracht. Dieſes Unterfangen werde ſich bitter rächen
und große Verwirrung in der katholiſchen Bevölke
rung und im Zentrum anrichten. Die Parteifanatiker,
ſo betitelt das „Vaterland“ die parteioffigöſe Jentrums
preſſe, ſollten ſich doch klar machen, daß ſie mit dem An
griff gegen Wehner das letzte konſervative Element aus
dem Miniſterium herar sdrängen. Man werde erſt

ſpäter einſehen, welchen großen Schaden man damit
angerichtet habe.

Gie Sicherheit unſerer Kolonien ime See Wie wir hören, iſt vom Präſidenten
der Deutſchen ren aft Herzog JohannAlbrecht von Mecklenbur Punen eine Kom

beſtehend aus erprobten Kolonialleuten, einbe
rufen worden, die ſich mit der Frage der Sicherheit unſerer
Kolonien im Kriegsfalle beſchäftigen Dieſe Frage iſt
bekanntlich in letzter Zeit aus Anlaß der Ereigniſſe des
letzten Sommers in kolonialen Kreiſen erörtert worden.
Dabei handelt es ſich weniger um den Schutz der Kolonien
von außen her, wie um das Verhalten der Eingeborenen
bei kriegeriſchen Verwicklungen des Mutterlandes. Es iſt
bekannt geworden, daß die intelligenten Sughelineger re
es Jntereſſe für die deutſch franzöſiſchen Marokkoverandlungen gezeigt haben. Man muß immerhin mit der

Möglichkeit von Unbotmäßigkeiten und Ausſtänden der
Eingeborenen in den Kolonien rechnen, falls größere krie-
geriſche Aktionen die Streitkräfte des Mutterlandes voll
kommen in Anſpruch nehmen. Die ganze Frage liegt na
turgemäß in den einzelnen Kolonien ſehr verſchieden. Und
aus dieſem Grunde erſcheinen die Beratungen, welche die
Kolonialgeſellſchaft eingeleitet hat, zeitgemäß. Man hat
ne hingewieſen, daß die Molhnnn von Ausſtänden der
Eingeborenen ſämt lichen Kolonialſtaaten drohen, die
in einen Krieg verwickelt werden. Und aus dieſem Grunde
wird der Gedanke erwogen, internation ale Ver
einba rungen zu treffen, nach denen die Kolonien
rundſätzlich als Kriegsſchauplatz für die kriegführenden

ächte ausgeſchloſſen werden et derartige Ver
einbarungen Ausſicht auf Erfolg hätten, erſcheint immer
hin recht zweifelhaft.

(Kaiſerliche Marine) Der neue Turbinen
panzerkreuzer „Moltke“, der verbeſſerte und ver
größerte „von der Tann “Typ, erzielte, wie der „Köln.
Zeitung gemeldet wird, anfangs mit voller Belaſtung
28,1 Seemeilen Höchſtgeſchwindigkeit im Mittel Jetzt
hat er 284 Seemeilen im Mittel erreicht. Das iſt reich
lich drei Seemeilen mehr, als vereinbart war. Die mittlere
Höchſtgeſchwindigkeit des „von der Tann ſtellte ſich auf

Vaterland in

28,124 Seemeilen. Unſere drei neueſten Linienſchiffe
haben folgende mittlere Höchngeſchwindigkeit erzielt: die
„Helgoland“ 20 810 S emeiſen, die Thüringen 21 075
und die „Oſtfriesland“ 21,239 Seemei len. Der „Moltke“
iſt der ſchnellſte deutſche Panzerkreuzer, üb rhaupt das
ſchnellſte Kriegsſchiftder Erde, und tie „Oſt
fri sland das ſchnellſte deutſche Schlacht chiff.

Her Ausbau des Kaiſer WilhelmKanals) dürfte in abſehbarer Zeit beendet ſein. Die
erſten Ausbauarbeiten wurden im Jahre 1907 unternom
men. Damals nahm man als Geſamtausgabe die Summe
von 223 Millionen in Ausſicht. Es hat ſich bei Nach
prüfungen ſpäterer Zeit herausgeſtellt, daß mit der An

lagsſumme ausgekommen werden wird. Bisher waren
für den Ausbau II4 Millionen bewilligt. Jm Rech-
nungsjahr 1912 ſollen dazu 42 Millionen treten. Es wer
den demnach vom Beginn des Rechnungsjahres 1913 ab
noch 67 Millionen K. zur Verfügung bleiben. Danach
darf als ziemlich ſicher angeſehen werden „daß der mit
etwa 5000 Arbeitern geförderte Ausbau des Kaiſer Wil
helm Kanals im Rechnungsjahr 1914 zu Ende geführt
werden wird. Es wird danach die Zeit von etwa Jah
ren in Anſpruch nehmen.

Ueber die geplante Heeresverſtürkung

hat die Milit. Pol. Korreſp. „von unterrichteter Seite in
Erfahrung gebracht, daß ſie in ihren Grundzügen ſeit etwa
einem Monat feſtſtehe und bei Eröffnung des Reichstages
in der Thronrede angekündigt werden ſoll:

Hauptgrundſatz der Novelle iſt, daß an der im Vor
jahre feſtgelegten e r e en bis zum31. März 1916 feſtgehalten wird. Die Stämme für die
zahlreichen Neuformationen werden durch Abgaben und
Etatsherabſetzungen der beſtehenden Truppeneinheiten ge
bildet. Die hauptſächlichſten Vermehrungen der jetzigen
Jriedensverbände finden an der Oſt und Weſtgrenze ſtatt.
Jn Allenſtein wird ein Armeekorpsſtab errichtet, dem die
37. Diviſion in Allenſtein und eine weitere Diviſion an
gehören ſoll, deren Standort Oſterode ſein wird. Ein
zweites Armeekorps erhält Freiburg i. Baden zum Sitz
des Stabes. Jhm zugeteilt ſoll die 29. Diviſion in Frei-
burg und eine neu zu formierende Diviſion mit dem
Standort auf dem linken Rheinufer werden. Abſtriche
von je zehn Mann im Etat der Mehrzahl der Kompagnien
werden es u. a. ermöglichen, alle Jnfänterie-Regimenter
mit nur zwei Bataillonen auf die normale Stärke von
drei Bataillonen zu bringen, die Maſchinengewehr Kom
pagnien ſtark zu vermehren und dem neuen 20. und 21.
Armeekorps die notwendige Ausſtattung mit Pionieren
und Train zu geben. Die im Quinquennatgeſetz von 1911
bewilligten beiden Feldartillerie-Regimenter für die 87.
Diviſion (in Allenſtein) und die 39. Diviſion (in Colmar
i. E. ſollen beſchleunigt errichtet, vier weitere Regimenter
neu gefordert werden. Jn Bayern will man alle Feld
axtillerie-Regimenter auf 6 Batterien bringen. Auch die
Ausfüllung noch anderer Rüſtungslücken, ſo im General
tabe der Armee, iſt vorgeſehen. Die aufzuſtellenden For

mationen werden nach Möglichkeit, mindeſtens ſoweit be
reits vorhandene Kaſernen es erlauben, in kleinere Städte
gelegt werden. Das Kriegsminiſterium will damit einem
oft im Reichstage vorgebrachten Wunſch entgegenkommen.

Die Koſten für die verſchiedenen rmationen
ſollen u. g. durch eine Reichs zuſchlagſtener auf alle

offiziöſen „Lokalanzeiger“ n igt wurde, e machendenn bei der Beratung der eſſante vorm hatte ſi
die Regierung ganz e gegen Reichszuſchläge zur
Einkommenſteuer ausgeſprochen und dabei insbeſondere die
tech niſchen Schwierigkeiten hervorgehoben. Nun
kommt auch das „Wolffſche Telegraphenbureaun“ mit fol
gendem Dementi:

Über die geplante Heeresverſtärkung werden von der
„Militäriſch-Politiſchen Korreſpondenz“ Angaben verbrei
tet, die in den weſentlichen Punkten falſch ſind. Ebenſo
beruht die Behauptung, zur Deckung der Mehrkoſten
werde an Zuſchläge zu den ſtaatlichen Einkommenſteuern
gedacht, auf Erfindung

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 13. Jan. Geſtern abend gegen 9 Uhr

brannte ein Schuppen der Firma Weiſe u. Monski
hierſelbſt nieder. Die Automobil Dampfipr tze ſowie
ächt elektriſche Fahrzeuge vom Hauptfeunen wehrdepot aus
der Margarethenſtraße waren hierbei in Tätigkeit. Die
Entſtehungsur ſache des Brandes iſt noch unbekännt.

Halke, 13. Jan. Jm Oberpollinger hier hat
Prinz Carneval wieder ſe nen Einzug gehalten.
Von heute ab herrſcht hier großer Karneval Jm Reiche
der Hölle“. Wie früher, ſo auch jetzt hat der Inhaber
Bruno Bernhardt den Nagel auf den Kopf getroffen,
das beweiſt der bisherige Maſſenbeſuch. Hunderte
von Perſonen mußten am Sonntag wieder umkehren,
da ſie keinen Platz mehr finden konnten, denn die
Lokalitäten des Oberpollingers erwieſen ſich als viel
zu klein. Es iſt aber durchaus kein Wunder, denn
das Arrangement der ganzen Veranſtaltung, welches in
den Händen des Wirtes B. Bernhardt liegt, iſt ſtets ein
gelungenes. Humor und Stimmung iſt ſtets auf der
Tagesordnung, das Publikum kommt wirklich aus dem
Lachen nicht heraus und iſt deshalb ein Beſuch des
Karnevals „Jm Reiche der Kölle“ beſtens zu empfehlen.

a Magdeburg, 12. Jan. Jnfolge zunehmenden
Eisganges wurde die Elbſchiffahrt bergan wie tal
wärts eingeſtellt.

Pößneck, 12. Jan. Beim Rodeln ver
un glückte geſtern abend an der Altenburg der 20
jährige Kaufmann Beſecke ſo ſchwer, daß er ins
Krankenhaus übergeführt werden mußte. An dem
Aufkommen des Verunglückten, der einen
kaomplizierten Schädelbruch erlitten hat, wird ge
zweifelt.

f. Sonneberg, 12. Jan. Nachdem erſt Ende
November des vorigen Jahres durch ſtarke Rauhreif
bildung die Telegraphen und Fernſprechanlagen in
den Höhenorten des Thüringerwaldes zum großen Teil
zerſtört wurden, und die damals entſtandenen Schäden

noch nicht ſämtlich beſeitigt ſind, wurde auch in Sonne
berg und Umgegend durch den jüngſten Schneeſturm an
den Fernſprechleitungen großer Schaden
angerichtet. Die eiſernen Telephonſtänder brachen zum
Teil unter der Laſt des Schnees, während die Leitungen
in ganzen Knäueln über die Straßen hingen.
An den nach den Höhen des Waldes führenden Straßen
waren durch Baumſturz an vielen Stellen die Fernſprech
leitungen zerſtört. Mit der Wiederherſtellung der be
ſchädigten Anlagen ſind bereits einige Baukolonnen
beſchäftigt.

F. Hummelshain, 12. Jan. Der dem Schloſſe
Fröhliche Wiederkunft gegenüberliegende, in Touriſten
kreiſen weitbekannte Gaſthof Zum Keller ift geſtern
ſamt dem neuerbarten Tanzſaal und ſämtlichen Neben
g bäuden ein Raub der Flammen geworden. Das
geſamte Inventar iſt verbrannt. Der Schaden iſt
beträchtlich, da ein großer Teil micht verſichert iſt. Die
Entſtehungsurfache des Brandes iſt unbekannt.

Eſchwege, 12. Jan. Jn der hieſigen Eiſenbahn
werkſtätte wurde ein 21 jähriger verheirateter Eiſendreher

von der Transmiſſton erfaßt und mehrere Male
herumgeſchleudert. Er erlitt ſchwere Ver lesungen und
ſtarb bald nach der Einlieferung in das Krankenhaus.

F Altenburg, 12. Jan. Nach 67 ſtündiger Ber
gunasarbeit wurde heute morgen 7 Uhr der am Dienstag
im Eugen Schacht zu Grube Roda verunglückte Gruben
arbeiter Trauken bach als Leiche geborgen. Nach
Befund war der Tod duſch Erſticken erfolgt

Meuſelwitz, 12. Jan. Die Stadtvervordneten
wählten den bisherigen Vorſteher, Lehrer Gra ulig,
wieder. Der bisherige Stelloertreter des Stadtverord
netenvorſtehers, Konſumvereinsbeamter Seidel, wurde
ebenfalls wiedergewählt Graulig gehört der Fortſchritt
lichen Vollkepartei an, Seidel iſt So zialdemokrat.

Greiz, 12 Jan. Der als Räuber und Einbrecher
gefürchtete Maurer Hugo Günnel, der aus dem hie
ſigen Landkrankenhauſe entwichen iſt in Plauen aber er
griffen wurde, iſt geſtern in die FengerJrrenanſtalt
übergeführt worden.

Gerichtsverhandlungen.
S Der Schleißheimer Bilderrgub vor Ge

richt. Die Tagelshner Joſeph Bein kofer aus Kel
heim und Emil Moesrei s München, die am
15. November vergangenen Ja aus dem Se e
uſtheim bei Schleißheim ale, dem bayeriſcher

gehörige Olgemälde im Werte von 20000 Markt a
Rahmen geſchnitten und im Walde verſte
wurden zu je drei Jahren Zuchthaus e
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeſauſſicht
teilt. Gleichzeitig wurden wegen Hehlerei
mann Franz Negele zu einem Jahr dr
der Händler Faper i M

Vermischtes.
Uberſchwemmungen und Schneeſtürme.Aus den meiſten e e Frankreichs

würde auch am Freitag ein Anſchwellan der
gemeldet. Die Seine iſt bef und

denen aris nur um ein Geringes geſtiegen
durchſchnittlich um etwa 20 Zentimeter aber mehrere
ihrer Zuflüſſe zeigen ein erhebliches Steigen, ſo dah man
Hochwaſſer auch für Paris fürchtet. Die Eingänge der
Sammelröhren der Kanaliſation werden in aller Eile ver
mauert, wobei die Maurer zum Teil ſchon im Waſſer ar
beiten. Jn der Umgebung der ren z a hlreiche Keller unter Waſſer, e e te Kelereten
innerhalb der Stadt im Quartier von Vereh, vo Welngelagert wird. Die unteren Kaiböſchungen n Kber
all überſchwemmt, und in ein großes Sammekrohn der Ka
naliſation hat ſich das Seinewaſſer bereits ergoſſenVon den Küſten Frankreichs kommen Melbangen Kher

neue Schiffsunfälle, bei denen wiederMenſchenleben verloren wurden. Ramentlich wurde wie
der die Bretagne von Stürmen heimgeſucht un mehrere

e r et vereeneAuch im Mittelmeer herrſchte geſtern heſiger Nordweſtſturm, der zahlreiche Unfälle e wert We ſegte
Segler wurden vermißt, und ahlreiche Dampfer nd
überfällig; andere ſind mit ſtarker Berſpätung ung
ne minder beſchädigtem Zuſtande in Marſeille ein
getroffen

Skurm auf dem Adriatiſchen Meere
DergSturm, der n den letzten Tagen auf dem rig

tiſchen Meere r hat etwas nachgelaſſen. nmehr
werden eine große Anzahl von e a a
gemeldet m Außenhafen von Brindil ei
Boote mit ſechs Mann untergegangen. Die Beamraerung
iſt ertrunken

Nu
vo
a

Schneeſtürme in England
Ein Unwelter hat in ganz Englan d großen Scha-

den angerichtet. Aus allen Teilen des Lande treffen
Meldungen über Schneeſtürme ein, während ff
ber auf der Themſe und auf dem Humber durch dichten
ebel zu leiden Der Nebel vernrſachte S

r e. Heftige Schneefälle werden gusNordengland gemeldet. Jn der Umgegend von Llauso ken
ſind durch anhaltende Regengüſſe a le e 8
den Ufern getreten. Die gange Gegend de r
tunan ſteht unter Waſſer.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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bieten an Auswahl und Preiswürdigkeit etwas

o m B.Einzig DBastehendes!
Beginn Sonnabend den S. Januar, s Uhr morgens.

Wert kelangt auch Mpien Nah Wer Marentager, webctes Gut mnalngt. PRtferangsvertätrnve noch regengroh3et, 2 nlenN] H. Preen Ferant

Wir offerirene 8oxestt-Herren-Sehnrettetett e Ainder-Fflzsttefetatt Ledeeebte g ge
s amerttaniſch, Hinterriemeit, zu dem unglaublich billigen 6,905 en Kinder Filzstieſel i Sederbeſgg ehe R K

d Damen teter- Haussehune en 75 an Wien Klnder-Rindnoxstiete Suttet. Dre e l. 86
Se Anderen e 500 9 0.60 S et hummisehahe e e 9 h. e e 25
ein Ponen Kinder Festieſe! t e eeg 95 Danen 1,.60 Se en 2. 29 a

e n ne hat tn n vecten D. Be m. en I S anlrer A. O n.
kin großer Posten jwit. Kumelhaur-Schuhe, für Damen 1,60 I. und für Herren 1,95

r erre Wür Damen Für Kinderan z en Dawen-rihrgchune 80 Rosslederne Knopf-Sehnüvrstiefel
lawerthuchute r e W ele imitiert Chevreaux 5 Daerrt Il be Serſoe e S 19. e M M.
Ia

S S

S S
e e

e Lederſohle
50leſe elegante Formen M. I 4rAchuüratiete mit Lackkappe 9 Kinder-Schmürstiefel Boxleder, 21-24

chnügtetel n Gatte ab Damen Schnürglfefel anitiert Cherreaur Ave ipder-Schnünonete Vorleder, 2526

ren Jnretelt 85. Damen -Schrütetletel Serreder M. Wuder-chürstefel Sorleder, 27.20
Be ſotetel e S. Deren -Schrürefefe] See reaur. Aegante ſh. ffpſgr-Fchpffrsfſofel Borteder vo

Auch in unſerer Spezial- Abteilung Herren und Knaben 3 3 uKonfektion bieten wir während der Kehraustage eine S nie gekannte Zgünstige Kaufgelegenheit!
Wir verkaufen jetzt ſämtliche Winterpaletots, Anzüge, Joppen, Hoſen, Weſten, ſowie Arbeitergarderobe uſw.

10 30 Prozent unter dem regmlärenm Wert
und offerieren:

Merren- Paletots Merren Amzüge 50 Herren Iosen 85e in modernen Deſſins, guten, halt M in gr. Auswahl, bequemer Schnitt,ſolide Qualitäten baren Stoffen ſolid. Ausführ. jetzt jetzt nur 6, 5, 4 bis M.
Herren ler 00 Herren Anzuge 00 Jünglinge-Hogen 50in neueſten Stoffen, aufs feinſte ſehr aparte Ausſtattung, feiner M in allen modernen Farben

verarbeitet, früher 30 Mk. jetzt Geſchmack ſolide im Tragen, jetzt jetzt 5, 4, 8,50 bis M.

c

S

e

ſehr modern, in prachtv. Farben Große Auswahl mit Stoffleibchen,wahl, früher bis 35 Mk. jetzt in allen Farben u. Faſſons, von M jeht nur a e bis
ſehen Herhien un gnebenrthtte An fabelhaft billigen FPreisen?

Beachten Ve mmer Schaunfenster!

Dister e Merren- Winter joppen 50 Knaben Hosem
Pf.



yste Beilage.

éteat-teſſe bei ber Preußen Kiaſſenttterte

Unter den Mitteilungen der Preſſe über den neuen
preußiſchen Staatshaushaltsetat für das Rechnungsjahr
1912 befindet ſich eine r welche für die Spieler
der preußiſchen Klaſſen lotkerfe von erhebliem Jntereſſe ſein dürfte. Die Finanzverwal-
kung hat ſich danach, zahlreichen aus den Kreiſen der Lotte
rie Einnehmer und Spieler an ſie herangetretenen Wün
ſchen entſprechend, dazu entſchloſſen, von der im Sommer
d. J3. ab zu ſpielenden 227. Lotterie an auf das ſogenannte
Mitſpiel der Freiloſe für die Staatskaſſe
dauernd zu verzichten. e en Entſchluß dürfte der Fi
nauzverwaltung nicht ganz leicht geworden ſein, denn es
wird damit dauernd auf eine ſichere Einnahme von rund
einer halben Million aus dem Betriebe der Staats
lotterie verzichtet, um welchen Betrag die Chancen der
Spieler ſich re u e verbeſſern Hier-zu bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.

Da die Bedeutung der Maßnahme ohne nähere
Kenntnis der Eigenart der Preußiſchen Klaſſenlotterie
nicht ohne weiteres verſtändlich iſt, ſei es geſtattet, darauf
in folgendem kurz einzugehen.

Zum Weſen jeder Klaſſenlotterie gehört es, daß die
Einſaßzpreiſe für die Loſe in der Regel nicht auf einmal
für die ganze Lotterie, ſondern in Teilbeträgen die
mehreren in dem Lotterieplan vorgeſehenen Klaſſen zu
entrichten ſind und die Gewinne auf jene Klaſſen in der
Weiſe verteilt werden, daß in den e en er nur ein
verhältnismäßig geringer Teil des aus dem Verkaufe der
Lofe erzielten Erlöſes wieder ausgeſpielt wird, während
die letzte, die ſogenannteHauptkaſſe, mit um ſo reichlicheren
und namentlich auch mit um ſo größeren Gewinnen aus
eſtattet wird. Da es hiernach das naktürliche Beſtreben
e pieler iſt, am e der die beſten Gewinnausſichten

bietenden letzten Klaſſe teilzunehmen, werden zur erſten
Klaſſe nicht alle Loſe verkauft, ſondern es wird ein Teil
davon zurückbehalten um denjenigen Spielern, derenLoſe
in einer der Vorklaſſen mit einem Gewinne gezogen wor
den ſind und die daher mit ihrem Loſe aus dem Weiter
ſpiel ausſcheiden, ein Erſatzlos verabfolgen zu können.Bei den Klaſſenlotterten anderer Stagaten, die das ſo
genannte Kauflosſyſtem haben, wird dies in der Regel in
der Weiſe bewerkſtelligt, daß die Lotterieeinneh-
er beim Beginn einer neuen Lotterie mehr Loſe über
nehmen, als ſie zur erſten e abzuſetzenin der Lage ind. Aus dieſem Mehrbeſtand von Loſen ge

Loſe Erſatzloſe ab, ſoweit eben ihr Vorrat reicht. Einen
An ſpruch auf Verabfolgung eines Erſatzloſes hat der
Spieler bei dieſen Lotterien nicht. Exwirbt er ein ſolches

gabe an einen Spieler für Rechnung der Lotkerie-Einn
mer mit.

Jm Gegenſatz zu dieſem ſogenannten Kauflosſhſtem
beſteht bei der Preußiſchen Klaſſenlotterie das ſogenannte
Freilosſyſtem. ach dieſem Syſtem hat der Spieler
deſſen Los in einer Vorklaſſe gezogen worden iſt, einen
Rechtsanſpruch auf Verabfolgung eines Erſatzloſes,
welches Freilos genannt wird, weil dafür ein Einſatz fürdie laufende Klaſſe die Freiklaſſe, nicht zu entrichten iſt;
h

Schein-Glye.
Roman von H. Courths-Mabler.

Nachdruck verboten.

Die junge Frau r ihr die glühenden Wangen.
»Jſt denn nun alles gut
„Alles. Mama iſt gar nicht böſe, daß Vettermann

endgültig abgewieſen iſt. Er hat Mama allerdings, als
Antwort auf meine Verlobungsanzeige, ſofort die Woh
nung gekündigt, ſo ein Ekel, nicht? Damit hat er aber
gleich bewieſen daß ſeine „liebenswürdige Gewogenheit“
elende Heuchelei war. Ubrigens iſt es Mamg ganz lieb,
die Wohnung wäre für ſie allein doch zu groß.

„Jhr heiratet natürlich ſobald als möglich
Nun, es vergeht immerhin noch über ein halbes Jahr.

Willy hat ſich bei ſeinem Profeſſor auf ein Jahr verpflich
ket und das muß natürlich erſt um ſein. Aber das tut ja
nichts. Die gräßliche Heimlichtuerei iſt doch nun wenig
ſtens zu Ende. Ach Gott, bin ich glücklich!“

Und ſie umarmte Anna Marie nochmals mit ſtürmi-
ſcher Zärtlichkeit.

ück nur nicht tot, kleiner e Du

20 Fortſetzung.

„Drück mich
t e ne Braut ekwas würdevoller auftreten

illy ſeufzte.
„Lieber Gott, das lerne ich nie. Weißt Du, ich hab

eine unſinnige Angſt vor Willys Eltern.“
„Du und Angſt. Biſt doch ſonſt ſo tapfer.“
„Na, es geht. Aber wenn ich daran denke, wie meine

Schwiegerelkern über mich urteilen werden, dann krieg
ich eine Gänſehaut.

AnnaMarie lachte herzlich.
Du biſt ein Närrchen, Hilly. Du wirſt ihnen ſchon

gut gefallen. S„WMeinſt Du? Jch will mir rechte Mühe geben,
wenn ich ihnen vorgeſtellt werde. Weißt Du, ich rede ein

nur, wenn ich gefragt werde, dann mache ich vielleicht
nicht ſo viel Dummheiten

„Gib Dich lieber ganz natürlich, wie Dir's ums Herz
iſt, kleine Hilly. Deine Schwiegereltern ſind ſo liebe,
rächtige Menſchen, die finden ſchon hergus, was Gutes anDir iſt. Da braucht es keine Verſtellung Jch glaube

ſicher, daß ſie ln Freude an Dir haben werden.
„Das äg illy auch aber ich ung ſelbſt, daß die

Frau eines Arztes mehr Würde und Ruhe haben muß, als
ich je auftreiben werde.

„Jm Gegenteil, Dein geſunder Humor, Dein friſches
Weſen ſind mehr wert als Ruhe und Würde. Sei nur

ben ſie alsdann in den folgenden Klaſſen für die gezogenen

erſeburger
San e re

nur die Einſätze für die Vorklaſſen müſſen nachgezahlt
werden. Um nun zur Gewährung dieſer Freiloſe in der
Lage zu ſein, reſerviert ſich in Preußen die Lotterie
ver waltung einen ſogenannten Freilosbeſtand von
gegenwärtig 32 000 Freiloſen, welche der Natur der Sache
nach nur allmählich zur Verausgabung an die Spieler ge
langen. e i dieſe Freiloſe noch nicht verausgabt ſind,
ſpielen ſie für Rechnung der Staatskaſſe in der Lotterie
mit, und es fallen daher naturgemäß auch Gewinne auf
ſie, welche ſich eben bei dem gegenwärtigen Stande der
Sache auf rund eine halbe Million belaufen. Irgend eine
e un e der Spieler liegt hierin in keiner Weiſe.
Es kann dem Spieler offenbar gleichgültig ſein, ob die Ge
winne, welche auf die notwendig zu reſervierenden Erſatz
a fallen, bis zu ihrer e von der Staatskaſſe oder aber von den Lotterie-Einnehmern vereinnahmt
werden. Streng genommen muß ihm ſogar das erſtere
lieber ſein, weil die Gewinne auf dieſe Weiſe der All
gemeinheit, d. h. der Geſamtheit aller Steuerzahler, wie
der zugute kommen. Auch werden bei dem Freilosſyſtem
erhebliche Beträge an Speſen
Schreibgebühr des Einnehmers, Gewinnabzüge für den
Staat und den Einnehmer) dem Spieler erſpart und zur
reichlicheren Ausſtattung der Hauptkaſſe mit Gewinnen
verwendet.

Dieſer Sachlage ungeachtet iſt in letzter Zeit in wei
teren n der Spieler eine lebhafte Unzufriedenheit
über das Mitſpiel der Freiloſe zutage getreten und durch
die Kenntnis von vereinzelten größeren Gewinnen, die auf
die Staatskaſſe gefallen ſind, geſchürt worden. Die Fi
nanzverwaltung hat ſich unter dieſen Umſtänden wohl auf
einen praktiſchen kaufmänniſchen Standpunkt geſtellt, von
dem aus es angezeigt iſt, auch weniger begründeten Kla
gen der Käufer nach Tunlichkeit e zu tragen. Es
darf daher wohl erwartet werden, daß ihr Entſchluß, der,
wie ſchon bemerkt, die Einnahmen aus der Lotkerie ver
mindert und die Gewinnchancen der Spieler entſprechend
erheblich ſteigert, den Beifall der Spieler finden und
unſere r altbewährten, auf den ſolideſten Grundlagen
ruhenden Staatslotterie neue Freunde zuführen wird.

Deutschland.
(KHas künftige Fnanzprogramm der

Konſervativen) wird in enem agra konſervativen
Flusblatt Die Wihrhert über die Reichsſinanzreform“
Druck und Verlagsanſtalt Boruſſia Berlen) das unter

anderem im Wahlkreiſe Ruppen Tenbln vorbereitet
worden iſt, kurz wie folgt ſizztert: Die Hauptſache iſt,
daß der neue Richstag weiſe Sparſamk it entfaltet und
möglichſt keine neuen Stenern mehr bewilligt.
Dafür werben die Konſervativen eintreten, die im Falle
nationaler Notwendigkert wur der Beſteue rung der

n. Je
mögensſtener e Frau Nachbarin Euer Fläſchchen!

Württemberg und das Jeſuifengeſet)
Die i der Kölniſchen Volksztg. aufgeſtellte Behrup
tung, die württembergeſche Regierung habe in den letzten
Jah en unter weitgehender ne preration des Jeſuiten-
geſetzes in immer gebßerem Umfange Jefunitenexer
zitten zugelaſſen wird jetzt im Rge unssorgan

nicht ſo verzagt, Kleines, und bleib, wie Du biſt, dann biſt
Du recht.

„Du machſt mir wieder Mut. Biſt doch eine charmante
Frau, Anng-Marie. Aber nun muß fort. Julius
wartet bei Kransler auf mich er hatte Probe, ſonſt wäre
er mitgekommen. Jch ſoll Dir ſeine Verehrung zu Füßen
legen, hier liegt ſie alſo. Und, Hergott die r n
hätte ich bald vergeſſen, hätte ich bald vergeſſen, Jhr ſollt
heute abend zu uns kommen. ama richtet uns ein Ver
lobungsdiner. Jhr kommt doch?“

„Natürlich, da dürfen wir nicht fehlen. Übrigens,
warte noch einen Moment, ich will Dir noch etwas ſagen.
Jch habe mir etwas ausgedacht. Wie wäre es, wenn wir
das Weihnachtsfeſt alle zuſammen in meiner Villa in n
verlebten Bei dieſer Gelegenheit könnte Dich Willy
ſeinen Eltern zuführen. Es ſind allerdings noch reichlich
bier Wochen bis dahin, aber ſo lange könnt ihr Euere Reiſe
noch verſchieben.“

Hilly klatſchte vor Freuden in die Hände
„Wie ſchön, wie einzig ſchön wäre das. Und wir alle

ſollen mitkommen, Mama und Julius auch
„Natürlich; es iſt ſo viel Platz bei mir, und mein Heim

da oben an der Oſtſee hat ſo lange keine fröhlichen Men
ſchen beherbergt.

„Das iſt eine reigende Jdee von Dir. Ob Julius aber
Urlaub bekommt? Ach, ein paar Tage müſſen ſie ihn
nie Nun will ich aber eilen. Gott, wird das ein
immliſches Weihnachtsfeſt werden. Adieu, nochmals,

e Dank, Du Gute, Liebe.
nd fort war ſie, wie ein Wirbelwind.

Anna Marie ſchaute nach dem Atelier hinüber Dann
og ſie die Uhr. Es war gleich Tiſchzeit, und Ernſt mußte
ald kommen. Sie ging in ihr Toilettenzimmer und klei

dete ſich um. Sie hatte bemerkt, daß Ernſt ſie am lieb
ten in Weiß ſah und trug es im Hauſe immer.

Als ſie dann in das Speiſezimmer trat, wartete er
ſchon auf ſie.

„Verzeih, ich habe mich verſpätet. Hilly war als glück
ſtraklende Braut bei mir. Wir ſind für heute abend bei
Kellers eingeladen ich ſagte zu. Es iſt Dir doch recht

„Gewiß.
Als ſie bei Tiſch ſaßen, frug Annag- Marie
„Haſt Du für Weihnachten ſchon Pläne gemacht e
„Nein. Es iſt ja noch lange Zeit.
„Jch habe eine Bitte an Dich. Laß uns die Weih-

nachtstage in Z. verbringen. Deine Mutter wird 55ſo e frenen, wenn wir kommen. Außerdem möchte i
Kellers einladen. Sie könnten ſo am beſten mit Reinerts
bekannt werden.

(Reichsſtempelabgabe,

e

Auch in neueſterals vollſtändig unbegründet erklärt.
ſeien keinerlei ſtaatliche Werſungen bezüglich der

Zulaſſung von Jeſuitenexergitten ergangen. Es iſt alſo
verfehlt, die württembergiſche Regierung gegen den bay
riſchen Kultusminiſter ausſpielen zu wollen.

(Die Deutſchwertung der maſuriſch-
polniſchen Bevölkerung) Wie der „Jnf.“ mit
geteilt wird, iſt ein erfreulicher Fortſchritt in der Deutſch
werdung der maſuriſch polniſchen Be orblkerung durch die
Erhebungen in den letzten Monaten feſtgeſtellt worden.
Beſonders die Anzahl der deutſchiprechen den Schulkinder
hat erseblich zugenommrn. Seit dem Jahre 1890 iſt die
Anzahl der polniſch ſprechenden Dorfſchulkinder von
63 Proz bis auf 33 Proz. zurückgegangen. Es handelt
ſich hierbei um diejenigen Schulktnver, die zum erſter mal
die Schule beſuchen. Bei läng rem Beſuch der Schule
haben alle Schulkinder bereits größere Kenntmſſe in der
deutſchen Sprache Hand in Hand damit geht die Ver
deutſchung der geſamten Bevö kerung in Maſuren, wo in
den Jetzten 25 Jahren eine Abnahme der polniſch
ſprechenden Bevölkerung um 30 Proz. feſtgeſtellt
worden iſt.

(Gegen die Unterſtützung der Sozial
demokraten durch die Konſervativen,) wie
ſie vermittelſt der Heydebrandſchen Stichwahltaktit
emofohlen wird, wendet ſich entſchieden Konſiſtorialrat
a. D. Kranichfeld im Tag. Dieſer konſervative
Herr glaubt zwar an das Märchen von einem ſortſchritt
lich ſoztaldemokratiſchen Wahl undmis, trotzdem verneint
er die Frage ob es zuläſſta ut, daß die Konſervativen bei
der Stichwahl zwiſchen Freiſinmgen und Sozialdemo
kraten du ch Stimmenthaltung dem Kandrdaten der
letzteren zum Siege verh len Er ſchreibt unter anderem
„Wie kommen die konſervativen Fuhrer überhaupt dazu,
der Partei ein Verhalten zu empfeh en, das notwendig
einen Gegner ſtärken muß, der matt nur eine Gefahr für
die nation le Entw e cklung des Reiches bedentet, ſondern
auch die wirtſchaftlichen und polttrſchen Grundſätze welche
die Freiſtnnigen von den Konſervativen trennen, in noch
weit radikalerer Form als jene ve tritt Man hat die
Konſe vativen angeklagt, daß ſie dabet nur darauf aus
gingen, die inneren Gegenſätze zu verſchärfen,
am einen ſchließlichen Bruch herbeizuführen.

litiſchen Situgion ein ſo cher
c

Usterſtellung mit der größten Entſchiedenheit zurück
weiſen. Von dem Vorwurf ſi d aber die konſer
vativen Führer nicht fretzuſprechen, daß ſie
zu ſehr einer gereizten Pa teiimmung nachgeben. Der
Kampf zwiſchen den Konſervativen und Freiſinnigen iſt
älter als der mit der Sozialdemokratie Aus ihm iſt
eine erbitterte Gegnerſcheft entſtanden in die neben dem

r wie immer. An Dich ſelbſt denkſt Du zu
e

Sie ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„Das ſcheint nur ſo. Jch habe Sehnſucht nach meiner

See. Es muß herrlich ſein, da oben ein Weihnachtsfeſt
zu verleben. So lange mein Vater lebte, waren wir um
dieſe Zeit immer im Süden. Jch habe mich immer ganz
toll nach einem deutſchen Weihnachten geſehnt.“

„Dann reiſen wir ſelbſtverſtändlich
„Wie lange gibſt Du Dir Ferien
„Genügen acht Tage? Wir könnten dann noch Syl

r zuſammen feiern und reiſen am Neujahrstag zu
rück.

„Vortrefflich. Jch freue mich wie ein Kind darauf.
Gleich heute noch werde ich Deiner Mutter ſchreiben
Line muß köſtlichen Kuchen backen und einen ſchönen Tan
nenbaum beſorgen. Es ſoll alles vortrefflich werden.
Tüchtig geheizt muß auch vorher werden, damit es mollig
und behaglich wird.

Er ſah lächelnd in ihre ſtrahlenden Augen.
„Da wird mir ſelbſt ganz nen zu Mute.“
Hoffentlich bekommt Herr Keller Urlaub.

Sein Geſicht verfinſterte ſich, ohne daß ſie es im Eifer

bemerkte S„Liegt Dir ſo viel an ſeiner Geſellſchaft?“
„Er iſt immer ſo luſtig und unterhaltend. Auch würde

es mir leid tun, um der anderen willen. Dann denke ich
es mir wunderſchön, wenn er am Chriſtabend ein Weih
nachtslied ſingt.“

„Mir wäre
hören.“

Wie kannſt Du ſo etwas ſagen. Das war eine Schmei
chelei, die ſpare Dir lieber

„Uber den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten. Gewiß
ſingt Julius wundervoll, aber Deine Stimme dringt mire zum Herzen Jch liebe e

Sie beendeten ſchweigend die Mahlzeit
Ernſt war die Stimmung verdorben. Er war eifer

ſüchtig auf Keller. Wenn er ſah, wie dieſer Anna Marie
den Hof machte, ſtieg ein Gefühl des Haſſes in ihm empor.
Wenn er ruhiger beobachtet hätte, wäre ihm das erſpart
e Anna Marie nahm Kellers Huüldigungen un
efangen und gelaſſen auf und amüſierte ſich über ſeine

ſchmachtenden Blicke, die Ke für ſcherzhaft übertrieben
hielt. Jm Grunde waren ſie das auch. Keller verehrte
in ihre die ſchöne Frau. Es wäre ihm barbariſch erſchie
nen, ihr das nicht zu zeigen. Dabei wäre es ihm nie in
den Sinn gekommen, die Fra uſeines Freundes auch nur
mit einem begehrlichen Gedanken zu ſtreifen.

(Fortſetzung folgt.)

es viel lieber, von Dir ein ſolches zu



Sachlichen auch viel Perſönliches mit hir einſpielt. So
erfordert es in der Tat viel Selbſtverleugnung auf
Seiten der in dem Parteigetriebe ſelbſt ſtehenden konſer
vativen Männer, wenn ſie dieſelben Freiſinnigen, die ſie
im Bund mit den Sozialdemokraten bekämpfen, ihrerſeits
gegen die Sozialdemokraten unterſtützen ſollen. Aker
das Intereſſe des Vaterlandes fordert dies Opfer. Und
eine Partei, welche ſtets den Anſpruch erhoben hat, die
feſteſte Stütze des Staates zu ſein, muß ſo viel Selbſt
beherrſchung beſitzen, daß ſie hier das Parteiintereſſe dem

vaterländiſchen unterordnet.“ Man darf neugierig
e ſein, was die „Kreuzzeitung“ hierauf antworten
wird.

Merseburg und Umgegend
13. Januar.

Ein neuer Oberpräſident für unſere
Provinz? Der bevorſtehende Rücktritt des Ober
präſident v Hegel von der Spitze der Verwaltung der
Provinz Sachſen wird wieder einmal gemeldet, diesmal
vom Berliner „Börſen Kourter“. Hiernach ſoll der
Berliner Polizeipräſident v. Jagow in einigen Wochen
angeblich das Regierungspräſidium Wiesbaden bekommen.
Der ige Regterungspräſident von Wiesbaden, von
Meiſter, ſoll Ober präſident von Sachſen
werden an Stelle des Herrn v. Hegel, der als Chef
präſident der Oberrechnungskammer in Potsdam in
Ausſicht gerommen ſei für den ſcheidenden Herrn
v. Magdeburg, der ſeinerſeits wieder infolge hohen
Alters in den Ruheſtand treten will. Daß Ober präſident
v. Hegel ber Nachfolger des Präſidenten v. Magdeburg
werden ſoll, war übrigens ſchon vor kängerer Zeit an
gedentet worden.

S Eine hochherzige Schenkung hat Herr
Stadtverordneter Guſtan Graul ſen. der Stadt
Merſeburg gemocht, indem er ihr das alte ſogenannte
Petrikloſter in der Ober Altenburg zu beliebiger Ver
wendung unentgeltlich ükerlaſſen hat. Dieſe von
warmem Heimatsſinn zeugende Tat verdient umſomehr
Dank und Anerkennung, als das Petrikloſter eine der
denk würdigſten uralten Siedlungsſtätten darſtellt, die
eigentlümlich zu beſitzen die Stadt Merſeburg ſich nur
beglückwünſchen kann.

Drittes Konzert des Werſeburger
Muſikvereins. Ausführende: Die Herzog liche
Hofkapelle aus Deſſau unter Leitung des Herrn
Generalmuſikdireltors Franz Mickorey und

z i r O Sbegeng
r den Lette

if dem Podium, um ihm
dadurch ihre hohe Wert ſchätzung und Verehrung und
zugleich herzlichen Glückwunſch zu ſeiner Ernennung zum
Generalmuſikoirektor auszudrücken. Das Konzert nahm
wieder einen glänzenden Verkauf. Den Anfang bildete
die Aufführung eines der populärſten Orcheſterwerke
Haydus, die Sinfonie mit bem Paukenſchlag. Der
Konzertleitung iſt es ſehr zu danken, daß dieſes immer
noch jugendfriſche Werk auf das Programm geſetzt wurde.
Die meiſten der Konzertbeſucher kennen die Sinſonie vom
Klavier her und waren ſicher erfreut, ſie einmal in
müuſtergiltiger Weiſe von einem erſttlaſſigen Orcheſter zu
hören Das heitkere, kindlich naive oft ins Schalkhafte
ſpiele de Element Heydnſcher Muſif, das ſtets von
entAckendem melodiſchen Reiz belebt iſt, aber auch ernſter
Töne, ja ſelbſt düſterer Schatten incht entbehrt, kam
durch ie Deſſauer Künſtler zu voller Geltung. Es war
eine Vorführung wie aus einem Guß. Vor allem gefiel
dos Andante mit ſeinen Seiſtvollen, immer neue muſi
kaliſche Aberraſchungen bringenden Variatior en. In eire
ganz andere Gefühle wet verſetzten die auf die Sinſonte
folgenden „Kindertoten lieber für eine Singtimme mit
Orcheſterbegleitung von G. Mahler, dem berühmten
öſterreichiſchen Dirigemen und Komponiſten Dieſer
hat den Gedichten Rückerts, in welchen der Dichter
den Tod ſeiner beiden Kinder ig rührender Weiſe beklagt,
eine tief ergreifende Vertonung gegeben Zwar berührt
die darüber ausgegoſſene Aſtere Stimmung und die
eigenartige, durch und durch moderne Behandlung der
Melodjk ſowie der harmoniſchen und orcheſtrolen Farben
anfangs etwas befremdend, allmählich gewinnt aber der
Cyklus, namentlich vom dritten Geſang an immer mehr
an Jntereſſe, und die muſikaliſche Einkleidung des
poetiſchen Gefühlsinhalts erhebt ſich zu wunderbarer
Schönheit. Fräulein Oppermann hatte in ihrem Ge
ſangspart ſtellen weiſe keine beſonders dankbare Aufgabe,
ſte brachte die Geſänge jedoch mit tiefer Empfindung und
asgeklärter künſtleriſcher Vortrage weiſe zu Gehör. Als
Hauptwerk des Konzertabends bildete die Sinfonie Nr. 7

dur) von Beerhoven den Schluß. In ihr wie in
den übrigen großen ſinfoniſchen Schöpfungen
des Meiſters ſehen wir ein Spiegelbild ſeines
eigenen Seelenlebens. Die ſonnige Schönheit der
Einleitung, die jauch enden Themen des erſten Satzes,
die kräumeriſche Verſonnenheit des zweiten, gemiſcht mit
Klängen unſagbarer Sehnſucht die keck dahinſtürmenden
Jignren des Scherzos mit dem wethevollen Seitenthema,

ſteigerte Treiben des Schlußſatzes ſind Ausdrucksformen
von Gemätsſtimmungen des großen Tontitanen. Jn
allen Teilen ſpürt man aber, wie der Kompor iſt die
freudenvollſten Klänge nur aus hartem, aber ſieghaftem
Kampfe mit tiefſtem Leid gewinnt. Die Ausführung des
Tonwerkes war. dank der hohen künſtleriſchen Fähigkeiten
der Deſſauer Muſiker und der genialen, ſtraffen und
ſchwungvollen, von hochpoetiſcher Auffaſſung zeugenden
Leitung des Herrn Generalmuſitkdirektors Mickorey,
in jeder Beziehung vollendet. Der Streicherchor zeichnete
ſich durch tonliche Pracht und geſättigte Klangfülle aus.
Der fein ziſelterte Vortrag und die ſorgfältig abgewogenen
dynamiſchen Schattierungen, wie ſie z. B. im zweiten
Satze hervortraten, wieſen auf eine eingehende Vorbe
reitung hin. Auch die Bläſer, namentlich die Holzbläſer,
zeigten ſich in vorteilhaftem Lichte, und der Ausgleich
zwiſchen dem Blech und den andern Jnſtrumentalgruppen
war diesmal tadellos. Der wiederholte begeiſterte Beifall
der Zuhörer der allen Darbietungen zuteil wurde, war
ein Beweis für deren tiefgehende Wirkung und bekundete
den Ausflührenden den Dank des Rablikums. Konzert
abende wie der geſtrige und die vorhergehenden ſind
künſtleriſche Veranſtaltungen vornehmſten Stiles, um die
uns unſere Nachbarſtäde beneiden können. Möge ihnen
auch in Zukunft die wohlverdiente Würdigung ſeitens
der hieſigen muſikliebenden Kreiſe erhalten bleiben. I.

Wahleurioſum. Bei der Reichstagswahl in
dem im Caſino tkagenden I. Wahlbezirk der Stadt
Merſeburg gab es ein eigentümliches Ereignis Die
geſetzliche Wahlzeit war von 10 bis 7 Uhr, ſo daß alſo

Uhr die Hälfte der Wahlzeit vorbei war. Und ſiehe
da! Glockenſchlag 3 Uhr war auch die Hälfte der
Wählerſchaft von der Wahlliſte dieſes Bezirkes erledigt.
Auch hat der Wahlbezirk die gewiß ſeltene Curiositae,
daß er eine ganze Straße ohne Wähler hat. Es iſt die
Mühlſtraße. Es wurde dadurch erklärt, daß die einzige
dort wohnende männliche Perſon kein Untertan des
deutſchen Reiches iſt.

m Gaſthof zum Raben in Schkopan findet heute,
Sonnabend Abends 8 Uhr, ein Vortrag über
Sartenſtadtbeſte ebungen in England und
Deutſchland ſtatt. J ſelben wird beſonders Bezug

z Projektierte Gartenſtadt Schkopau,
weshalb wir auch an dieſer Stelle nochmals auf dieſen

Das Vahlrefultat
im Merſeburg Querfurter Wahlkreiſe

hat diesmal die Hoffnungen aller Freiſinnigen und
Liberalen erfüllt. Der Kandidat derſelben, Herr Guts
beſitzer Koch Unterfarnſtedt, erhielt nach vorläufigen,
aber ziemlich ſicheren Feſtſtellungen 10 766 Stim-
m en, während ſein konſervativer Gegner, Herr Gats
beſter Nie le Starſtedel nur 8637 Stimmen auf ſich
vereinigte. Herr Koch kommt ſomit in die Stichwahl
mit dem Kandidaten der Sozialdemokraten, Herrn
Pollender Leipzig der 11089 Stimmen erhielt

Alle Anſtrengungen, die diesmal von konſervativer
und ſozialdemokratiſcher Seite gemacht wurden, all die
ſchönen bombaſtiſchen Tiraden und Wichtigtuereien der
gegneriſchen Preſſe, ja elbſt die gewaltſamen Verdre
hungen der Tatſachen, die namentlich im ſogialdemo
kratiſchen Lager üblich ſind, haben den Aufſchwung des
Aiberalie mus in unſerm Wahlkreiſe nicht verhindern
können. Mit betrübten Mienen und langen Geſichtern
ſtehen heute die Konſerdativen am Grabe ihrer Hoff
nungen, daneben mit innerem Grimm und wütenden
Blicken die roten Genoſſen, die da glauben, unſern Wahl
kreis diesmal ſicher gewinnen zu können. Mit vollem
Recht kann demgegentber betont werden: der freie
Bürgerſinn hatbei uns geſiegt

Nun gilt es noch eine Kraſtanſtrengung, um den
Kandidaten aller Liberalen, Herrn Koch, durch die be
vorſtehende Stichwahl zu bringen. Trotz der lebhaften
Wahlbeteiligung. die diesmal in den Bezirken unſeres
Kreiſes zu konſtatieren iſt, zählt man immer noch
Hunderte, die ihr Wahlrecht nicht ausgeibt haben. Es
ſind dies meiſt Angehbrige des gewerbetreibenden Mittel
ſtandes, die aus irgend welchen Gründen der Wahl fern
blieben ſie alle müſſen zur Stichwahl herangezogen
werden, um unſeren Kandidaten mit möglichſt großer
Majorität zum Siege zu verhelfen.

Möge jeder noch einmal das kleine Opfer bringen.
Wenn uns, was nicht zu erwarten iſt, von anderer Seite
keine Hemmniſſe in den Weg gelegt werden, können wir
faſt mit Sicherheit darauf rechnen, daß für die nächſten

das baechantiſche bis zu maßloſer Ausgelaſſenheit ge

chen.

Niederbenng.

Atzendorf.
Hraß und Sleinlehna. Niele S1, Koch 26, Pollendes 124,

s Niele 25, Koch 19, Pollen der e
Kriegsdorf.
S rer Niele 71, Koch 88, Pollender 119.

racam.
ber und Unterkriegſtest. Nele 28 Koch 18, Pollenser
Schlölen. Niel
Zitzſchen. Niele 48, Koch 29, Pollender 48,
Sollenbeh. Niele 10, Koch 11, Pollender 10
Solleben. Niele 153 Koch 10, Pollender 88.
Wehlitz. Niele 20, Koch 51, Pollender 286.
Ermlitz Rübſen. Niele 7, Koch 15, Pollender 67,
Modelwitz.
Benkendorf.
Günthersdorf,
Möritzſch. Niele 17, Koch 3, Pollender 7.
Korburg-Maßlau. Niele 25, Koch 14, Pollender 86
Kleinliebengu.

enroßgörſchen.
Kleingörſchen.
Theſan.
Dörſtewitz.
Knapendorf.
die Sie Niele 67, Koch

bau Niele 67, Koch 57, Pollender 28. Zerſsl.e Niele 24 Koch 6, Pollender s San
elitz a. G.

e eukirchen. Nielest, Koch 8, Pollenber 48
B

Die Reichstagswahlen ergaben in den 7 Be
zirken der Stadt Merſeburg folgendes Reſußat-

I. Wahlbezirk (Caſino). Geſamtzahl der abge
gebenen Stimmen 587. Davon erhielten

Gutsbeſitzer NieleStarſiedel 40,
Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt 224,
Redalteur Pollender Leipzig 321.

(Ungültig 2 Stimmen).
2. Wahlbezirk (Thüringer Hof). G

abgegebenen Stimmen: 679. Davon erhielten
Gutéebeſitzer Niele-Starſiedel 51,
Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt 305,
Redakteur Pollen der Leipzig 320.

(Ungültig 3 Stimmen).
3. Wahlbezirk (Reichskrone). Geſamtzahl der abge

gebenen Stimmen: 514. Davon erhielten:
Gutsbeſitzer NieleStarſiedel 53,
Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt 254,
Redakteur Pollen der Leipzig 205.

(Ungültig 2 Stimmen).
4. Wahlbezirk (Herzog Chriſtion). Geſamtzahl der

abgegebenen Stimmen 649. Davon erhielten
Gutsbeſitzer Niele- Starſiedel 156,
Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt 338,
Redakteur PollenderLepzig 152.

(Ungültig 3 Stimmen).
5. Wahlbegzirk (Funkenburg). Geſamtzahl der abge

gebenen Stimmen 728. Davon erhielten
Gutsbeſitzer NieleStarſiedel 117,
Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt 361,
Redakteur Polen der Leipzig 249.

(Ungültig 1 Stimmen.

Stimmen 516. Davon erhielten
Gutsbeſitzer NieleStarſiedel 104,
Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt 216,
Redakteur Pollen der Leip zig 195.

(Angültig 1Stimmen).
7. Wahlbezirk (Strandſchlößchen). Geſammtzahl der
abgegebenen Stimmen: 476. Davon erhielten

Gutsbeſitzer Nie leStarſietel 52,
Sutebeſier Koch Unterfarnſtedt 177.
Redakteur Pollender- Leipzig 247.

(Ungültig Stimmen).
Reſultate aus den ein elnen Ortſchaften des

Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt:
Niederwünſch Niele 34, Koch 46, Pollender 6.

Niele 28, Koch Bollend
ßzmar. r on

ollender T1.
chen. Niele 832, 19, Polklender 35.

Michlitz-KRöcken. Niele 52, Koch 15 Pollender 35.
Starſtedel-Kölzen. Niele 87, Koch 5, Pollender 18
Zöhlen Niele 16. Koch 2, Pollender 14.
Blöſien. Niele t8, Koch 21, Pollender 19.
Thronitz. Niele 84, Koch 4, Pollender 7.
Beuchlitz. Niele 67, Koch 24, Pollender 20.
Nunſtedt. Niele 10, Koch 19, Pollender 30.
PiſſenRodden. Niele 14, Koch 8, Pollender 17.
Lberbeung. Niele 10, Koch 42 Pollender 50.
Schladebach. Niele 88. Koch 60, Pollender 58.
Schkopau. Niele 46, Koch 80, Pollender 43.
Benditz. Niele 12, Koch 10, Pollender 7.
Mberthau, Niele 11, Koch 15, Pollender 42.
Röglitz. Niele 18, Koch 28, Pollender 54.

Raßnitz. Niele 14, Koch 48, Pollender 60.
Reiviſch. Niele 4, Koch 28, Pollender 27.
Kötzſchen Zſcherben. Niele 26, Koch 63, Pollender e

Niele 10, Koch 28 Pollender 4
Altrunſtedt. Niele 53, Koch 22, Pollender la
MenſchauVenenien. Niele 25 Koch 70, Pollender 168.

Niele 15, Koch 25, Pollender 7.

Niele 20, Koch 18, Poller der 18.

Niele 19 Koch 16, Pollender 2.

e 87, Koch 7, Pollender 10.

Niele 24 Koch 33, Pollender 168.
Niele 37, Koch Pollender

Niele 39, Koch 28, Pollender 48

au. Niele 22, Koch Pollender 7.
Niele 69, Koch 21 Pollender 20.

Niele 71, Koch 27, Pollender 31,
en. Niele 47, Koch 26, Pollender 27.

Niele 27, Koch 84, Pollender 28
Niele 28, Koch 19, Pollender 10.

Niele 27, Koch 15, Pollender 8.
Niele 126, Koch 17, Pollender 88.

Niele 48, Koch 7, Pollender 17

egwitz- Pretzſch. Niele 25, Koch 56, Pollender 52ündorf. Niele 87, Koch 10, Polendte 11.
GSchweßwitz-Bothfeld. Niel 26, 41,a e t tet ele 26, Koch Pollender

Venndorf.
et ine Röpitz. Niele ?5, K ülend

eitpar 75, 8, 16.Klein-Corbetha. e d e Wer
SZrazarth. Niele 12, Koch 23, Pollender 20.

5, Koch 18, Pollender 5
Niele 58, Koch 8, Pollender 7,

Niele 62, Koch 29, Pollender 34.

Niele 25, Koch 32, Pollender 40
fünf Jahre Herr William Koch als Vertreter unſeres
Wahlkreiſes im Reichstage fungieren wird. Thalſchütz. Niele 12, Koch 4, P llender 4RöſſenLeung. ollenderNiele 12, Koch 58, Pollender 27

Geſamtzahl der

G. Wahlbezir (Tivoli). Geſamtzahl der abgegebenen

S u c



ner e e

Kunetwit. Niele 20, Koch 7, Pollender 48. t i i ihrSursdorſ. Niele 28. Koch?, S Zerſpl. hne h e on keees meiſt trockenes Wetter mit r ſondern nur inſolge ihrer Bekxnnken
n T t t 36, Pollender 6iele 14. Koch 8,Vurgliebenan. Niele 19, Koch 16, e e Vermiſchtes Neueste Nachrichten.

Körkisdorf. Niele 18 Koch 29, Pollender 20. m s die 9 t Ware R ſcht zw hlKen Manne Niele 12, Koch 88 Pollender 40 Eine Gutenberg Bibel für 110000 Mk. e en hen eine wühen.Kirſarender Bueee e Aloe verkauft.) Auf der Auktion der Bibliothek des be Berlin, 18. Jan. (Privattelegramm.) Um 12 Uhr

e e e e e R n Knie r wegthen ehe g r iel und mittelalterliche Manuſkripte unter den Hammer. kreiſen bekannt. Jn Schwerin iſt es zweifelhaft, ob der
Syergau. Niele dl, Hoch 7 Pollender e n e n Sozialdemokrat oder Fortſchrittler mit dem Konſervativen

den Men v gen e llender 9 Jahren 1453 bis ab ſtammenden 4zeiligen Bibel aus Pauli in Stichwahl kommt. Elſaß Lothringer ſind

See tie e e eder e tet e e er eng rtimlich dem Hentrum zugezähtt worden DanochDa t er h o en r eder 36. den Preis von 116000 Mk. erworben wurde. ergibt ſich folgendes Reſultat: Es ſind 208 Abge

e n e e ehe Z. nete Acht und za 27 Äonſttreattde, 9 RacheFrudis Niele Hoch Pollender S. treibern Otto Bilowske Albert und Auguſt Kracht, Al- partei, 2 Wirtſchaft. Vereinigung, 75 Jentrum, 15 Polen,
See a R e e Hart Poble, Auguſt Wolf, Otto Eſcher und Hermann Nationalliberale, Bund der Landwirte, 64 So

ſchen Niele 290 Koch i Polen er 40. Rummel, die am Dezember 1911, wie wir berichteten
r und Kl. Godvnlg. Nee 19 Koch 14, Pollender 77 wegen der Futter diebſtähle auf dem Berliner Viehhofe Zialdemokraten, 7 ElſaßLothringer, Däne; Bauern

zu Geſängnlsſtrafen von 6 Monaten bis zu 1 Jahr ver ündl L Wilder. An den 1 ichwahlenSag Hiee Peleendeh 170. Zerſpl. 2. urteilt wurden, iſt, wie die Allgemeine Fleiſcher Zei a
ing nitteilt, ſeitens des Kuratortums des Berliner ſind beteiligt 42 Konſervative, Reichspartei, 3 ReformSchafſtädt. Niele 72, Koch 208 Pollender 246. je rot ſt fo cHr. Sräfendorf. Nieke s Koch 24 Pollender 8. n partei, 13 Wirtſchaftliche Vereinigung, 29 Zentrumer rade iele S Ken o echt er genommen worden. Die Oberkreiber verlieren damit 10 Polen, 64 Nationalliberale, 4 Bund der

WerWünſch. Niele 28, Koch 54 Pollender 10. S die ihnen ein glänzendes Einkommen ver Landwirte, 53 Fortſchrittkiche Volksparter,
Lauchſtedt. Niele 90, Koch 190, Pollender 129.

40000 Kronen für eine Briefmarken 120 Sozialdemokraten, 2 bayeriſche Liberale,Rücheln. Niele 91, Koch 171, Pollender 120 leſmer d n elfenZuerfurt. Niele 141, Koch 482, Pollender 237 en e e e e ger G Wellen 5 BauernSkendi Niele d eeee e Welt im an von über 1000 000 Kronen, die einem bündler, 5 Wilde.
Aülrrenberg. Niele 28, Koch Pollender 58 e e n n a e Das Verhältnis ſtellt ſich zum frühereren Beſitzſtand
Fenae e n e lender 10. t ſein, ſie enthält faſt alle Raritäten in feinſter Er wie folgt:
enſchberg. Niele 83 Koch 98 Pollender 115. haltung und iſt ſchon verſchiedentlich mit goldenen Me Konſervatit win 2 verlieren 9sheſten. Niele 21, Koch 26, Pollender 28. daillen prämiiert worden. Beſonders ſein waren die ſo Aſervativen e

An e net ele 88. Koch 22 Pollender 19. Lhr geſuchten Marken der altdeutſchen und altitalieniſchen Reichspartei 16
uſchwitz Niele 23, Koch 24 Pollender 69, Zerſpl. 1. Staaken verkreken, Braſilien iſt in drei Sorten allein Wir ſch. Vereint 1 8Schotterey. Niele 74 Koch Pollender 4. 49000 Kronen wert, eine ſpezialiſterte Ungarn- Sammlung iriſch. Vereinig 7

Niele 32, Koch Pollender 4 30000 Kronen, eine Rumänien-Sammlung, die nur die Zentrum e 6W teneutz ſ. Niele 10, Koch 11, Pollender erſten Ausgaben enthält, iſt auch über 50 000 Kronen wert Polet 9 t
See Niet 20, Koch 9, Pollender 45. e war die Lieblingsſammlung des Beſitzers, ſie Polen
Schlettau. Niele 60 Koch 54 Pollender 71. iſt 42 000 Kronen wert. Jn ſeiner Spanien Sammlung Nationalliberagle e S 16
Zrebnitz. Niele 10, Koch 21, Pollender 2. hatte der Jnhaber 170 000 Kronen ſtecken. Die Samm- S r Volksp 5 12Kl. Schkorlopp-Cisdorf. Niele 97, Koch 6, Pollender 18. n iſt et m e e enthält viele Uni S n p. e t 2

Nach de läuft mtlichen Feſſſte za ums und ſeltene Marken bis zum Werte von 8000 Kronen Sozialdemokraten e 28 2.dach der vor äufigen an ttichen Jeſtſtellung exhielt, per Stück. Es iſt eine Rieſenarbeil von jahrelanger 3
wie ſchon oben erwähnt, der Gutsbeſitzer William Koche D 5 S re auer geweſen, eine ſolche Sammlung zuſammenzubringen, en e nen euren eUnterfarnſtedt 10 766 Stimmen, gegen 1907 2503 und viele Marken haben heute einen weit höheren Wert Paris 13. Jan. Die n
Stimmen mehr, der Sozialdemokrat Redakteur e le Sinne u was e un Betrag t als t e wen

J 8 e S e J en ertchte s n chtz gen r ePoklen der 11089 Stimmen (mehr 2562 Stimmen) en n a viele Stücke um das vier bis fünffache ge ammenben Berichte ſind orſicht 9alten. Se
un der Konſervative Gutsbeſißer Niele 86 ſtiegen ſind. heißt darin nur, daß der Präſident der Republik, nacher Konſervative Gutsbeſitzer Niele 8637 (alſo n neuer Raphael entdeckt Ein Moos r n S e e2596 weniger). Glänzend war das Reſultat in kaner Althändler namens Spiridonow kaufte vor einigen dem er Deleaſſe geſtern e w
Merſeburg: Koch erhielt 1875 Stimmen (za. 340 Wochen von Leuten, die in einem Hauſe wohnten, das ab n hatte, mit den ihm von Delraſſe f t
St S 7 J e n gebröchen werden ſollte, altes Bodengerümpel und zahlte z ſtſchaft empfohlenen Senator Poincarsé konStiumen mehr al 1907 Pollender r e t t t ſchoS e Dafür den Preis von 5 Rubeln. Darunter befand ſich auch, hat. Jn W ſo guverſtande dasStimmen (za. 240 Stimmen mehr) und wie aus Moskau geſchrieben wird, ein altes Bild, das auf e

S e le 573 Stimmen (za. 60 Stimmen weniger). jemalt war und die heilge Familie dar geplante ae VPVe a n x a v g h zaJ i i berd 9 z u

ring reis aus. Hier ſah es durch e der Muſeums J es
konſervator Profeſſor Muttin und blie erſtaunt davor viellei
ſtehen, da er in dem Bilde eins der vorzüglichſten Meiſter
werke Raphaels oder eines ſeiner talentvollſten Schüler

3 S e e W zitſcheppen. Alles wir de von dieſen beiden Parteien auf

geboten und doch erzielten die Liberalen den größten dErfolg Wie Be es ſo war es auch in den erkennen länfig niemand betraut. Nach einem weiteren
e e e s glaubte Er ließ ſich von dem Althändler das S e S dieübrigen Städten und Ortſchaften des Wahlkreiſes die Bild zur Unterſuchung geben. Es wurde im Muſenm Parſſer Telegramm hat Präſident a e e

Liberalen und Sozialdemokraten konnten überall Stim- einer genguen Beſichtigung unterzogen. Unter Berückſiche die Kabinettsoildung geeignetſte Perſon den Senator
menzuwachs, die Konſervativen Stimmenverluſt ver tigung aller Umſtände, die für die Beſtimmung des Ur Poincaré bezeichnet. Poincaré erklärte, er werde

c prungs eines Bildes und der re Herſtellung in dem Vraäſto ten demnächſt ſeine Antwort öberbringeneichnen. t dem Präſidenten emnächſt ſeine Antr erbringensich e Venht kommen, erklärten alle Sachverſtändige Moskaus, Caen, 13 Jan. Des Schwurgericht verurterlte die
daß es ſich nur um eine Originalarbeit Raphaels handeln n S m Tode ind enSpielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig könne. Die Anſicht zweier Gelehrken, daß das Bild be e de Couvrigny zum Tode und den

esm 14. Januar 1912 bis inkl. 22. Januar 1912. reits vor dem 16. Jahrhundert gemalt ſei und ür Raphgel
nicht in Betracht komme, wurde auf einer Konferenz allerKenes Zheater. Sonntag (Anſang s Uhr): „Triſtan Sachverſtändigen für unrichtig erklärt. Nach einer Mel

und Jſolde“. Montag (Anf. Uhr) Der Waffen dung des Petersburger Herold iſt die Königliche Mu-
ſchied Dienstag (Anfang 7 Uhr) Des Meeres ſeumsdirektion in Berlin ſowie die Muſeumsverwaltung

und der Liebe Wellen Mittwoch (Anfang T Uhr) von Paris bereits von dem ſeltenen Funde in Kenntnis Beide ſind dem Trunk ergeben und führen ein aus
Tannhäuſer“. Donnerstag Anfang Uhr): „Bürl geſetzt worden. Das Bild, das jetzt von einem Sachver ſchweifendes Leben rüben der Tot weil nen
reitag (Anfang Uhr)? Die luſtigen Weiber von kandigen gereinigt iſt, ſoll ſich durch die Pracht der Far her en eben u ort ſtu en
Bind er. Sonnabend (Anfang 7 Uhr): Wilhelm en und durch die echt raphaeleske Darſtellung auszeich von dem Baron über dieſen Lebens wandel Vorhaltunger

Tell Sonntag (Anfang Uhr): „Cavallerig ruft nen Es würde bereits von einem Antiquar e
cang Der Bajazzo Montag (Anſang Uhr): Man bot ihm für das Bild, das noch vor wenigen Tagen
Fräulein Teufel mit anderen Gegenſtänden zuſammen für 5 Rubel gekauftAltes Theater. Sonntag (Nachm. s Uhr) Das tapfere worden war jetzt bereits 6900 Rubel, und ein Moskauer
Schneiderlein. (Abends 128Uhr): Die ſchöne Heleng Grafſ, der über eine große Bilderſammlung verfügt, wollte

Montag (Anfang “28 Uhr Die ſchöne Hekena dem Antiquar ſogar 25000 Rubel zahlen. Der Händler

e

Sohn Robert zu 20 Jahren Zwangs
r Der Sohn hatte auf Anſtiſten ver

Mutter ſeinen Vater erſchoſſen den die Baronin
bereits vorher Zu vergtſten verſucht hatte

gemacht worden waren.

Reklameteil

Dienstag (Anfang 8 Uhr Die ſchöne Hekeng weigert ch aber, das Bild zu verkaufen, bis ſein Urſprung
e ittwoch (Nachm. 3 Uhr Das tapfere Schneider einwandfret feſtgeſtellt worden iſt.
lein (Abends e Uhr:) Der ſidele Bauer Donners GBeſtrafter Studentenulk“) Wegen derlag Anfang 228 Uhr Die ſchöne Heleng Frei Veſchädigung des Fiſchmarktbrunnens in Aachen in der

tag Anfang 38 Uhr): Glaube und Heimat Sonn Nacht zum I8. November v. J. ſtanden dieſer Tage die
gbend Nachmittag s Uhr): „Das tapfere Schneiderlein. Studenten Oscar Rumſchöttel aus Wien und Franz
bende /28 Uhr): „Bie ſchöne Heleng Sonntag Demeure aus Brusbach vor der Aachener Strafkam

achmittag 5 Uhr): Das tapfere Schneiderlein mer Die beiden Studenten waren dabei überraſcht wor
Sbends Va8 Uhr): „Die ſchöne Heleng Montag den, als ſie die nackte Knabenfigur vom Brunnen losriſſen.

Bletolemnttel
t Ah einmaſiges Koches

h

en 8 Uhr) Die Journaliſten re De nene eine e ne blsnekenelzuſtellen. Die Strafkammer verurteilte die Angeklagtenzu je 200 G el d ſtrafe. Bei der Urteilsbegründung welsse WsgolroAletterwarte. bemerkte der Vorſitzende, daß das Gericht zu der über Frek Se
B. W. am 14 Jan. Ziemlich heiteres, trockenes Froſt Kuguns gelangt ſet, die Angeklagten hätten weder aus

wetter. Kälte ſtreng. 16. Jan. Wechſelnd be heit noch im Sinne der damaligen Bewegung ge gen die

5 MaA6 b Wärtol Nur mit Kochendem We sser
übergossen, geben sie augen-
blicklich delkate Bleischbrühee p fg. zu Suppen, Gemüsen, Saucen
e und Tinkbouillon,.

Man Vorlange ſtets ausdrücklich AG G Boiſfon- Würfel und weise andere Marken zurück!

MAGGIs gute sparsame Küche

mee t

c
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iſt für die diesmaligen Wahlen, daß ſich vielfach Frauen

Bitterfeld Delitzſch Bauermeiſter

11.

Zweite Beilage.

Reichstagswahlen.
Eine Demonſtration vor der Redaktion des „Vorwärts“.

Von der Redaktion des „Vorwärts“ wurden durch
Schein werfer die Siegesmeldungen der Sozialdemo
kraten bekannt gemacht. Die Menge begrüßte die Nach
richten mit Hochrufen. Zwei Polizeioffiziere begaben
ſich hierauf in die Redaktion des „Vorwärts“ und unter
ſagten die weitere Bekanntgabe der Wahlreſultate, da ſie
von der Polizei verboten worden ſei. Bald danach ſah
man die Worte am Hauſe: „Die Polizei hat die weitere
Verkündigung verboten. Geht in die Verſammlungen,
dort werdet Jhr die weiteren Sieg snachrichten erfahren
Die Menge vegleitete dies mit Pfeifen und zerſtreute ſich
allmählich.

Der Wahlkampf im übrigen Deutſchland
Bei klarem Froſtwetter vollzog ſich im ganzen Reiche

das Wahlgeſchäft ohne Störung. Die Beteiligung war,
ſoweit Meldungen vorliegen, ſehr lebhaft. Charakteriſtiſch

am Wahlkampf aufs regſte beteiligten. Jn Hamburg
demonſtrierten Frauen mit Plakaten für das Frauen
ſtimmrecht.

Jn Königsberg ſtarb ein 70 jähriger Greis im
Wahllokal inſolge Aufregung an Her zſchlag. Ebenſo
wurde in Ludwigshafen der penſtonierte Pfarrer
Keim vormittags, als er ſeiner Wahlpflicht genügen
wollte, von einem Herzſchlag betroffen. Er war ſofort kot

Aus Frankfurt a. M.
berichtet ein Telegramm Der Wahlkampf ſetzte in die
ſem Jahre ſehr frühzeitig ein. Um 26 Uhr früh erſchien
bereits die Sozialdemokratie mit Flugblättern auf der

traße. Um 7 Uhr folgten die vereinigten liberalen
arteien. Alle Anſchlagstafeln und Litſaßſäulen ſind

mit großen Plakaten bedeckt, von denen ſich beſonders
die grasgrünen der Sozialdemokratie abheben, die durch
ihren unwahren Jnhaält immer auffallen. Bis 1 Uhr
hatten bereits 35 Prozent ſämtlicher Wähler abgeſtimmt.
Am Nachmittag wurde die Beteiligung noch ſtärker.

J ünchen
T nm et, die Wahlbeteiligung

tur echt lebhaft ein, ebenſo

ne Ortspoligei e Befehl des Bürg ers
liberalen und ſozialdemokratiſchen Plakate abgeriſſen. Eine
Beſchwerde beim Bezirksamt blieb erfolglos

Aus Hamburg
meldet uns ein Telegramm: Die Wahlen ſind in den ein
zelnen Bezirken ruhig verlaufen. Die Beteiligung war
recht zahlreich. Die Sozialdemokraten hatten ihren üb
lichen Maueranſchlägen diesmal zwei verſchiedenartig
illuſtrierte Plakate hingzugefügt, die einen Extrakt ſogßial
demokratiſcher Agitationsreden in außerordentlich grob
drähtiger Weiſe verſinnbildlichen.

Der Kaiſer und die Reichstagswahlergebniſſe.
Der Kaiſer hat den Reichskanzler beauftragt, ihm

ſofort am Freitag abend alle bekanntgewordenen
Reſultate über die Reichstagswahlen mitzuteilen. Der
Reichskanzler hat infolgedeſſen angeordnet, daß die Wahl
kommiſſare im Deutſchen Reiche ſofort nachsFeſtſtellung des
Reſultates der Wahl zunächſt dem Reichsamt des Jnnern
in dringenden Telegrammen das Stimmverhältnis mit
teilen.

Wahl Reſultate.Halle-Sgalkreis. Pfautſch (lib.) 16916, Schrader
(konſ.) 6698, Kunert (ſoz.) 26430. Kunert gewählt.

Magdeburg Kobelt (lib.) 26 692, Landsberg (ſoz.)
30950. Landsberg gewählt.
Magdeburg 8. Jerichow 1 u. 2. Stichwahl von

Byern (K.) und Haupt (Soz.) s
Tſchander 5727. Raute (Soz.) 9920. Stichwahl
zwiſchen Bauermeiſter und Raute.

Naumburg Zeit Weißenfels. Gisher Fortſchr.
Volksp.) Bürgermeiſter g. D. Wadehn (konſ.) 8654.
Rektor Sommer (Fortſchrittl.) 13 167. Schriftſteller
Thiele (Soz.) 23524. Thiele gewählt

Wittenberg Schweinitz. Gisher Fortſchrittl.
Volksp.) Lettrs (konſ.) 9303. Dr. Dove Fortſchr.
Volksp) 6262. SFritzſch Soz.) 5774. Stich wa bl
zwiſchen Lettrs und Dr. Dove. g
örgau-Liebenwerda. (Bisher Natlib.) v. Strom3 beck (Freikonſ.) 5091. Ortmann (Natlib.) 5451.
Naßler (Antiſ.) 3248. Menzel (Soz) 8608. Stich
wahl zwiſchen Ort mann und Menzel

S n e Bisher Sos.) Albrecht
oz.) gewählt.S e a le Oſterburg. (Bisher Nat.-lib.) Stichwahl

zwiſchen Fuhrmann (natkib, und Beims (Soz.)

Halb e e n n rer Natlib.) Bartel (Soz.) Rimpau (natlib.e e (konſ.) 8121. Stichwahl zwiſchen

Bartel und e n et re Leg elder See Un ebirgskreis. erNelchep Hr. Arend (reikonſ.) 15246. Delitus
(Fortſchritktl. Volksp.) 6022. Hoffmann Soßz.) 13507.
Stichwahl zwiſchen Arend und Hoffmann.

Sangerhauſen Eckartsberga Boher Reichs
Tpartei. Wamhoff Gatlib.) 6550. Eckert (konſ.)

okalen hatten ſich die
n dahbuü Baibenaufte

Seilage zum „erſeburger Correſpondent“
Sonntag den 14. Januar 1912.

Nordhauſen -Grafſ chaft Hohenſtein. (Bisher
Fortſchrittl) Dr. Wiemer (Fortſchrittl. Volksp.)
5208. Holtz (konſ) 38811. Cohn (Soz.) 7452. Stich
wahl zwiſchen Dr. Wiemer und Cohn.

Deſſau Zerbſt. Bisher Fortſchrittl. Volkspartei
Preuß (Fortſchrittl. Volkep.) 8351. North (natlib.)
8428. Heine (Soz.) 15960. Stichwahl zwiſchen
North und Heine.

Bernburg-Köthen. (Bisher Nat. lih) Baumecker
(Nat'-lib.) 9.08. Jrmer konſ.) 5183. Breitſcheid
(Demokr.) 2753. Bender (Soz.) 16029. Stichwahl
zwiſchen Baumecker und Bender.

Wolmirſtedt- Neuhaldensleben (bisher Fehl-
hauer, Natl) Stoßer Konſ) 4893 Rahardt (Mittelſt.
4169. Schiffer (Ntl.) 5601, Nitſch (Soz.) 10788. Stich
wahl zwiſchen Schiffer (Natl.) und Nitſch (Soz.)

Erfurt Schleuſingen-Ziegenrück (bisher Hage
mann, Nat.). Ulrich (Konſ) 7202, Hagemang (Natl.)
13449, Schulz (Soz.) 22014. Stichwahl zwiſchen
Hagemann (Natl.) und Schulz (Soz.)

Berlin T Kaempf freiſ.) 4290, Düwell (Soz.) 8838,
Gädke (Dem.) 1300, Thomas (W. Vag.) 446, v. Oppers
dorff (Ztr.) 147, Chociszewski (Pole) 33. Somit
Stichwahl zwiſchen Kaempf (Freiſ.) und Düwell
(Soz).

Berlin II. Fiſcher (Soz.) 34338, Mommſen (F. Vp.)
20341, Mechelke (Konſ.) 2591, v. Oppersdorff (Ztr.)
833, e (Pole) 162. Somit Fiſcher (Soz.)
gewahlt.

Berlin l. Pfannkuch (Soz) 14101, Rosbach (F. Vp.)
6381, Lic. Mumm (W. Vgg.) 486, v. Oppersdorff (Ztr.)
329, Chocis ewski (Pole) 188. Somit Pfannkuch
(Soz.) gewählt.

Berlin 1V. Außere Stadt Oſt. Büchner (Soz.)
wiedergewäslt.

Berlin V. Schmidt (Soz.) 17985, Rettig (Bp)) 6008,
Hürtgen (W. V g.) 825, v. Oppersdorff (Ztr.) 601,
Chociszewski (Pole) 66. Somit Schmidt (Soßz.
gewählt

Berlin Vl. Ledebour (Soz.) wiedergewählt
Poſen 1. Stadt und Kreis: Nowickt Pole) wieder

gewählt.
Poſen 4. Grätz Koſten Neutomiſchel von

Morawski(Pole) wiedergewählt.Oppeln 12. Neiße: Horn (Ztr.) wiedergewählt.
Düſſeldorfs. Kempen: Bäckerobermeiſter Chry

ſant (Ztr.) gewählt.
Düſſeldorf 10. München-Gladbach. Hitze (Ztr.)

mit Zweidrittelmehrheit wiedergewählt.
Düſſeldorf 12. Neuß- Grevenbroich: Geh.

Juſtizt at Dr. Am Zehnhoff (Ztr.) gewählt.
Daun-Prüm Bitburg. Fürſt zu Loewenſtein

Werth Roſenb erg (Ztr.) wies

iedergewählt.
Aachen 3. Stadt: Gewählt Sittart Str.Aachen4. Düren-Jülich: Fürſt zu Salm-Retf

ferſcheidt (Ztr.) wiedergewählt.
Aachen 5. Gelſenkirchen-Heinsberg-Grke

lenz: Landgerichtsrat Stupp (Ztr.) gewählt.
Dresden Neuſtadt Kaden (Sosz.) gewählt
Dresden-Altſtadt: Stichwahl zwiſchen Heinze

(Natl.) und Dr. Gradnauer (Soz.).
Dresden Land: Horn (Soz.) gewählt.
Freiburg: Stichwahl zwiſchen Schulze-Gäver

nitz Er. Vp. und Hauſer (Ztr.)
Heſſen 2. Friedberg Büdingen: Stichwahl

zwiſchen Strack (Nl.) und Buſold (Soz)
Anhalt 2. Stichwahl zwiſchen Baumacker (Nl.)

und Bender (Soz.)
Bremen. Henke (Soz.) 35863, Hormann (Fortſchr.

Vpt) 17 787, Schlunk (Wirtſch. Vgg. 830 und 62 pol
niſche Stimmen. Henke (Soz.) iſt gewählt.

Königreich Sachſen
Plauen (bisher Günther Fortſchr. Volksp.). Graſer

(Natl.) 10050, Günther (Fortſchr. Volksp.) 11870, Jäckel
(Soz.) 20840. Slichwahl zwiſchen Günther
(Fortſchr. Volksp.) und Jäckel (Soz.).

Leipzig Stadt. Dr. Junck (Natl.) 18 190, Wangemann (Wirtſch. Vg.) 3424, Cohen(Soß.) 17 525. St i ch
wahl zwiſchen Dr. Junck und Cohen.

Döbeln (bisher Everling, Natl,). Unraſch (Konf.) 5537,
en en 7568, Pinkau (Soßz.) 14671. Pinkau

oz.) gewählt.
Borna bisher v. Liebert, Naſe v. Liebert (Rpt.)

8091, Nitzſchke (Natl.) 8861, I el( o 14 512. St i ch
Wahl zwiſchen Nißſchke (Ratl. und Ryſſel So
Ann ab ren chwarzenberg (bisher Streſemann,

Natl.) einhold (Konſ.) 1154, Streſemann (Natl.)
12 762, Grens (Soz.) 16067. Gren s Soz.) gewählt

Reichenbach-Auerbach (bisher erkel, Natl.).
Singer (Natl.) 16783, Lenſch (Sosz.) 21 207. Len ſch
(Soz.) gewählt.

Weſtpreußen.

Deutler (Konſ.) 7120, Weinhauſen (Fortſchr. Volksp.)
9420, Kupceghnski (Pole) 4989, Marckwald (Soz.) 3038.
Stüchwahl, zwiſchen Welnhauſen (Sortſchr.
Volksp.) und Marckwald (Soz.) e

Oſtprenßen.
Labiau-Wehlau (1907 Arendt, Konſ., ſeit 1910

Wagner, Fortſchr. Volksp.). St irh w a hl zwiſchenp. Maſſow (Konſ.) und Wagner (Fortſchr. Volts
Königsberg Stadt (bisher Gyßling, Fortſchr.

Volksp.). Hagſe (Soz.) gewählt.
Lyck-Dletzko (1907 Graf zu StollbergWernigerode,

Konſ, ſeit 1910 Kochan, Natl.). Re ck (Konſ.) gewählt.
Elbing Marienburg (bisher v. Oldenburg, Konſ.).

v. Oldenburg (Konſ.) 10139, Schröder (Reichsp.) 8100,
Erispien (Soz.) 8082. (7 Landbezirke fehlen. ſen S tiſch
w ahl zwiſchen v. Oldenburg (Konſ.) und Schrb

4318. Wicklein 6750. Stichwahl zwiſchen Wam
boff und Wicklein.

der (Reichsp.)

S

Heilbronn-Neckarſulm (bisher Naumann, Fort
ſchrittliche Volksp.), Wolff (Konſ.) 10 786, Naumann
(Fortſchr. Volksp.) 10698, Feuerſtein Sos.) 1244
Stichwahl zwiſchen Feuerſtein (Soz.) und
Wolff (Konſ.).

Schleſten
Glogau (bisher Hoffmeiſter, Jortſchr. Volksp.). v. Jor-

dan (Konſ. u. Zentr.) 6342, v. Liſt (Jortſchr. Volks
4655, Zimmer (Sos.) 2774. Stichwahl zwiſ

e (Konſ. u. Zentr.) und Liſt (ortſchr.
olksp.).Bunzlklau-Lüben (bisher Doormann, FJortſchr.

Volksp.) aus dem Winckel-Logau (Konſ.) 6059, Door
mann (Fortſchr. e 6577, Schebs (Soz.) 5612.
Drei bedeuntungsloſe Bezirke fehlen noch. Stichwahl
zwiſchen Aus dem WinckelLogau (Konſ.) und
Doormann (Fortſchr. Volksp.)Löwenberg (bisher Kopſch, Fortſchr. Voklsp.). Schaef
er (Konſ.) 3598, Siebelt (Zkr.) 2006, Kopſch (Fortſchr.
Volksp.) 4002, Bohner (Soz.) 2463. Stichwahl
e Kopſch (Fortſchr. Volksp.) und Schaeffer

onſ.)-LiegnitzeHayngu-Goldberg bisher e
Fortſchr. Volksp.). Conradt (Konſ.) 4289, iGerihr. Volksp.) 7486, Dietrich (Soz.) 8747. S

hl e n iſchbeck (Fortſchr. Volksp.) und

Der OHirſchberg- Schöngu bisher Ablaß, Fortſchr.
Rahm (Konſ.) 2557, Seidel (Btr.) 930,

laß (Fortſchr. Volksp.) 9197, Schiller (Sos
Stichwahl zwiſchen Ablkaß Kortſchr Volks
und Schiller (Soz.). Zwei Kreiſe fehlen.

GörlißeLauban (bisher Mugdan, Fortſchr. Volksp.)Reimer, (Konſ.) 7472, Mugdan (Fortſchr. Votlsp
13 494, Taubadel (Soz.) 19079. Dreißehn Kreiſe fehlen.
Stichwahl zwiſchen Mugdan (Fortſchr. Volksp.)
und Taubadel (Soz.) ſicher.

Hannover.
Emden- Norden Leer (1907 Fürſt zu Jun- und

Knyphauſen, Konſ., ſeit 1908 Fegter, Fortſchr. Volks
parkeiſ. Engelkes (Konſ.) 8058, Fegter (Fortſchr.
n 11556, Meyer (Soz.) 46386. Vorläufiges Re
ſultat.

Schleswig Holſtein.Flensburg- Alpenrade (bisher Wommelsdorf,
Natl.). Graf Reſentlow (Deutſchſos.) 3648. Kallſen
(Natl) 4134, Leube (Fortſchr. Volksp.) 6588. Gragu
(Däne) 3559, Michelſen (Soz.) 7970. Stichwahl
zwiſchen Michelſen (Sos.) und Leube (Fortſchrl.
Volksp.)Schleswig- Eckernförde (bisher Spethmann, Fort
ſchrittl. Volksp) Mattſen (Natl.) 7750. Waldſtein

e e

len ſind unter Waſſer geſetzt.

Danzig Sta d t (bisher Mommſen, e Volksp.)

(Fortſ chr. Volksp. 7856, h (Soz.) 6550. Stich

Brecour (Soz.) 2128. Stichwahl en i
nd Blunck (Fortſchr. Volksp).
Elmshorn (bisher Carſtens, Fortſchr.
raf Bandiſſin (Konſ.) 2629, v. Brvecker

(Ratk.) 8502, Braband (Fortſchr. Volkp.) 13672. v.
Elm (Soz) 22276. Stichwahl lichen Dr. Bra
band (Volksp.) und v. Elm (Soz.

Vermischtes.
Hochwaſſer.) Bingen, 13. Jan. Die Moſel

ſteigtſtetig. Das Waſſer iſt in den letzten 24 Stitn
den um einen Meter geſtiegen. Infolgedeſſen hat ſich
der ſonſt ruhige Fluß in einen reißenden Strom ver
wandelt. Auf weiten Strecken iſt die Moſel über
ihre Ufer getreten und hat die umliegenden Lände
reien überſchwemmt. Der Rhein ſteigt gleichfalr
weiter. Weite Strecken des Rheingaues und des
Mittelrheingebiets ſind überſchwemmt. Das gattze
Gebiet des Rheingaues und e gleichteinem großen See. Die Waſſermaſſen ſtauen e
am Binger Loch. Auch die Rheinanlagen bei Kob

(Maſſenvergiſftungen in Amerika) Jn
Chicago iſt ein Telegramm aus Leavenworth einge
troffen, dem zuſolge ſich in dem dortigen Heim er
großen Armee der Republik eine Maſſenvergif-
kung ereignete. 50 Veteranen des Bürgerkrieges
ſind unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Bis
jetzt ſind fünf geſt orben, aber das Befinden einer
großen Anzahl iſt ſo beſorgniserregend, daß an ihrem
Aufkommen gezweifelt wird. Bis jetzt iſt noch gar keine
Erklärung fur die Vergiſtung entdeckt worden. Die
Veteranen erkrankten hach ihrer Mittagsmahlzeit die
reichlich geweſen war, aber aus den gewöhnlichen Vor
räten allgemeiner Art gekocht worden iſt. Die Behörden
haben ſämtliche Vorräte mit Beſchlag gelegt; die übrig
gebliebene Nahrung wird chemtſch unterſucht werden.

Der älteſte preußiſche Militärkapell-
meiſter geſtorben. Wie ein Telegramm aus Trier
meldet, iſt dort am Donnerstag der älteſte Kapellmeiſter
der preußiſchen Armes Nu meiſter Kirſchbaum, der
vor vier Jahren das Jubiläum ſeines fünfgzigjährigen
ſonen ſeiern konnte, im Alter von 74 Jahren ge

orben.Das Verſchwinden des Rechtsanwalts
Hailkiant) in Berlin wurde dieſer Tage gemeldet.
Seine Kleider waren im Grunewald aufgefunden wor-
den, von ihm ſelbſt aber keine Spur zu finden ſo daß
man annahm, es ſei ihm bei einem Schneebad. die er zu
nehmen pflegte, ein Unfall zugeſtoßen. Jetzt ſcheint ſich
die Sache jedoch auſzuklären. Die Annahme daß der
Verſchwundene in einem Anfall von Geiſtesſtörung ſich
ſeiner Kleider entledigt und im Grunewald verirrt hat.
erſcheint nach den neueſten Vorgängen als hinfällig
Es liegt vielmehr Grund zu der Annahme vor, daß
dieſes Manöver in die Wege geleitet hat, um die Spur
von der richtigen Fährte abzulenken. Gegen ihn t
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nämlich von einer Berliner Dame bei der Kriminal

und Walden



e Anzeige erſtattet worden. Eine Unterredung,
die dieſe Dame Montag bei Hailliant nachſuchte, lehnte
er wegen Überarbeitung ab und vertröſtete ſie auf den
nächſten Tag. Es ſcheint, als ob ſich der 55 Jahre alte
Mann in Geldverlegenheit befand. Dienstag traf bei
ſeinem Bureauvorſteher eine von Hailliant geſchriebene
Karte ein, die in einem Briefumſchlag ſteckte, deſſen

dreſſe von einem anderen geſchrieben war und der den
tempel Bahnpoſt Berlin Breslau trug Die Karte

Athielt die Mitteilung für den Bureauvorſteher, daß
Hailliant ein paar Tage von Berlin abweſend ſein
würde und daß der Bureauvorſteher wichtigere Ange
legenheiten für ihn reſervieren möchte. Dem Ver

wun denen werden Unterſchlagungen von 50000 bis
9000 Mk. Zur Laſt gelegt. Donnerstag nachmittag
iſt bei der Kriminalpolizet die briefliche Anzeige eines
Klienten des Rechtsanwalts eingegangen, in der dieſer
den Verſchwundenen beſchuldigt, im die Summe von
125000 Mk. unterſchlagen zu haben. Bis jetzt iſt es
noch nicht gelungen, eine Spur von dem Flüchtigen zu
entdecken.

u den Rieſenbrande in New York
Am Donnerstag wurden, wie New HYorker Meldungen be

Equitable-Lebensverſicherun re für acht zehn
hudert Millionen Mark ertpapiere ent
nommen, die unverſehrt geblieben ſind.

Lawinenſtur z. Aus Bo zen wird gemeldet:
Jm Patznauntale ging eine große, 800 Meter lange und
ſieben Meter hohe Lawine nieder und verſchüttete die
Talſtraße. Der Verkehr mußte eingeſtellt werden.

Ein gewaltiger Felsſtur iſt, wie uns ein
Telegramm berichtet, an derKünzelſpitze im Bregenzer
Walde, einem früheren Jagdgebiete des deutſchen Kron
prinzen, niedergegangen und hat große Verheerungen an
gerichtet. Er raſierte den ſchönen Waldbeſtand völlig und
Zzerſtörte die Straße zwiſchen Hopfreben und Schröcken.

(Eiferſuchtsdrama.) Jn einem luxenburgiſchen
Grenzorte feuerte nach einem Telegramm aus Trier ein
Arbeiter aus Eiferſucht auf ſeine Frau und zwei Koſt
gänger ſechs Revolverſchüſſe ab. Der eine Koſtgänger
wurde getötet, der andere und die Frau wurden lebens
gefährlich verletzt.

(Beim Brunnenbau verſchüttet und ge
tötet.) Jn Hardt wurde beim Brunnenbau ein Arbeiter
verſchüttet. Der Brunnenbauer, der ihn retten wollte,
geriet ebenfalls unter das Erdreich. Beide ſind tot.
Etwa 50 Mann ſind mit der Ausgrabung der Leichen

Reklameteil.

e für 210 Mk jährllkbe Miete per 1. 4 1918 z ver

ſagen, dem Gewölbe in dem nie Hrannten Gebäude der
an

beſchäftigt.

KAUszeigen für Merſeburg. eZur dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung. Für die unendlich

Diejenigen Einwohner unſerer
Stadt, welche beabſichtigen, für
die Dauer des am 10. März d. J
hier zuſammentretenden Provin
ztal-Landtages an Landtags
abgeordnete Wohnungen zu ver
mieten erſuchen wir, uns dies
unter Angabe des Preiſes der
Wohnung binnen 8 Tagen mit
zuteilen.

Teilnahme bei dem Heimgange meiner lieben Frau
sage ich hiermit meinen aufrichtigsten Dank.

Merseburg, den 13. Januar 1912.

O Verhnl,Auch im Namen aller Hinterbliebenen

vielen Beweise herzlicher

Merſeburg, den 13. Jan. 1912.
Der Magiſtrat.

Wolks MelungeWohnung in der 2 Etage,
2 Stub. Kamm., Küche und Zu
behör, Gas, für 300 Mk per l. April
zu vermieten Purgſtraße 13.

Größere Hoſwohrung
zu vermieten Burgſtr. 13.

Wohnung
„Wohnung, s Zimmer, Kamm.,

üche und Zubehör, mit Gasank,
reis 450 Mk. zu vermieten.

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
Familienwohnung,

mieten Näh. Gr Ritterſtr. 27
2 Stuhen, 2 Kammern, Küche

nd Zubehör (420 Mk) zu verm.
1. April zu beziehen.

Clobigkaner Straße 9.

Fernruf 343.

Was ist
mit Felctrüchten?

eine billige und geradezu ideale
Miscehung, en Boehnen- I affee's

mit ganren, eigens präparierten Kafteeähnlichen
Feldfrüchten.

Diese Mischung ist im Geschmack

Vom Susserordenttieher Keinheit mar
seltener egiebigkeit, Güte und Kraft

Ewmpfehlo a Pfd. mit 120 und 130 Pfg.

Pf. u nur 30 und 33 Fiy

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
Markt 9.

ſind 2 Wohnungen per 1. April
zu vermieten.

J Wohnung
Zubehör, ſofort zu vermieten und

I. Etage.
woed. Carowinnegehabte Wohnung
beſtehend aus 6 Zimmern Küche,
Bad, Waſſer-Kloſſett, Mädchen

Die ſeit langen Jahren von
der verſtorbenen Frau Geheimrat
Crüger innegehabte herrſchaftliche
Wohnung, 1. u. 2. Etage, Linden
ſtraße 160, beſteh. aus 16 Zimmern
mit reichlichem Zubehör und
größerem Garten iſt zum 1. Juli
d. J. zu vermieten

Freundl. Hoſwohnung,
Preis 45 Taler, 1. Februar zu
beziehen Preußerſtr. 10.

Wohnung, St., K, K. part. ſ.
ält. Leute paſſ., per 1. 4. 12. zu

gelaß u. reichl. Zubehör, elektr. bez. Clobigkauer Str. S.
Licht u. Gas, Front nach Markt
Burgſtr. zu vermieten Beſich. Suche ſofort Wahnung,, 2 Stub.

2 Kammern, Badezimmer, Küche.tigung von 1211-12 46 Uhr
erbeten. Näheres zu erfragen im Offert. mit Preis unt. Wohnung

an die Exp. d. Bl. erb.Geſchäft von G. Hoffmann.

Eine feinere Dame ſucht zumHerrſchftl. Wohnung. en J
Mitbewohnen einer größerenDie vom Herrn Geh. Reg Rat

Tarus bewohnte 1. Etg. Halleſche Wohnnng eine Zeilhaberin.

Näheres Poſtſtraße part.
Straße 23, beſt. aus 9 Zimmern
mit reichlichem Zubehör, Balkon,

Kleine Wohnung in beſ.
Hauſe geſucht.

Barten, verſetzungshalber per
ſofort oder 1. April 1912 zu ver

Offerten unter „395“ an die Exp.
d. Bl. erbeten.

mieten. Zu erfragen bei

Pöbliertes Fimmer

Neumarkt Nr. 44

Näheres beim
Verwalter Karl Thiele.

im Seitengeh. Stube
Kammer, Küche und

Neumarkt 39.

Per 1. Juli er. iſt
die von Herrn Dr

I. April zu bez.

Am I. April wird die
Karl Zhiele, Kl. Ritterſtr. 9

zu vermieten Halleſche Str. 15, pt.

Gut möbl. Wohn u. chlufz.

4 Dieſrlve hat
9 Fimmer, Gas, elektr. Jight,
Zentralhetzung und Garten.

Maunrermſtr. C. Günther,

Zur Beschaffang von Transport und Ausrüstungsgegenständen
tür die Zwecke der

Kenossensehaſt frei Krankennffeger im Kriege
vom Koten Kreur, Zwelgrerdand Gerseburg

vVeranstaltet diese Montag den 22 Januar
Abends 8 Uhr einen

Unterhaltungsabench im ſivoli.
Oechestersafze der Stadtkapelſe, Chorgesänge des Seminar-
Ckors, Liecler für Sopran Klaviervorträge, Lieder für Bass,

Rezitationen,
Sperrsitz 2 Mk. I. Platz 1 MK., im Zigarrengeschaft des

Herrn Kuchs, Ritterstr, darch Boten und an der Abendkasse

T n eWir haben unsern Gehülfen, Herrn Kaxl
Rupprecht T aus Rüdigershagen ent lassen.
Derselbe ist nicht mehr berechtigt, Gelder für unser
Geschäft anzunehmen.

Samtliche Aussenstände vom I. Januar 1912
ab Kassſeren wir von jetzt ab selber ein,

Hochachtend
Gehrücler Robert und Hugo Mickel, sowie

Schwager Jauritz II aus Püdigershagen.

Ipöe FRal e eigene Schneidern.

Soehsnste und praktisohste Neuheit
Farlsienne Schneiſzuschneide-system
In Kaum 5 Minnten erlernt jede Frau, jedes Mädchen nach diesem
System Blusen zuschneiden Unentbehrlich in jedem Haus-
halt. Preis Kowplett mit Anleitung Mk. 2 75. Bei Vorein-

sen dung portofrei, sonst Nachnahme

„Parisienne“- Vertrieb Wise Möllev,
Halberstadt, Roonstr. 24.

Ein möbliertes Zimmer mit
2 Betten und ein beſſeres gimmer
ſofort zu vermieten

Clobigkauer Str. 11, p.
Zimmer mit schlafzimmer,
komf. einger. elektr. Licht, zu ver

Preußerſtr 22. zu vermieten Gotthardtſtr. 30, II.

mieten Gotthardtſtr. 42, 1. Et.
Je Shluſt. 3u vermleten

o? ſagt die Exped. d. Bl.
Schlafſtelle zu verm.

Steinſtraße 13, 1. Et.

Eine Schlafſtelle
offen Zeichſtr. 11.

Der bisher von Herrn A. Bruns
innegehabte
Laden nebſt Wohnung
iſt zum 1. Juli zu vermieten

Otto Claſſe, Breite Str. 1.
Laden und Niederlage

fort zu vermieten Burgſtr. 13.
Kleines Haus

(Stube, Kammer u. Küche nebſt
Zubehör) an einzelne Leute per
I. April zu vermieten.

Max SHetzer, Ober Altenb urg 18
Gut verzinsliches Wohnhaus

m. kl. Laden u. Feldplan hinter
der Weißenfelſer Str. iſt alters
halber billig zu verkaufen. Kauf
liebhaber werden gebeten, ihre
Adreſſe unter B 100 an die Exp.
d. Bl. einzuſenden.

re I
Mk. 600 000. geben Rerguthes 1 Gmtsbevftremn
in Beträgen von Mk 1000.-— an Von jetzt ab bis zur Ernte oder
länger darlehnsweise zu mässigen Zinsen zur Ver-
fügung

Movitz Co Bankgeschäft,
Halle a. S. Brüderstr. 11 (nahe Bauers Restaurant,

Rathausstrasse) Telephon 615

Von Montag den 15. d. Mts. a steht

ein grosser Transport frischmilckender

Kühe t Hälbern
Sowie bochtragender färsen

pei mir zum Verkauf

Hermann Heydenreich,
Crumpa b. Mücheln Je 39.

Landwirtschaftliche
Bäckerei

u verpachten und 1. 4. 1912 od.
päter zu übernehmen. Zu er

fragen in der Exp d. Bl.

Mk. 8 000,
ſind durch uns auf gute Acker
hypothek zu 42/0 auszuleihen. Off.
an Friedmann Co., Halle a. S.,
Poſtſtraße 2.

Nähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert be

L. Albrecht, Schmale Str. 14

Hypotheken- Kapitalien
auneh hinter II. und III. Stelle

sind bei ent prechender Sicherheit auszuleihen,

Auch Wwerclen die Hypothekenverhältnisse geordnet.

dattan Frieckmann Weinstock,

Halle a. S. Leipzigerstr. 12.Telephon 811 und 1277 9

900000800089 0000000600

S kö
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Junger weisger Zuchtgönverich

iſt zu verkaufen oder gegen
Gans zu vertauſchen

Trebnitz Nr. 30.

Gehucktes Brennnoz,
a Korb 45 Pfg., frei Haus.

Preußerſtraße 10.
Sehr gut erhaltenen getäfelten

Schlitten
verkauft Eduard Koch, Benndorf

bei Körbisdorf.

Billiges Gofa
u verkaufen

Bernhardt, Gotthardtſtr. 42.Zu verkaufen:
3 Zuchtenten, 1einjähr. ital. Zucht
hahn, 4 Paar große Hanustauben.

L 4

Räuchern
wir angenommen

Vauer, Annenſtraße 6.

Alle Sorten Felle
kauft zu höchſten Preiſen

A. Winzer, Fiſcherſtr. 13.
Gleichzeitig empfehle ich mich

zum Ausſtopfen von Vögeln und
BHarmachen von Fellen.
Jeden Poſtengeldtauben

kauft

Guſtan Hartung,

Miets
Quittungs- Bücher

für mehrere Jahre ausreichend,
empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Olgrube.

Meuſchauer
Str. 3.

C

e
Vollene Aumenweſten,

Kinder Trikothoſen, wie
ſämtliche Winterſtoſſe

jetzt bedeutend unter Preis
3 Weng

i nes
Winterhandſchuh u.

Kinderhäubchen
werden zu bedeutend

herabgeſetztem Preiſe verkauft
J. Hagen, Entenplan 9, II.

Daſelbſt werden junge Mädchen
zum Lernen eingeſtellt.

Briketts
und Preßſteine,
Anthracitkohle,

Gas und
Blaſenkoks,

liefere prompt jedes Quantum

an rigen D.

Schützenhaus.
Heute

des Kabarett-Enſembles Voigt-Leipz g
4 Damen. 3 Herren

Um zahlreichen Zuſpruch bittet H. Stein.

große Gala-Kabarett- Vorſtellung

o e e

O
Cinophon Thenter

Gl. Ritterſtr. I.

Progromm von Sonnabend
e

5 Voranzeige,

a n n ſ. n A.
in Sämtlichen Räumen des rgrosser II. ſwian

Alles Mähere durch spätere Annoncen.

Der Verrenne

e

W

chete 8

bis Dienstag

Aſſeldorf.
Nauke zwiſchen 2 Fenern. Zum

Pieſte als Baumeiſter.
Humor.

Toller
Humor.

Papa bewacht ſein Töchterlein.

Zurch den Grindelwald. Natur

Achtung! Achtung!

Einblick hinter die Kuliſſen
einer Monopolgründung.

Im Luftſchiff von Gotha bis

Wälzen.
Toller

der unrechte Patient.

Humor.

Der Trust.

Geſpielt von erſten Schauſpielern.

e 202. Telephon e
Sonntag den 14. Januar

öffentlieher

JolMs-Masbenball
verbunden mit einem

Karneval in Tripolis
Zusehsusrkarten 30 Pfg Damenmasken 60 Pf. 8

masken 75 n bei reſte al e

Eintass abends 6 Uhr Anfang 7 UnrSonst liegt alles ip- Top
Mit Gruss rauna Vatev,

r r 31 Jahre unſchuldig

Rezitation: Herr h echt Wagner,

e hen ſerren thun t gen ohne zu en e

im Kerker.

Ergreiſendes Drama aus dem
Leben.

Spieldauer 1 Stunde.

Halle a

auf dieſes Programm beſonders
aufmerkſam.

Hermann Voigtländer.

Mein 2. Winterkurſus beginnt

NB. Machedaswerte Publikum

Miſſionsfeſt.
Sonntag den 14. Januar

Gottesdienſt 5 Uhr im Dom:
Miſſ.Jnſp. Glüer- Berlin.

Nachfeier 8 Uhr in der „Reichs
krone“: „Die Verantwortung
der gegenwärtigen Stunde.“
„DieLage der Miſſion in China.
Alle Glieder unſerer Ge

meinden ſind herzlich h
Werther D.

Preußiſcher
Beamten-Perein.

Vorfeier
des Geburtstages Gr. Majeſtät

des Kaiſers und Königs
Mittwoch den 24 Januar 1912

abends 7 Uhr im Saaledes Tivoli
Der Vorſtand.

Radfahrer Cluß

„Alemannig“
veranſt. Sonntag, 14. Jan. einen
Ausflug n. Meuſchau.

Daſelbſt Ball
und Reigenfahren im Saal
m Lokal des Herrn Gaſtwirt
Schmidt zu Meuſchau. Radfahrer,
Sportfreunde und Gäſte ſind
herzlich willkommen Der Vorſtand.

e Hanne2
Buchecrucker- Verein9ntendhukenberg:

188).

Sonntag den 14. 14. Jannar von

3 Uhr nachm ab,
Ss Tänzehen

in der Funkenburg,

e Worernng S
oonarg rege

Ende Fanuar.

B. Bernhardt's Konzerthaus

Operpolllnge
Heute und folgende Tage

Karneval.
Abends 10 Uhr gr Konfettischlacht

Einzug des Prinzen Karneval.Im Reiche er one
Prächtige Dekoration. Einzig in alle a S,Dir. R. Freise als imitiorte Damenkapells

NHaumor! e 8timmung!
C Schiess-Alurb

ZentrAtſn.
Sonntag den 14. Januar 1912, von nachmittags 8 Uhr an,

Kränzchen mit Preisſchießen
im „Bellevue“.

NB. Sollten noch werte Gäſte mit Einladungen überſehen
worden ſein, ſo werden dieſe hierdurch höflichſt eingeladen.

Ser Vorſtand.NMar He Hetzer, W
x chwere in

Krümpſe. Fullſucht.
Vollſt. Heilung in kürz. Zeit unt.G tie. Aidhr Praxis. Apoth.
geiel Glarus!. Schweiz Part. 20 Pf.

Schüler e die Merſeburger Schulen beſuchen wollen,
unden in einer Familie gute

ahme. Penſion e Wo

extvcton Fancpont- INkeiſdr ſohn

Zahlstelle Mersehurg.

Sonntag den 14 Januar 1912, abends 7 Uhr
in der Kafser- Wilhelmshalle

9. Stüſtungsfest
bectehend in Ahendunterhaltung un Bull,

net Anfragen ift. 500 unter Mitwirkung der bekannten Duettisten Gebr. Henry-halle
an die Exp. d. Bl. erb.

Bechst ein
Einen genussreichen Abend Versprechend ladet tfreund-

Das Vest-Komitee.

S Winzelunterricht3 ſpez. für ältere Perſonen jederzeit.

r eon ümewerhn,
Montag den 15. Janugr abends
I 8 Uhr inGhriſtentum und Politik.

zu Meckeurg un

„Rülkes Hotel“

ne a n Wo II ſſ
S Lohntag denS I. Ianlat

X im
e inJ Weuschau

(kallehan)

Der Vorstand

Die Kunſt Ausſtellung imSchloßgarten- Salon bleibt

Sonntag den 14. d. M.
2 geſchloſſen.

Der Vorſtand.
I

Keheral- Verſammlung

e 7 9.

9 Gäſte willkommen

C C

C X

Casino.
Sonntag, 14. Jan. 1912,

von nachmittagsabends Urr n br ins
Tänzehen.

e

Der Vorſtand.

findet Sonntag den 14. Januarnung 8 Uhr im Reſt.
„zur guten Quelle ſtatt.

Der Vorſtand.

hat auf Wunſch
g mehrerer Damenz eine

Sutibetehn Rohe e
Damen Turn nen a gseladenen Gaſte ſind

N. G. V.
Sonntag den 14. Januar, von

im Veuen Schützenhauſe
Muſik

Freunde und Gönner ſowie

abtellung
eingerichtet.

Turnſtunden

tags inder Turnhalle des Faſino von abends
8—10 Uhr ſtatt. Anmeldungen

finden Donners abends s Uhr a

von Damen werden daſelbſt an Der Band rn

Pretzſch.
Sonntag den p. Januar, von

S DTän hen h
Dazu laden n ein

aldröschen.genommen Der Vorſtand.



Eis bahn
auf der Mühlwieſe

Rob. GSternberg.

Sleiſcher-Geſellen-
Prüderſchaft.

Sonntag den 14 Januar, von
nachm. 3 Uhr u. abends “28 Uhr,
ladet zum

Tänzchen
im Skras dſchſößchen

freundlichſt ein Der Vorſtand.

c v SZTrebnitz.
Sonntag, 14. Januar

großer

lartenba
e wozu freundl. ein

kadet F. Heyer.

Aawenlapelle „Grinstw

Genuſa.
Sonntag den 21. Januarſroßet Magtenbal

Reilhsktone.
Heute Sonntag

3 große Konzerte

4 Damen.
Dir.: Fräulein Anng Cwetka.
11 Uhr Frühſchoppen- Konzert.

e 71/2 UhrFamilien Konzerte.
Es ladet freundlichſt ein

Albert Werner

50 M. Vochenlohn

oder 50 60 Proviſion
erhält Jeder, der den Verkauf
meiner weltberühmten Schilder u.
Waren übernimmt darunter letzte
Neuheiten und kon kurrenzloſe
Maſſenartikel. Ich erbringe die
Beweiſe durch9riginalbeſtellungen,
daß viele meiner Vertreter wo
die Waren bis jetzt eingeführt
waren, mehr als 30 Mk. pro Zag
verdienten. Haupt Saiſon iſt am
beginnen. Auskunft gratis. Ver
tretung wird als Haupt ſowie
auch als Nebenbeſchäftg. übertrag.

Anfrage per Poſtkarte genügt.

I. Ziehung I. Kl, 226, Kgl. Preuss, Lotterie
Ziehung vom 12. Januar 1912 Vormittags.

gzene Nummer sind wer gleieh hohe e
ne und zwar je einer azut die Loseher Sowmer in den beiden Abteilungen T innd II

Nur die Gewinne über 50 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigekfügt.

(Ohne Gewähr.) (Tachdruck verboten.)
10 55 192 851 82 98 1893 2384 3008 199 204

48 607 4025 181 281 817 424 41 51766 755 841
200 51654 [100] 414 587 647 68 11000] 98 776 991
Go24 688 987 7058 437 60 90 564 8308 18 814
9027 156 74 221 80 844 487. 45 o 79 721 44
955 [100]

16039 206 770 11285 582 801 12025 583 867
1194 240 645 757 908 14 100 206 22 347 653 919
33 15116 6582 271 860 16085 123 276 514 17020
154 819 657 784 18076 154 266 321 97 740 [300]809 56 961 [100] 71 19134 299 843 902

29012 83 4384 200) 790 21031 92 280 386 462
649 842 70 22069 794 996 23274 [100] 430 689 741
930 93 24177 822 41 847 25006 234 68 416 23 673
28141 584 775 965 27279 863 582 709 897 980 96
28854 [I00] 465 502 20 848 76 996 29005 491
545 [200]

39048 175 276 452 682 765 810 Z1061 279 915
45, 85 22054 159 275 389 88 490 685 876 943
24450 [100] 587 511 954 38082 127 309 445 [1600
522 668 959 36959 37292 498 597 732 38076 278
324 309 461 530 67 728 39014 451 815 87 88

49008 82 111 568 459 704 59 41016 61 148
67 348 90 5387 670 43179 292 579 803 44954 58 [100
395 677 [1007 881 88 952 45818 402 25 768 928
52 46593 625 791 47209 87 490 881 48184 50 521

9 62918.
39 301
e 499

64 660911 2a8 474 84 100 87
9234 480 653 67 1500] 704 62 848

79077 [100 200 444 539 [100] 71051 62 304
72369 89 819 938 84 72208 17 811 17 728 801

74050 176 888 98 75351 470 663 95 76026 235
190] 769 989 57 76 77090 119 268 93 809 480 715

347 78080 155 889 515 608 24 54 835 974 79276
492 535 618 876

S9559 4195 200 41 48 475 678 953 32022
156 100] 263 80 859 94 407 520 973 83396 [100] 750
34186 515 912 85167 400 13000] 581 820 86182
277 461 623 33 40 769 96 87401 794 8656 88006 300

Ziehung 1. Kl. 226. Kgl. Preuss. Lotterie,
Ziehung vom 12. Januar 1912 nachmittags

D

n jede gezogene Summer siud zwer gleich hohe Se-
nne getfallen, und zwar je viner anf le Losereicher Summer in den beiden Abteilungen nud II

Vur die Gewinne über 50 Mars sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten
232 557 650 85 6812 987 1244 818 1100] 5272043 355 473 5655 604 718 880 49 76 3259 48 500

824 30 55 4469 573 659 6 929 49 5369 6459 6561 674
301 64 7076 166 266 381 526 56 730 38 908 3119 254
387 9008 531 605 708 938

10632 713 11077 109 II Co 88 241 64 6380 844 900
47 12015 539 873 13046 124 589 663 824 927 14147
387 557 990 15080 299 367 92 521 22 618 47 899 960
16087 99 185 247 432 537 58 [1000] 17201 881 409
10 59 744 70 e4 13022 166 292 450 512 632 848
19228 615

20025 435 618 891 500] 21940 22470 511 689
814 946 23013 186 203 58 414 964 79 24669 804 29
70 25223 [100 585 998 26205 6 806 48 667 27489
1100] 554 692 717 833 972 23203 14 71 407 83 570
77 11001 663 716 57 95 939 29034 109 37 8654 1100]
758 95 981

39028 321 44 498 640 745 31027 87 101 16 3895
f3001 400 1100] 31 542 685 747 [200] 972 32242
2 83 307 [100] 59 721 33063 235 349 [100] 433 706

148 814 480 95 574 883 77 984 35002 270 494 680
341 46 38028 74 218 [1007 377 665 913 91

37802 50 [100) 73 552 91 95 697 911 70 38130 77
537 741 38066 682

49327 41 45 840 417098 18
449 518 686 [500] 42656 74 43378 462 67 506 635
831 44000 45 63 97874 [200] 538 619 709 12 54 9568
[60000] 45042 427 628 [100] 463802 432 58 505 786
90 968 47277 804 413 681 984 [100] 43291 580 86 810
27 993 49060 51 [290] s 181 231 45 371 566 611

50009 85 100 29 288 420 [100] 733 A44 [100] 959
51756 98 810 923 52213 328 542 53376 749 90 868
54002 266 650 726 55088 132 549 79 310 52 56069
343 997 57199 304 53 478 564 710 [190 5 3318 77
[100] 424 660 59149 57368 611 701 96 380

G0000 109 358
82216 G2051 63
G4178 509 779 82
72 74 614 7657
63305 469

760081. 312
334 73216 241
581 75412 539
594 78329 44 849

S 699 763 68

610 715 888
414

1 39 454

e g37 77159 509 33m 4 837 77 299 33 312
79098 62 137 225 440

eeen————eeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeeeeeecccccd
2 00] 93010 199

635 53 887 936 7 158 383 [100) 654 7463 5165 845 983 98014 [100] 270 325 691 926
97375 454 [100] 502 601 732 54 82 85 920
[100] S9088 91 585 685 56 814 987

100082 482 547 652 191867 904 77 192029
[200] 575 787 [100] A45 s 846 [10000] 103167 5
194842 666 876 105010 489 540 604 201

)80 417 633 958 107049 85 227 465 560 728

978 [200]
110638 264 609 708 927 111324 5

39 112004 182 488 94 680 738 994 113163 6-
114043 99 2651 80 568 606 789 878 118207 24
548 639 769 80 826 989 116027 91 110 901
117118 509 18 695 829 985 118160 82 908 118061
499 581 748 82

126218 74 484 92 586 635 818 [100] 12112
98 241 5 100] 620 745 805 122177 2
517 19 78 124205 2653 722 12 3 24 49 744 851 62 94 128179 92 419
87 6094 725 845 67 127171 123120 576 686 913 68129110 817 829

1I35011 440 [100] 80 93 723 131039 123 72
82 434 755 857 132008 321 69 427 541 76 818 24 77
I83488 551 801 86 82 134081 262 135121 28 258
63 912 T26789 46 891 137030 90 105 423 96 j
I 115 45 54 139143 88 298 321 506 74 607 885

149186 859 89 505 617 781 866 141067 79 251
691 738 I 2031 259 622 37 808 143069 807 71 418
525 683 946 1 415 91 849 919 14003 524
614 880 98 14285 829 147100 12 271 405 77 858
944 95 143043 202 446 149022 74 166 314 414 653

156021 85 488 87 508 706 12 829 152003 181
85- 868 B. 721. 859 985 95 252270 787 827

S s e 154 s

807 71
189084 106 299 874 504 665 [100] 789 181084

329 72 563 796 850 200] 132231 39 845 585 84 789
I 81 159 [200] 244 59 858 964 184084 381
84 417 545 90 913 185065 143 232 715 85 861
186958 92 107 85 863 187078 [100] 205 488 508 687
I883122 50 828 51 52 453 510 787 886 968 79
189370 [200] 71 646 51 785 90 882 89

344 976 82141 44 285 412 976 3159 200 26 376 651
778 [100] 936 78 94042 [100] 877 485 917 85169 70
[100] 241 804 15 66 924 86000 148 56 774 87030 148
427 [200] 68 918 32 82160 285 653 861 89104 88

90015 243 473 789 31078 109 40 66 268 72
65 454 507 37 667 878 92142 80 811 31 904 15
93285 324 406 531 50 607 94077 177 255 [100] 380
644 88 763 95262 642 999 95053 158 869 415 643 766
904 97874 408 577 689 715 824 93127 93 280 835 44
87 751 810 40 945 95 99001 49 127 72 91 262 848 791

200008 57 179 806 81 495 549 54 603 44 763
64 191181 301 604 61 102862 881 103152 296

78 1200] 766 944 206662 859 71 195011 187
734 106051. 90 98 822 474 69 107620 48 618 44
97 942 72 193222 81 30000] 92 890 109021 59
634 87 858 906 24 27 76

1160463 98 778 200] 131261 112142 7
113089 307 550 84 114587 845 11417 7
I16080 252 352 668 87 872 117257 381 91 692
118213 61 119062 122 70 686 984

120318 462 77 91 582 99 861 121427 6658 754 886
904 29 122008 175 248 424 629 877 323040 548 864
30 124006 59 544 646 55 968 125121 360 7
649 76 742 126406 986 127089 264 865 [200]
324 668 723 831 70 901 51 129004 241 408

139131 50 290 688 131217 302 605
132070 [100] 133128 685 711 [100) 53 13419
125419 24 524 809 [100] 94
137049 904 138258 379 310

T 85 62449 651 741 142108 256
4600 582 838 945 144

946844
428 649,

218 45 68 318 70

72 410 768 3005 68043 170 206 501 506
942 G5413 645 751 817 G84368

95

998

7 80 908 1071 I200] 282

50974 249
424 944

47 33 728 809 983I 6s3 88 90 739 92 161267
I 31 245 482 1632011 29

3 702 930 165288
35 79 811 9831 157328

72 866 86
7 o 214 530 71
I 106 200] 205

5056 [100

286

90 n u o D a

Just
ab 25, Januar 1912

allesche Aktien-
ierbrauerei

alle a. S.
Niederlage in

Merseburg, Lauehstädterstrasse.

Veteh Raden

empfiehlt

h

Sonntag den 14. Januar 1912,
von abends 8 Uhr an, im Erbis
ſchen Lokale

R aatte Porfeier des urtstages
Gr. Maj. Kaiſer Wilhelm b.
Freunde und Gönner ſind

willkommen Der Vorſtand.

ine VohrltgEinen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Oskar Mattern, Bäckermſtr.

nen enelign ellt OſternEinen Lehren
Bernhard Deike, Bäckermeiſter,

Roonſtraße 2.
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
F. Engel, Schmiedem. Hüterſtr. 6.

ſ1

E. Bernhardt, Gotthardtſtr. 42.

Ein Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen unter
günſtigen Bedingungen zu Oſtern
geſucht.

Otto Bretſchneider, Eiſenwaren-
bandlung.

Einen Lehrling
ſtellt zu Oſtern ein

Aug. Preußer, Bäckermſtr.

Ein Lehrling
für mein Manufaktur- u. Mode
waren- Geſchäft per 1. April 1912
geſucht. Otto Franke, Burgſtr.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Guſtav Götze, Fleiſchermſtr.

Kontorlehrling
für Oſtern geſucht

Königsmühle, Merſeburg.

Lehrling für Kontor
mit guter Schulbildung ſucht zu
Oſtern Edmund Hickethier,

Eſſenzenfabrik.
F 7Anſt. Junge gls Lehrling

für feine Herrenſchneiderei Oſtern
geſucht Paul Schneider

Ob. Breite Str. 20.
Hilſe für Oamenſchneſderei
ſofort geſucht Luiſenſtr. 8, p.
Eine Fran zum Frühſtück

tragen
für ſofort geſucht.

chard Baumann, Bäckermeiſter
Clobigkauer Str. 8.

Viele Dienſtmädchen!
Köchinnen, Stützen uſw. ſuchen
Stellung in der Zeitung „Central
blatt“, Heiligenſtadt Eichsfeld,
geſ. geſch., Telefon 292.

äine fcht. Antwantung fur vorm.

wird ſofort oder möglichſt bald
geſucht Parkſtraße 1.

Schilder Fabrik
Poſt Erbach im Weſterwald.

Herrn, zu verleihen

D

5 Masken, 2 ſür Damen, 1 für

Saalſtraße 3, II, r.

Fin ſaſt neuer Cinſpänner- Laſt
ſchlitten für 12 Mk. zu verkaufen
Zu erfragen in der Exped. d. Bl. zu verkaufen

b 6Gtück große Abſatzfertel
Trebnitz Nr. 23.

für einten lanne e
unden zum anugrBe Ritterür. 26,
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Merſebnrger
e

Sonntag den 14. gamar

Curreſnen dent
1912.

Dritte Beilage.

Merseburg und Amgegend.
13. Januar.

Ein eigenes Heim. Obdachloſe Der
Menſchheit ganzer Jammer packt uns an. an hat ſich
jetzt viel mit ihnen veſchäftigt, anläßlich des großen Ster
bens in Berlin und der vereinzelten Vergiftungsfälle in
Leipzig. Man hört aus Amerika, daß dort ihre Zahl ins
Unheimliche gewachſen iſt, und die Kälte hat ſchon ſo viele
dahingerafft. Man braucht aber gar nicht weit zu gehen,
um Menſchen zu ſchauen die morgens nicht wiſſen, wo ſie
abends ihren müden Körper ausſtrecken werden. Was
ziehen doch für Bettler herum! Auch auf dem Lande, wo
es keine Aſyle gibt, und wo jedes Dorf froh iſt, wenn ſolch
zerlumpter, armſeliger Kerl die letzten Gehöfte hinter ſich
hat. Es könnte ihm ja was Menſchliches paſſieren, und
dann würde er der Gemeinde aufliegen. Wie mag ſo einem
armen Teufel zumute ſein, wenn er hinter den Türen, an
denen er anſpricht, eine warme, mollige Familienſtube
ahnt! Hat er's auch einmal gehabt ein eigenes HeimNicht alle ralen ſind auch innerlich ſo herunterge
kommen, daß es ihnen für immer ganz egal wäre, ob ſie
irgendwo zuhauſe ſind oder nicht. Das eigene Heim mit
dem wonnigen Zauber des Gemütlichen und Behaglichen
iſt wohl in der Hauptſache eine deutſche Exfindung. Nie
mals wird man ſich bei uns in weiteſten Kreiſen mit der
engliſche amerikaniſchen Gepflogenheit befreunden können,
wonach junge, wenig begükerte Leute, um nur raſch hei
raten zu dürfen, erſt mal ohne alle eigene Wirtſchaft in
einer billigen allgemeinen Fremdenpenſion ihre junge
Ehe etablieren. Jn Deutſchland wartet man da lieber noch
ein Weilchen mit der Hochzeit. Man will erſt ſo geſtellt
ſein, daß man ſeine eigenen Möbel hat, ſein eigenes Heim
Froh und ſtolz ſagt man dann gern: „Klein, aber mein!
Wer hier über Gefühlsduſelei ſpottet, der gibt ſich ſelbſt
ein trübſeliges Armutszeugnis. übrigens iſt es eine be
kannte Geſchichte, daß das Heim- Bewußtſein nicht an
Prunk und Pracht gebunden iſt, daß alſo auch bei beſchei
denen Mitteln eine liebe, hübſche Häuslichkeit vorhanden
ſein kann. Geſchickte Frauenhände machen aus Wenigem
ein gewinnendes Geſamtbild, ſchaffen durch natürlichen
Geſchmack ein Dekoratives, das nicht kalt und aufdringlich,
ſondern perſönlich und herzlich wirkt. Ein Deutſcher, der
am eigenen Heim ſeine helle Freude hat, denkt in der Re
gel nicht an franzöſiſche s und Künſtlichkeit, ſon
dern an germaniſche Solidheit und Treuherzigkeit. er
das e fühlt, der wird es nicht erjagen, aber wer es
und pflegt, dem iſt es ein wichtiger Rhytmus ſeines Le
bens, auch wenn er darüber keine philoſophiſchen Betrach
tungen anſtellt. Manchem wäre es die Krone aller er

Fül Wünſche wenn das eigene Heim ein wirkliches
anzes Haus oder na, Häuschen e Sfreundliche Gartenſtadtbewegung möchte derartigen Träu

men und Dre an ihrem Teile helfend entgegen
kommen. Aber wo s auch nicht W en re kann,
was man ſo vom Hauſe Mut ſich allein ſchwärmt und
ſich ausmalt auch die Mietswohnung mitten in der
Stadt kann ein eigenes Heim bedeuten, das einem je länger
je mehr ans Herz wächſt, und das man nimmer miſſen
möchteHält Linoleum den Boden warm?Stabsarzt Profeſſor Dr. Hoffmann in Berlin bezeichnet
das Linoleum als einen geradezu idealen Fußboden. Das
Linoleum beſteht aus Kork, Leinöl, Copalharz und Farben.
Der Kork wird außerordentlich klein zu Korkſchrot ver
mahlen und das Leinöl einem länger andauernden kom
plizierten Oxydationsprozeß unterworfen. Die obenge
nannten Materialien werden dann in verſchiedenen Ma
ſchinen gründlichſt gemiſcht und unter ſehr hohem Druck
auf Jutegewebe aufgedrückt. Beim Linoleum braucht der
Boden nicht e zu ſein, da ex, ſachgemäß belegt,in völlig ausreichender deiſe waſſerdicht e Beim Legen
iſt darauf zu ſehen, daß der en u Fußboden r aus
getrocknet iſt, weil ſonſt unter dem Linoleum Zerſetzungs
prozeſſe vor ſich gehen, die e der Zeit zu ſtörenden
Luftverſchlechterungen, hauptſächlich aber zu Zerſtörungen
des Holzfußbodens Veranlaſſung geben. Sind nun auch
die Vorzüge des Linoleums als fugenloſer, ſauberer Fußvodenbels allſeitig anerkannt, ſo iſt doch die Anſicht, ob

das Linoleum einen Fußboden warm hält oder nicht, ob
es alſo zu den ſchlechten Wärmeleitern zu zählen n oder
zu den guten, durchaus nicht einheitlich. Es war alſo von
praktiſcher Bedeutung, die Frage endgültig die un
zur Entſcheidung bringen zu laäſſen, ob man die Klagenüber einen kalten beden durch einen Linoleumbelag
tatſächlich beheben könne. Dieſen Unterſuchungen unter
zog ſich Stabsarzt Dr. e wobei es ihm darauf
ankam, die verſchiedenen Linoleumproben in den verſchie
denſten Dicken im Vergleich zu den gewöhnlichen Fußböden
in bezug auf ihr Wärmeleitungsvermögen zu prüfen.
Das Reſultat war, daß ſelbſt die dickſten Linoleumplatten
utgelegten Holzfußböden an der e des Fußden nachſtehen. Die anderen hygieniſchen Vorzüge des

Linoleums werden dadurch in keiner Weiſe beeinträchtigt.
Förderung von Schülerwanderungen

durch die Gemeinden. Jmmer zahlreicher werden
die Gemeinden, welche den hervorragenden Nutzen des
ſchlichten t Wanderns für die körperliche und
eiſtige Ausbildung der Schuljugend erkennen und deshalb as Wandern auf dieſe oder jene Weiſe zu fördern

Mein So bewilligen jährlich für Schülerwanderungen:
ünchen 8000 Schöneberg 6000 Lei h 2000

uſw. Andere Städte wieder gewähren bei Ausflügen den
begleitenden Lehrern Tagegelder. Oder ſie h
den auf dem Gebiete der Schülerwanderungen bahn
brechend gewordenen „AltWandervogel“, Bund für Ju
n Leipzig läßt der dortigen Ortsgruppejährlich 150 zukommen, andere Städte wieder ſtellen
Schülerherbergen zur Verfügung, beiſpielsweiſe die StadtZittau, welche Veranlane ihres Schularztes Dr.
med. Uhlig beſchloſſen hat, den unter Führung durchreiſen
den Wandervögeln fretes e ener n Betten
zu gewähren. Dieſe e nen en Beiſpiele dürften viel
leicht noch andere Gemeinden bei der Ausarbeitung des

könnte. Die

nächſtjährigen Haushaltsplanes zu lobenswerter Nach
eiferung anregen.

Aus vergangenen Zeit für unsere Teit.
Am 13. Jannar 1872, alſo vor 40 Jahren, wurde

der Kultusminiſter v. Mühler ſeinesAmtes enthoben. M., ein über bedeutendes Wiſſen ver
ügender Mann, ſtand ſo ſehr unter dem Einfluß ſeiner
römmelnden und herrſchſüchtigen Frau, daß die Entſchei
ung der wichtigſten Angelegenheiten in ihren Händen

lag. Jm großen und ganzen aber war er auch ſeiner Auf
gabe überhaupt nicht gewachſen. Zwar fehlte es ihm nicht
an der Gäbe, mit wohlgebildeten Phraſen über die Pflich-
ten der von Gott eingeſetzten Regierung den ebenfalls
vagen Angriffen der Oppoſition entgegenzutreten, aber in
der eigentlichen Verwaltung des Amtes tat er im weſent
lichen nichts ging der Entſcheidung aller Prinzipienfragen
gus dem Wege und kam den Anforderungen der kirchlichen
Behörden in geradezu verderblicher Weiſe entgegen. Jm
mer größer wurde die Mißſtimmung gegen ihn und end
lich genehmigte am genannten Tage der König ſeine Ent
laſſung. Von dieſem Tage an datiert ein neuer Auf
ſchwung des preußiſchen Schulweſens, das unter Falk ſo
bedeutend gefördert wurde.

Vor hundert Jahren, am 14 Jannar 1812, ſtarb
der bekannte britiſche General Robert Erawfort.
Seine militäriſche Laufbahn begann in Oſtindien und in
folge ſeiner hervorragenden ſtrategiſchen Fähigkeiten
avanzierte er ſehr ſchnell. 1807 befehligte er als Brigade-

eneral bei der Expedition unter General Whitelock gegen
uenos Aires die Vorhut. Seit 1808 diente er als Ge

neral-Major in Spanien und zeichnete ſich bei Almaida
und Coumbra und bei der Belagerung von Eindad Kadrigo
aus, ward aber beim Sturm auf die Feſtung verwundet
und ſtarb einige Tage ſpäter.

C ne 5 ein „Jahrhundert des Kindes
Man redet heute immer vom Jahrhundert des Kindes.“

Leider iſt dieſes Schlagwort in gewiſſen Kreiſen oft herz
lich wenig angebracht. Geſellſchaftliche Verpflichtungen
bringen es mit ſich, daß hier die Kinder nur als eine
äußerſt läſtige Bürde aufgefaßt werden, die man ſich, weil
man ja in der Lage iſt, auf die mannigfachſte Weiſe abzu
wälzen verſucht. Da müſſen Ammen, Kindermädchen,
Kindergärtnerinnen, Gonvernanten und Hauslehrer die
Pflege, Uberwachung und Exziehung übernehmen, wozu
gerade dieſe Leute die beſte Zeit hätten. Es iſt für ſolche
Kinder geradezu beklagenswert, wie wenig Intereſſe ihnen
von elterlicher Seite entgegengebracht wird. Kein Wunder,
daß ſte dann oft ſo arm an Gemut ſo rückſtchtslos gegen
thre Mitmenſchen, dem kraſſeſten Egoismus frönend ins
Leben treten. In der langen Winterzeit, wo wieder ſo
manche köſtliche Abende mit langweiligem und fadem
Geſchwätz auf Bällen und dergl. Veranſtaltungen tot
geſchlagen werden, ſollte man auch einmal Zeit gewinnen,
ſich der Aufgaben an ſeinen Kindern bewußt zu werden.
Leider wird in Kreiſen, die zu arbeiten nicht nötig und
darum auch nicht gelernt haben, die Ehe meiſtens nur als
Zeitvertreib und Vergnügen angeſehen. Die Ehe, in
ihrer ethiſchen und ſozialen Tiefe erſaßt, iſt aber gan,
etwas anderes, nämlich Arbeit und Verzichtleiſtung.
Wer die Ehe unter dieſen Geſtchtspunkten auffaßt, der
wird auch ein Intereſſe an ſeinen Kindern und ein Herz
für ſeine Kinder haben. Möchten alle, die auch im „Jahr
hundert des Kindes ihre Pflicht als Eltern noch nicht
erkannt haben, den Mahnruf Leopold Schefers behergigen
„Seh fleißig um mit deinen Kindern Habe ſie Tag und
Nacht um dich und liebe ſte, und läß dich lieben einzig
ſchöne Jahre denn nur den engen Traum der Kindheit

ſind ſie dein! nicht länger!“ W. I.
Literatur, Bunst und Glissenschaft.

Pariſer Blätter erfahren, daß das langgehegte Projektdes deutſchen Kaiſers, nach dem Muſter der agenſet
Kunſtſchule in der römiſchen Villa Mediei in Rom eine
deutſche Kunſtſchule zu gründen, nunmehr un
mittelbar vor der Verwirklichung ſtehe. Die vom Bankier
Mendelſohn dem deutſchen Kaiſer geſchenkte Villa Fall
on ter i in in Fraseati ſoll zu dieſem Zwecke eingerichtet
werden.

We Graäbſtätte aus der Steinzeit. Jm
Jahre 1908 wurde an dem Abhange des Hügels von Belle-
ville in dem franzöſiſchen Departement Seine et Marne
ein Grabmal aus der Steinzeit aufgeſunden, und dieſer
San durch Ph. Reynier der franzöſiſchen Prähiſtoriſchen

eſellſchaft mitgeteilt. Dieſelbe erwarb es auch ſogleich
als eigen, und Dr. Baudouin wurde, unter Aſſiſtenz an
derer bedeutender Prähiſtoriker, mit der Erforſchung be
auftragt. Die in den Jahren 1908 bis 1910 gemachten
Ausgrabungen lieferten eine ſchöne archäologiſche und
anthropologiſche Ausbeute, über welche jetzt, nach einer
Meldung in „La Nature“, ein Bericht Dr. Baudouins an
die erwähnte Geſellſchaft vorliegt. Die Grabſtätte von
Belleville beſteht aus zwei Teilen, einem Gange und einer
Kammer. Dieſelben werden gebildet aus Mauern, die
aus r großen, aufeinandergeſchichteten Sandſtein
oder Kalkſteinblöcken errichtet ſind. Die Decke beſteht aus
Sandſteinblöcken in der natürlichen Lage und als Fuß
boden dient eine Dielung aus Kalkſtein, ſo daß ſich das
ganze mehr als eine große Höhle darſtellt, die in den Sand
unter den Naturfelſen gegraben iſt. Die Kammer iſt von
beträchtlicher Größe, ſie mißt 6,20 Meter zu 1,80 Meter
und hat eine Höhe von 1,10 Meter. Das Bauwerk ſtammt
ohne jeden Zweiſel aus der Steinzeit. Dies wird bewieſen
durch die in ihn gefundenen Gegenſtände und Knochen
reſte. Die erſteren beſtehen aus Axt aus Hirſchhorn,
Beilen, Pfeilſpitze, Meſſern und Splittern von Feuerſtein,

ſowie verſchtedenen Schmuckſtücken. Die gefundenen Tier
knochen ſind von Dachs, Hirſch, Wildkate und großhörnmi
gem Rind. Einige zeigen deutliche Spuren einer Bearbei
tung durch Feunerſteingeräte. uch der Gebrauch der
Kammer als Grabſtätte iſt in keiner Weiſe zweifelhaft.
Man kann in ihr zwei deutlich unterſchiedene übereinander
liegende Teile wahrnehmen, welche zeigen, daß die Höhle
zu zwei verſchiedenen Zeiten benutzt worden iſt. Der un
tere Teil der Kammer birgt eine Anzahl von Aſchenreſten.
Baudouin ſchließt aus den in dieſem Teile gefundenen
Knochen und Gegenſtänden, daß die Leichen zuerſt außer
halb des Bauwerks auf ziemlich unvollkommene Art ein
geäſchert und dann auf Steinplatten in die Grabſtätte
transportiert wurden. Solcher Steinplättchen ſind etwa
30 vorhanden. Dieſe Lage von Aſchen- und Knochenreſten
iſt oben durch einen Steindeckel abgeſchloſſen. Jn dem
oberen Teile, oberhalb jenes Steindeckels, befindet ſich das
eigentliche Beinhaus, das aber auch nicht gang von Knochen
ausgefüllt iſt, ſondern wiederum nach oben hin durch ein
Steindach re e iſt, oberhalb deſſen man die oben
erwähnten Tierknochen fand. Der Fund an menſchlichen
Knochen iſt beſonders bemerkenswert durch ſeine Reich
haltigkeit; es handelt ſich um nicht weniger als 180 wohl
erhaltene Schädel, von denen 59 männlichen, 47 weiblichen
Perſonen und 24 Kindern unter 13 Jahren angehören.
Mit nur zwei Ausnahmen ſind ſie ſämtlich dolichocephat,
oder doch von verwandtem Typus. Man vermag an die
ſzn Knochen nicht nur nachträgliche Begarbeitung, wie
Spuren von Kerben und Schabungen, ſondern auch ver
ſchiedene pathologiſche Verletzungen und Operationen ſeſt
ſteilen, die am lebenden Körper vorgenommen wurden, wie

B. Schädelveränderungen, Trepangtionen uſw.

Luftschiffahrt.
Die Zlugopfer der letzten 15 Jahre.

Die ködlichen Unfälle bei der Flugſchiffahrt haben ſich
in den letzten Jahren außerordentlich vermehrt. Dieſe
Tatſache iſt aber wohl nicht darin begründet, daß der
Kunſtflug gefährlicher geworden wäre, ſondern darin, daß
die Häufigkeit ſeiner Ausübung um ein vielfaches gewachſen
iſt. Die deutſche Zeitſchrift für Luftſchiffahrt hat in ihrer
letzten Ausgabe eine Zuſammenſtellung ſämtlicher Flug
opfer bis zum Ende des Jahres 1911 veröffentlicht. Die
recht lange Liſte, die im ganzen 102 töd liche Unfälle
umfaßt, beginnt mit Lilienthal, dem bekannten Pio
nier des Gleitfluges, der am 9. Auguſt 1896 durch einen
Windwirbel bei Berlin ums Leben gebracht wurde. Das
zweite Opfer trat erſt im Jahre 1899 ein und betraf den
engliſchen Aviatiker Filcher. Dann folgt eine langeLücke bis zum Januar 1908, in dem der amerikaniſche Offi
Ker Selfridge durch Schraubenbruch umkam. Jm
Jahre 1909 folgten dann drei, im Jahre 1910: 28 und im
Jahre 1911 70 töd liche Unfälle von Fliegern. Ent
ſprechend der früheren Stellung, die von den Franzoſen in
der Förderung des Kunſtflugs eingenommen worden iſt,

e ſte auch die meiſten Verluſte in dieſen Berufe er
ikten, jedoch ſteht ihnen Amerika nicht viel nach, und esgibt keinen Großſtaat, wo nicht während der letten beiden

Jahre mehrere Flieger ums Leben gekommen wären. Be
ſonders lehrreich wird die Zuſammenſtellung dadurch ſein,
daß bei jedem Unfall angegeben iſt, welche Art von Flug
apparat benutzt wurde, welcher Urſache der Unfall zuzu
ſchreiben war und aus welcher Höhe der Abſturz erfolgte
Die Launen des Windes nehmen unter den Urſachen nicht
den Rang ein, den man vermuten ſollte. Auch Beſchädigungen des Apparates und Exploſionen zeigen kein auf
fälliges Ubergewicht. Am häuſigſten ſcheint das Verſa
gen des Fliegers ſelbſt das verhängnisvolle Mo
ment gebildet zu haben. Allerdings haben dabei vermut
lich beſondere Einflüſſe gewirkt, wie Hitze, Dunkelheit,
Begegnung von Hinderniſſen, aber auch mangelhafte Be
herrſchung des Apparats, namentlich beim Landen.

lugzenge Für amerikaniſche Kriegs-ſchiffe. Wie ein Kabeltelegramm aus Waſhington mel
det, hat das Marinedepartement beſchloſſen, alle Kriegs
ſchiffe der amerikaniſchen Marine mit Flugmaſchinen aus
zuſtatten. Der jetzige der Zweidecker wird jedoch d
nicht geeignet gehalten. as Marinedepartement hat da
rum einen veränderten Typ eingeführt, der ohne Schwie
rigkeit geſtatten ſoll, von Deck abzufliegen. Die Maſchine
iſt mit leichten Pontons ausgerüſtet.

Vermischtes.
(Ein merkwürdiger Unfall.) Aus Trautenau wird telegraphiert. Jn eine furchtbare Gefahr ge

riet der Leinenwebereibeſißer Maximiliän Ritter v. Wal
gel. Er pflegte aus einem Fenſter des in ſeinem Forſt gelegenen Waſſerhanſes auf Krametsvögel zu ſchießen, die

ſich auf den das Haus umgebenden Ebereſchen aufhalten
Der Mitteltrakt dieſes a hat einen Bretterboden
über einem ausbetonierten Reſervoir, wo das Waſſer 5
Meter hoch ſteht. Als Herr v. Walzel auf einer Bank ſaß,
brach plößlich der offenbar morſch gewordene Boden ein,
und der Fabrikant ſtürzte in die Tiefe, wobei die Bank
umkippte und ſich ſo legte, daß die linke Hand des Verun
lückten beim Gelenk zwiſchen Bank und Balken einge

lemmt wurde. Herr v. Walzel brachte ſo drei Viertel
ſtunden zu, bis an den Kopf im eiſigen Waſſer. Auf ſeine
Hilferufe eilte der Verwalter Hinzu, ſicherte, ſelbſt zu
ſchwach, um Hern v. Walzel zu befreien, die eingeklemmte
Hand mit Stricken an einem Balken und eilte um Hilfe
Mit Unterſtützung einiger Männer konnte der Verun
glückte aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit werden. Er
wurde in ſeine Wohnung gebracht, wo ein Arzt außer

tehrfachen Kontuſtonen einen ſchweren Nervenchok kon
ſtatierte.

W
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Beilage zum „Merſeburger Correspondent

Die Krondiamanten.
Roman von Konrad Döring.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Es war auch die höchſte Zeit, ſagte der

Major mit leichte Spott. „Denn ſonſt wäre er
vielleicht gerade noch zum Verkauf ſeiner Güter
rechtzeitig genug eingetroffen. Waldungen ſteht
ſchlecht, ſehr ſchlecht! Die vielen Reiſen haben
eine ſchwere Menge Geld gekoſtet und die Ver
walter haben derweile tüchtig in ihre eigene
Taſche gewirtſchaftet und den guten Waldungen
gehörig betrogen. Wenn nicht ein Wunder ge-
ſchieht, geht er noch dieſes Jahr über den Jordan.“

Der Oberſt erſchrak.

et tet es in

Kataſtrophe abzuwenden.“
„Das wird ſehr ſchwer halten,“ entgegnete

der Major, „denn Vermögen iſt da nicht mehr
viel vorhanden!“

„Vielleicht geht's mit einer reichen Heirat,“
lenkte der Oberſt ein.

„Vielleicht! Möglich! Wenn nur gewiſſe Ge
rüchte nicht wären, die da während ſeiner langen
Abweſenheit doch von drüben her zu uns ge
drungen wären!“

„Gerüchte über Richard von Waldungen! Jch
weiß wirklich von nichts! Erklären Sie ſich
deutlicher!“

„Wenn Sie es wünſchen, Herr Oberſt, ſehr
gern! Aber ich denke, wir verſchieben dieſe Mit
teilungen auf ein anderes Mal, denn wir wollen
uns heute abend nicht die gute Laune verderben.“

Der gutmütige Regimentskommandeur ſah
betrübt vor ſich hin und gab keine Antwort. Der
Major zog ihn an ein Büffett und bald waren
beide Offigiere bei einem Glas guten Burgunders
bei einem anderen Thema angelangt.

Jnzwiſchen hatte Evangeline Delavigne ihren
im Nebenſaal jeuenden Gatten aufgeſucht und
näherte ſich ihm mit freundlicher Miene

„Gedenkſt Du noch lange zu ſpielen, Gaſton,“
fragte ſie ihn freundlich, während der Franzoſe
im Verlauf einer Pauſe die Karten abhob. Straßenbilch aus dem alten Pompeji. Nach dem Gemälde von R. Bompiani
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„Jch weiß noch nicht,“ war die unwirſche und kurze Ant
wort. Habe heute verdammtes Pech, jede Taille ge
fehl. Gehe in den Ballſaal zurück, Eva, und amüſiere Dich, es
ſind genug Bekannte da.“

Saſſe mich nicht wieder allein,“ flüſterte ſie ihm in fran
zöſiſcher Sprache zu. „Es fällt auf, wenn Du Dich den ganzen
Abend am Spieltiſch aufhältſt und mich völlig vernachläſſigſt.
Gaſton, komme nur auf einige Minuten init inir, damit ich nicht
zum Geſpött der Leute werde.“

Mille tonnerres, mache mir keine Szene, Weib,“ knirſchte
der Spieler leiſe hervor.

Evangeline erhob ſich tiefverletzt. Die kleinen Fäuſte
ballten ſich vor Grimm, und eine heiße Träne entquoll dem
ſeelenvollen Auge.

„Das iſt das Glück meiner jungen Ehe,“ ſeufte ſie, „ver
nachläſſigt, bei Seite geſtoßen um des elenden Spiellaſters hal
ber. Oh der Erbärmliche, wie ich ihn jetzt erkenne! Nicht mich
hat er geliebt, nicht um mich hat er geworben, nur um mein
Geld, mein Vermögen, um es ſeinen niedrigen Leidenſchaften
zu opfern. Oh ich beginne zu verſtehen, warum er mich in
Berlin ſchon nach den erſten vier Wochen unſerer Ehe tage Und
nächtelang allein gelaſſen! Aber warte, Delavigne, Du ſollſt
mich erkennen lernen!“

Mit ſtolz erhobenem Haupte betrat ſie den Ballſaal, Richard
von Waldungen ſchien ſie erwartet zu haben, denn er eilte ihr
entgegen.

„Herzlichen Dank, daß Sie wiedergekommen. Doch was
ſehe ich, eine Träne in Jhrem Auge! Sie weinen! Sie, eine
Frau, die geſchaffen iſt, Glück, Freude und Seligkeit um ſich zu
verbreiten!“

„Mir iſt nicht ganz wohl, mein Freund,“ ſagte Evangeline

leiſe. „Führen Sie mich einen Augenblick in den Winter
garten, dort iſt es kühler, die Luft wird mir gut tun,.“

Richard bot ihr ſeinen Arm. Er fühlte, wie die Hand der
jungen Frau zitkerte.
Sie verließen den Tanz eſadl und ergingen ſteh eunter den Palmen eines
künſtlich angelegten tro
piſchen Gartens. Von
Ferne klangen leiſe ge
dämpft die ſehnenden
Takte der Muſik. Sie
waren allein

„Gnädige Frau ha
ben geweint,“ bemerkte
Richard wieder. „Jch ſah
es ganz deutlich, eine
ſilberhelle Träne perlte
aus ihrem Auge, als
Sie den Spieltiſch des
Herrn Delavigne ver
ließen. Sie ſind unglück
lich, ich ſehe es wohl,
vielleicht vertrauen Sie
mir den Grund Jhres
Kummers an. Jch bin
ein Menſch; ich habe
mehr Herz, als die kalte Der neue Erſte Lord der engliſchen Ma
große Welt, die uns rine, Admiral Sir Francis Bridgeman.
umgibt. Sprechen Sie,
vertrauen Sie ſich einem ergebenen alten Freunde an, der es
aufrichtig mit Jhnen meint und Jhren Kummer verſteht!
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Dieſe Transgfrika-
bahn würde in ihrer Ge
ſamtlänge, von Algier bis
Kapſtadt, etwa 10600 Kilo
meter meſſen, demnach die
bisher längſte Kontinental
linie, die Transſibiriſche
Bahn, deren Länge von
Tſcheljabinsk bis Wladi
woſtok reichlich 7000 Kilo
meter beträgt, erheblich
übertreffen und mit un
gefähr der doppelten Aus
dehnung der nordamerika
niſchen Pa ifikbahnen der

entfalle
als 4000 Kilometer auf be
reits vorhandene Bahnen,
nämlich 3000 Kilometer auf
die ſüdafrikaniſchen, 600
Kilometer auf die alge
riſchen und 500 Kilomeker

auf die belgiſchen Linien.
Der Bau der noch übrig
bleibenden 6400 Kilometer
wird allerdings nicht nur
wegen der Größe der
Strecke, ſondern auch wegen
der Beſchaffenheit des Ge
ländes die größten An
forderungen an ſeine
Unternehmer ſtellen. Es
ſei hier nur kurz ange
deutet, daß in dem nörd
lichen, die Sahara durch
querenden Abſchnitt die
Schwierigkeit der Zufuhr
von Maſchinen, Baumateri
alien, Nahrungsmitteln
und Trinkwaſſer für die
Arbeiterkolonnen mit dem
Vordringen der Gleisſpitze
gegen Süden unverhältnis
mäßig ſchnell ſich ſteigern
wird. Noch größere An

ſtrengungen wird es koſten,
das mit dichtem Urwald
bewachſene und von zahl
reichen gewaltigen Fluß

läufen zerſchnitteneAmen

Die projektierte AlgierKapGiſenbahn und das zukünftige Eiſenbahnnetz Afrikas Terrain des ſüdlichen Bau
abſchniktes zu bewältigen.



kam ihr die Exinnerung an das Vorgefallene.

Welche Sprache Herr von Waldungen ch b voellig
überraſcht

Doch Richard ließ ſich nicht beirren und fuhr fort: „Es
iſt wahr, daß ich nicht mehr berechtigt bin, in Jhre Geheim
niſſe einzudringen. Aber ſchon die wenigen Minuten unſerer
Unterhaltung haben mich erkennen laſſen, daß Sie anſcheinend
das Glück nicht gefunden, das einer Göttin in Menſchengeſtalt,
wie Sie es ſind, gebührt.“

Jhr Arm begann wieder zu ziktern, ein leiſes Schluchzen
durchbebte den ſchönen Körper und Richard führte die junge
Frau nach einer von Palmen halbverſteckten Bank. Sie ließen
m dort nieder, und Richard ergriff ihre Hand, die ſie ihm nicht
entzog.

„Madame,“ ſo begann er von neuem, „es heißt, daß für
jeden Mann ein Weib erſchaffen wird, das der gütige Welten
lenker für ihn beſtimmt hat. Jch ahnte es einſt, jetzt aber fühle
ich, weiß ich es, daß Sie dieſes Jdeal meines Herzens, daß Sie

das von mir erſehnte Glück, daß Sie die ſo oft im Traum ge
ſehene Göttin meines Lebens ſind! Es iſt wahr, ein anderer
hat Sie mir, mein vom Schickſal beſtimmtes Weib genommen,
während ich draußen war in fernen Landen, ein anderer, der
Sie mißhandelt, der dieſe herrlichen Augen mit Tränen füllt!
Doch nicht er, nicht die geſamte Menſchheit ſoll mich hindern,
Sie zu beſitzen, Dich mein zu nennen, Dich zu lieben bis in
den Tod, Du, mein Glück, meine Welt!“

Ebvangeline hatte dieſen leidenſchaftlichen Ausbrüchen zuerſt
ängſtlich, dann aber mit leiſem inneren Entzuücken zugehört.
Wie anders klangen dieſe von verzehrender Liebe getragenen
Worte, als die brutale Abweiſung ihres Mannes, der ihre
ebe nicht mehr beſaß. Sie wehrte ſich nur ſchwach, als Richard
ſie ſanft an ſich zog und einen heißen Kuß auf die vollen roten
ppen preßte. Doch dann kam ein leiſes Beſinnen auf die
Situation, in der ſie ſich befand. Evangeline erhob ſich darum
von der Bank und ſagte: „Laſſen Sie uns in den Ballſaal zu
rückkehren, man könnte uns vermiſſen.“

Richard erhob ſich mit ihr, beide ſchritten langſam dem
Ausgang des Wintergartens zu. Sie waren an einem kleinen
Kreuzweg angelangt. Links führte ein Gang nach dem Tanz
ſaal zurück, aus dem jetzt die Muſik ſchon wieder lauter herüber
ſcholl, rechts ging es nach dem Treppenhaus, wo die Garderobe
der Gäſte aufbewahrt wurde, und auf die Straße. Hier nahm

Richard nochmals das Wort: „Und wo darf ich Sie wiederſehen?
Wann darf ich mit Jhnen ein Stündchen über unſere Zukunft
plaudern?“

Sie blickte ihm forſchend ins Auge, dann begann ſie lang
ſam und leiſe: „Jch glaube, Sie ſind ein Ehrenmann, darum
will ich Jhnen verkrauen. Mein Mann reiſt morgen auf zwei
Tage nach Berlin. Erwarten Sie mich morgen abend um neun

zUhr an der Laokoongruppe im Schloßpark
en Dank Geliebte ich werd

r wollte Eann

Beiden ſtand mit höhniſch verzerrtem Geſicht Gaſton Dela
vigne, ihr Gatte.

„Mein Mann,“ rief ſie aus und ſank ohnmächtig zu Boden.
Delavigne verſuchte ſie aufzuheben, ohne auch nur die ge

ringſte Notiz von Richard zu nehmen. Dieſer tat das Geſcheiteſte,
was ein überraſchter Liebhaber in einem ſolchen Augenblick
unternehmen kann, er zog ſich einige Schritte ins Halbdunkel
des Gebüſches zurück, um abzuwarten, bis die junge Frau wieder
zu ſich gekommen wäre und ſich alsdann dem Ehemann zur Aus
tragung des Ehrenhandels zur Verfügung zu ſtellen.

Doch Delavigne ließ es hierzu nicht kommen. Er hob
ſeine Frau vom Boden auf und trug ſie zum Treppenflur, ohne
hier irgend jemand zu begegnen. Draußen rief er eine Frau
herbei, die auf die Garderobe Obacht gab, ließ ſich den Mantel
ſeiner Gattin reichen und befahl, ſeinen Wagen vorzufahren.
Evangeline wurde in die Equipage gehoben, ohne das Bewußt
ſein wiedererlangt zu haben, und nach wenigen Minuten Fahrt
langte das Fuhrwerk vor dem von dem Delavigneſchen Ehepaar
bewohnten kleinen Landhaus an. Der Mann trug Eva hinein
und legte ſie auf ein Ruhebett. Alsdann verließ er die Villa,
um nach kurzer Zeit wieder zurückzukehren. Eine Stunde
ſpäter erwachte Evangeline aus ihrer Betäubung. Langſam

Ein Gefühl,
gemiſcht aus Scham und Reue, aber auch aus Glück und Selig-
keit überkam ſie. Jhr Gatte ſaß drüben am Tiſch, anſcheinend
in eine Zeitung vertieft, und ſchien das Erwachen ſeiner Ge
mahlin zu erwarten. Mit echt weiblicher Schlauheit ſagte ſich
Eva, daß ſie zunächſt einmal in Erfahrung bringen müſſe, was

Ite E einmal leidenſchaftlich an ſich ziehen,
doch dieſe ſtieß einen lauten Schreckensſchrei aus, denn vor den

ihr Gatte eigentlich bisher von ihrer Untreue erfahren und was
ſich ereignet habe, nachdem ihr die Sinne geſchwunden ſeien.

„Gaſton,“ rief ſie mit matter Stimme, „wie bin ich hierher
gekommen?“

„Das werde ich Dir morgen erklären,“ antwortete Dela
d nicht unfreundlich, „jetzt ſchlafe, denn Du biſt ſchwach und
müde.“

Evangeline erhob ſich langſam, um ſich völlig zu entkleiden.
Jnſtinktiv griff ſie nach dem Halſe, um ihren Brillantſchmuck
abzunehmen, doch dieſer war dort nicht mehr zu finden.

„Gaſton,“ rief ſie unruhig. „Haſt Du meinen Brillant
ſchmuck fortgelegt?“

„Jch? Nein, weshalb fragſt Du?“
„Weil er verſchwunden iſt! Auch mein Diadem iſt nicht

mehr in meinem Haar? Gaſton, wo ſind meine Brillanten?“
„Wie kann ich das wiſſen,“ rief der Franzoſe ärgerlich.

Dann erhob er ſich und ſuchte auf und unter dem Ruhebett,
doch nichts fand ſich vor. Evangeline durchwühlte inzwiſchen
angſtvoll die Behälter ihres Totlettenſchranks und leuchtete
alle Räume ihrer Wohnung ab, doch der Schmuck war und blieb
verſchwunden.

„Gaſton,“ rief ſie endlich verzweifelt, „begib Dich ſofort
noch einmal nach der Weſthoffſchen Villa zurück und ſieh im
Wintergarten nach, ob Du den Schmuck nicht findeſt. Jch muß
ihn zurückerhalten, hörſt Du, ich muß. Es iſt unſer altes Fa-
miltenerbteil und faſt eine halbe Million wert. Geh' ſofort
und bringe den Schmuck zurück!“

„So, dazu bin ich Dir jetzt gut genug,“ rief der Franzoſe
brutal und in Erregung. „Hintergehe mich nicht mit fremden
dann werden Dir auch Deine Wertſachen nicht dabei ver
ſchwinden!“

Das ſchöne Antlitz der jungen Frau wurde bleich.
„Wage es nicht, jenen Ehrenmann mit gemeinen Verdäch

tigungen zu beſudeln! Der Schmuck kann nur verloren ge
gangen ſein! Geh', ſofort, durchſuche den Wintergarten, laß
das Perſonal ausfragen, ſieh in unſerem Wagen nach und ſchaffe
mir mein Eigentum zur Stelle!“ SGaſton entfernte ſich mit großer Haſt, jedoch nach einer
Stunde kehrte er mit unmutiger Miene zurück.

„Es iſt nichts zu finden,“ knurrte er. „Jch habe den
Wintergarten durchforſcht und das Perſonal unauffällig zur
Rede geſtellt, auch in unſerem Wagen nachgeſehen. Den Elen
den, der ſeine Augen zu Dir zu erheben wagte, konnte ich leider

nicht mehr zur Rede ſtellen, denn er hat, wie die meiſten anderen
Hoffentlich wird Dir dieſerGäſte, bereits das Feſt verlaſſen!

Schlag zur Lehre dienen, nie wieder einen Verſuch zu Unter
nehmen, mich, Deinen Gatten, zu hintergehen! Für heute iſt
es zu ſpät, weitere Schritte zu unternehmen, darum laß uns jetzt
zur Ruhe gehen. Morgen werde ich vor meiner Abreiſe nach

l i d jer bitten, unauffällig Nachfor
Evangeline achtete

wie ſchnell die große Erregung und Beſtürzung ihres Gatten
geſchwunden war. Heftig ſchluchzend drückte ſie ihr Geſicht in
die Kiſſen, aber ihre heißen Tränen brachten das Verlorene
nicht wieder.
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Am nächſten Morgen war der von den loyalen Albrechts
burgern ſo heiß erſehnte Tag endlich da. Goldener Sonnen
ſchein beleuchtete die Straßen, Parks und Promenaden der
Reſidenz. Die Armee des Herzogtums, beſtehend aus einem
Regiment Jnfanterie, zwei Schwadronen Ulanen und einigen
Batterien, war in Paradeuniform nach dem großen Exerzier
platz unterwegs, um dort das Nahen des Landesherrn und
ſeiner Gäſte, die die Parade abnehmen ſollten, zu erwarten.
Reicher Flaggenſchmuck zierte die Stadt; es war wohl kaum ein
Haus, an dem nicht ein Fähnlein heraushing. Am Bahnhofe
war eine mächtige wappen und fahnengeſchmückte Ehrenpforte
aufgebaut, an der ſich ſchon ſeit den frühen Morgenſtunden
ſtändig einige Mitglieder des Magiſtrats in Frack und weißer
Halsbinde aufhielten, da jeder der zahlreich einlaufenden Extra
züge einen befreundeten Fürſten oder ſonſtige hochſtehende
Perſönlichkeiten mitbrachte, die auf dem Bahnhof von den her
zoglichen Adjutanten zu den bereit ſtehenden Equipagen geführt

und dann an der Ehrenpforte von den Herren des Magiſtrat
mit einigen freundlichen Worten und einem durch eine niedliche
Ehrenjungfrau überreichten Blumenſtrauß begrüßt wurden.
Letzterer Teil der Begrüßung ſchien den ankommenden jüngeren
Fürſten und Thronfolgern zweifellos der angenehniere.

Fortſetzung folgt.

t darauf



Zwei arme Leben.
Skizze von Betty Rittweger.

Die Eltern waren in Zeit von ein paar Jahren geſtorben
zuerſt der Vater, ein kleiner Beamter, dann die Mutker. Die
heiden Töchter, nicht mehr jung, nicht ſonderlich hübſch, lebten
in der ſehr beſcheidenen Witwenwohnung weiter. Die ältere,
ein ſtilles ſanftes Geſchöpf, die jüngere beſtimmt, tatkräftig,
herrſchſüchtig. Sie nahm alle inneren und äußeren Angelegen-
heiten in die Hand, ſie beſtimmte, was gekocht werden ſollte,
ſie führte die Kaſſe, bezahlte die Miete und Steuern und ordnete
die Geſchäfte beim Bankier.

„Du verſtehſt nichts davon, Minna, Du biſt zu ängſtlich
in ſolchen Dingen Ueberlaß das nur ruhig mir, dann kannſt
Du ſicher ſein, daß alles recht beſorgt wird. Wozu ſoll ich Dich
damit beſchweren? Du warſt immer ſchwach im Rechnen, denk
nur daran, was es Dich für Mühe gekoſtet hat, das große Ein
maleins in den Kopf zu bringen,“ ſo meinte Agathe, als die
Schweſter einmal ganz ſchüchtern um Einblick in die Ver
mögensverhältniſſe bat.
Damit gab ſich Minna zufrieden. Sie war einfach nicht
imſtande, der jüngeren Schweſter Widerpart zu halten. Und
es hätte ja auch keinen Zweck gehabt. Man hatte ſein Aus
kommen, wenn auch nur ein ſehr beſcheidenes und nur, wenn
man eben das Seinige tat in der Zeit, die der Haushalt frei
ließ, Stickereien für ein Weiß warengeſchäft anfertigte. Täglich
ſaßen ſich die Schweſtern mit der Arbeit an dem Fenſter der
düſteren Hofſtube gegenüber, ſtichelnd oder Muſter aufgeichnend,
und die einzige Erholung war der Beſuch der Kirche am
Sonntagmorgen und ein kurzer Spaziergang am Nachmittag.
Minna hätte gern bisweilen eine Freundin beſucht oder je
mand von den früheren Bekannten bei ſich geſehen, aber Agathe

war dafür nicht zu haben. t eDas ſind Verpflichtungen, die wir nicht auf uns nehmen
können,“ verſicherte ſie, „Du haſt gut reden, Du brauchſt
Dich nicht ums Auskommen zu ſorgen und lebſt in den Tag
hinein wie ein Kind. Auf inir liegt alles, da mußt Du mich
auch gewähren laſſen und nichts verlangen, was nun einmal
über unſere Verhältniſſe geht. Später ſpäter vielleicht!
Wir haben ja ein paar Loſe, es kann doch mal eins heraus-
kommen, dann wollen wir unſer Leben genießen.“

Minna ſchämte ſich dann ihrer Vergnügungsſucht und
ſtickte um ſo eifriger nach ſolchen Anfällen von Lebensgier,
ohne ſie doch immer bezwingen zu können. a

„Wir müßten unbedingt neue Kleider haben,“ ſagte ſie
an einem Sonntagmorgen ſchüchternen Tones
fadenſcheinig dieſe ſind. Wir können uns

ſern nſer
r

e n vergißt daß Mutter ihre Penſion hatte, Minna
tadelte Agathe, und Minna ſchämte ſich wieder einmal. Sie
war doch wirklich gar zu kindiſch. Nur gut, daß Agathe einen
ſo klaren Blick für die Wirklichkeiten des Lebens hatte! Na
türlich mußten Kleider und Hüte weiter getragen werden.
Daß die Mutter von 250 Mark Penſion kaum ſelbſt hatte
leben können, kam ihr gar nicht zum Bewußtſein. Sie hatte
ja nie etwas mit den Einnahmen und Ausgaben zu tun ge
habt. Agathe hielt die Kaſſe und alle wichtigen Papiere unter
feſtem Verſchluß, wie es vorher die Mutter getan hätte. Zwei
mal jährlich, Ende Juni und Ende Dezember, ging Agathe zum
Bankier und löſte die Kupons ein. Kam ſie zurück, dann war
ſie allemal ſehr erregt, und zwar ſchien dieſe Erregung eine
freudige zu ſein. Sie bemühte ſich aber ſichtlich, der Schweſter
dieſe Stimmung zu verbergen und warf faſt jedesmal hin
„Der Zinsfuß wird nächſtens ſchon wieder heruntergeſetzt, wir
müſſen uns dann eben mehr einſchränken, Minna.“

Dann ſeufte Minna, die immer noch mitunkter von ſo
unmöglichen Dingen träumte, wie von einer Reiſe ins Gebirge.
Sie hatte noch niemals einen wirklichen Berg geſehen, nur
auf Bildern, und ſie hatte ſo viel Sinn für Natur Wenn
doch nur endlich eins der Loſe gewinnen wollte! Dann würde

ſie ſich nett anziehen, und ſie würde bei ſchönem Wetter jeden
Tag einen Spaziergang machen, ſie würde nicht mehr ewig ſitzen
und ſticken. Oft hatte ſie geradezu einen Ekel davor, die Nadel
einzufädeln und durch den Stoff zu ziehen. Und ihre Augen
waren auch mitunter recht angegriffen. Sie hatte immer ein
Näpfchen mit lauem Waſſer neben ſich ſtehen, damit feuchtete
ſie die brennenden Lider an. Das tat wohl und war ebenſo gut
wie die teuren Augentropfen aus der Avotheke, meinte

Zeiten und dem herabgeſetzten Zinsfuß im Munde.

(Nachdruck verboten.

Agathe. Minna war ſo gutherzig, ſie hätte gern manchmal einem
Armen etwas geſchenkt. Aber wenn ſie dies Verlangen ge
legentlich äußerte, geriet Agathe in hochgradige Aufregung.
„Sei froh, daß wir nicht ſelbſt zu betteln brauchen,“ ſagte ſie.
„Nur gut, daß ich da bin, Du würdeſt ſonſt vielleicht ſchon
lange auf das Mitleid anderer angewieſen ſein. So alberne
Jdeen, wie Du vom Leben haſt!“

Minna ſank bei ſolchem Schelten der klugen Schweſter
gang in ſich zuſammen und wagte keine Widerrede. Sie
wußte ja, es half doch nichts.
Einmal aber hatte ſie ernſtlich verſucht ihren Willen geltend
zu machen. Vetter Chriſtian, der auf einer Geſchäftsreiſe die
Stadt berührte, verlebte einen Sonntag bei ihnen. Er führte
ſie am Nachmittag aus, und abends aß er mit den Schweſtern.
Da er als Junge oft bei den Eltern geweſen und eigentlich
von mütterlicher Seite her der einzige ihnen näherſtehende
Verwandte war, gab Agathe ihrem Herzen einen Stoß und ließ
etwas draufgehen. Man konnte das ja durch verdoppelte Spar
amkeit in den nächſten Tagen wieder beibringen. Minna war

ſelig, einmal Beſuch zu haben und ſah an dieſem Abend, an
geregt und fröhlich, wirklich hübſch aus. Der Vetter reiſte ab,
und nach einiger Zeit kam ein Brief von ihm an Minna, in dem
er ſchrieb, ſie habe ihm ſo gut gefallen, und er ſei des Alleinſeins
und des ewigen Reiſens müde. Er denke, ſich ſelbſtändig zu
machen, und wenn ſie ihm nicht abgeneigt ſeit Freilich,
er müſſe ein kleines Kapital haben, vielleicht 5000 Mark. So
viel haben der Vater ihr ſicherlich hinterlaſſen, und zu einer
beſcheidenen Ausſteuer würde es auch wohl reichen. Er ſei
ein ſolider Menſch und hoffe, ſie glücklich zu machen. Daß er
über den Geldpunkt ſo offen ſchreibe, möge ſie ihm nicht ver
übeln. Er ſei Kaufmann, und ohne ſichere Grundlage könne er
nicht an eine Heirat denken. Aber mit 15 000 Mark zehn
tauſend beſitze er ſelbſt ſei es wohl möglich. a

Es war keine ſtürmiſche Liebeswerbung, aber Minna fühlte
ſich doch hochbeglückt. Sie war allein zu Hauſe, als der Brief
ankam, den ſie, da er ihre Adreſſe trug, ſofort öffnete. O, nun
würde ſie nicht mehr tagein, tagaus in der trüben Hofſtube zu
ſitzen brauchen mit der ewigen Stickeret, ſie würde eine nette,
kleine Häuslichkeit bekommen, einen braven Mann und viel
leicht würde ſie Kinder haben, ſüße, kleine Kinder! Es ſchlum-
merte ſo viel echte, warme Mütterlichkeit in dem ſtillen Mäd-
chen, das niemals Gelegenheit hatte, ſie irgendwie zu betätigen.

Mit Agathes Heimkehr ſie beſorgte alle paar Tage in
der Dämmerung die notwendigſten Einkäufe fielen dieſe
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ſich aufhängen.
Das Ende war, daß Minna nachgab und den Antrag ab

lehnte. Agathe mußte ja das alles beſſer verſtehen. Minna
war keine Kampfnatur, und Unfrieden ſchien ihr unerträglich.
Schon als kleines Mädchen hatte ſie gezittert und geweint,
wenn Vater und Mutter mal heftige Worte wechſelten
Die Jahre gingen hin, eins ſo ſtill und ereignislos wie
das andere. Agathe führte ſtets das Wort von den rn

Die
Schweſtern ſtickten immer noch fleißig, und Minna feuchtete
noch immer ihre heißen Augen mit lauem Waſſer an. Ende
Juni und Ende Dezember wanderte Agathe ins Bankgeſchäft,
und dann bezahlte ſie Miete und Steuern und ſeufzte über
dieſe entſetzlichen Ausgaben. Sie hatte mit der Zeit eine
ſonderbare Gewohnheit angenommen. Mitunter ſtand ſie
mitten in der Nacht auf und holte ein Buch aus dem ſtets
ängſtlich verſchloſſenen Sekretärkaſten und rechnete und rech

nete, ſchrieb lange Zahlenreihen, lächelte, wenn ſie fertig war,
beglückt und verbrannte zuletzt den Zettel im Ofen.

Einmal ging Minna nach und fragte: „Fehlt Dir etwas
Agathe, oder was treibſt Du da ſo mitten in der Nacht

Da wurde Agathe ſehr böſe und erwiderte: „Die Sorgen
laſſen mich eben nicht ſchlafen, ich rechne und rechne, wie wir
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auskominen ſollen, wenn wir mal nicht mehr arbeiten können.
Die Steuern werden wieder erhöht, und der Zinsfuß wird
immer geringer. Du brauchſt mir nicht nachzuſpionteren,
e ich nachts aufſtehe. Sei froh, daß ich das alles allein

rage.“ SMinna konnte ſich das Weſen der Schweſter nicht er
klären, die immer heftiger und herrſchſüchtiger wurde. Aber
ſie wollte keinen Streit, und ſo gab ſie nach, auch den ſonder
barſten Anordnungen. Es war ja im Grunde alles ſo gleich
gülttg. Das öde Daſein würde ja einmal zu Ende gehen,
ſo oder ſo. Nur einen Wunſch hatte ſie vor der Schweſter zu
ſterben. Denn wie ſollte ſie, die nie über etwas geſetzt war,
allein mit dem Leben fertig werden?

Wenn der Gedanke ſie quälte, dann empfand ſie weich
und dankbar für Agathe. Die Wünſche nach beſſerer Kleidung,
nach Erlöſung von dem gräßlichen Sticken, nach einer Gebirgs
reiſe waren allmählich eingeſchlafen. Was nicht ſein konnte,
darauf mußte ein verſtändiger Menſch eben verzichten!

An einem trüben Novembermorgen rüſteten ſich die
Schweſtern, wie allſonntäglich, zum Kirchgang. Agathe war
gerade im Begriff, den abgekragenen Kapothut aus braunem
Samt, der ſchon über zehn Jahre diente, aufzuſetzen, als ſie
wankte und beſinnungslos zu Boden fiel. Die Augen ſtanden
weit offen und ſtarrten ins Leere.

Minna, tödlich erſchrocken, rief eine Hausbewohnerin zu
Hilfe. Sie brachten Agathe auf ihr Bett, und die Frau lief
nach dem Arzt. Es war ein Schlaganfall, die ganze linke
Seite war gelähmt, und die Sprache war weg. Ein qualvoller
Zuſtand! Nach einigen Tagen ſtellte ſich das Sprachvermögen
wieder ein, wenn auch nur mangelhaft, aber Arm und Bein
blieben unbeweglich.

Minna pflegte die Schweſter voll Hingebung hatte ſie
ihr doch ſo viel zu danken! Sie ſuchte ſo ſparſam wie möglich
hauszuhalten und ängſtigte ſich, was werden ſolle, wenn ſie das
letzte Geldſtück ausgegeben haben würde.

Einmal faßte ſie ſich ein Herz, ſetzte ſich auf den Bettrand
und ſagte: „Nun iſt das Geld bald verbraäucht, Agathe, und
es iſt noch faſt ein Monat, bis wir die Zinſen bekommen. Und
ich konnte ſeither nicht ſticken. Was ſollen wir nur anfangen?“

Agathe atmete ſchwer, und erſt nach heftigem, innerem
Kampf, der ſich auf ihrem Antlitz widerſpiegelte, ſtieß ſie her
aus: „Hol' den grünen Kaſten aus meiner Schublade im
Sekretär.“ Minna folgte der Weiſung und Agathe fuhr fort
„Nimm das Buch heraus und ſchlag die letzte Seite auf.“

Noch nie hatte Minna dieſes Buch, das Agathe nachts mit
unter den Schlaf geraubt hatte, in der Hand gehabt. Geſpannt
überflog ſie die Worte und Zahlen a Agathe niederſchrieb:
„Unſer Vermögen beſtand am 1205 aus 58 000.
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Mark, auf der Kreisſparkaſſe 5600. Jm Spar- und Vorſchuß
verein 8400.“

Minna las und las noch einmal und verſtand nicht, was
ſie las. Sie blickte die Schweſter fragend an, und die ſtieß,
Triumph im Antlitz, heraus das Sprechen wurde ihr immer
noch ſchwer „Nun ſiehſt Du die Folgen meiner Sparſamkeit

ſo reich ſind wir es hat lange gedauert, bis es zuſammen
käm. Hunderttauſend ſollten's werden, dann aber ich er
leb's nicht, und Du verſtehſt nichts von Geldſachen. Darum
hab ich Dir auch nichts davon geſagt, als das Los herauskam
mit 15 000 Mark

„Das Los? Wann iſt das Los herausgekommen Minna
hatte ſich hoch aufgerichtet, mit drohendem Antlitz ſtand ſie am
Krankenbett, ihre Augen blitzten feindlich wie eine Richterin
ſtand ſie da.

„Wann?“ murmelte Agathe, die Schweſter ſcheu anblickend
o, das iſt ſchon lange her, lange das war kurz nach

Mutters Tod
„Kurg nach Mukters Tod! O, Du Du! Und mich

ließeſt Du im Glauben, wir hätten kaum zu leben, und ich
mußte ſticken, ſticken und alte häßliche Kleider tragen Und
nicht einmal durft ich die Berge ſehen und Und der
Vetter Mutter könnt ich ſein, Mutter lieber Kinder,
die mir die Augen zudrücken könnten nach meinem Tod! Du.
biſt eine Betrügerin, eine Diebin, Agathe um mein Lebens
glück haſt Du mich betrogen, und jede kleinſte Freude haſt Du
mir geſtohlen ich haſſe Dich, ich will Dich nicht mehr ſehen.“

„Minna ach Minna,“ demütig, wimmernd kam's aus
der Kranken Mund und aus dem halbgeſchloſſenen Auge der
gelähmten Seite drang eine Träne. Es war ein jammer
voller Anblick „Minna, verzeih mir; ich konnte nicht anders.
100 000 ſollten's werden. Dann hätteſt Du alles bekommen

nur ſo lange wollt ich ſparen verlaß mich nicht, Minna,
ſieh, wie elend ich bin. Denk dran, daß ich ja auch nichts weiter
vom Leben gehabt habe, wie Du ach, Minnal“

Minna atmete tief auf, ihre Züge nahmen wieder den ge
wohnten, ergebenen Ausdruck an und ſie ſagte: „Du haſt recht,

Schweſter, Du haſt auch weiter nichts vom Leben gehabt. Ver
giß die häßlichen Worte, die ich geſprochen habe. Wir bleiben
zuſammen und ich will Dich pflegen, ſo gut ich's vermag. Wir
haben ja Geld genug. Du mußt mir nur immer ſagen, was
da alles zu tun und zu beſorgen iſt.“

Minna hielt Wort. Sie pflegte die Kranke mit unermüd-
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Der Mann vor ihm eilte immer noch ſingend voran, ſo
daß Maſſon ihn nicht einzuholen vermochte. Ohne der Züge
des Mannes anſichtig geworden zu ſein, ſuchte er deſſen Auf
merkſamkeit auf ſich zu lenken.

„Können Sie mir ſagen,“ rief er lauten Tones, „ob ich
auf dem rechten Wege nach Monachlög bin und wie weit es bis

dahin ſtets i SDer Angerufene war mit einer überraſchenden Plötzlich
keit ſtehen geblieben, ehe noch Reginald ſeine Anrede beendet

hatte. Sein Körper, der nahezu bis zur Erde gebeugt ſchien
beim Emporklimmen des Hügels, während die rechte Hand
ſich auf einen dicken Stock ſtützte, ſtreckte ſich plötzlich ſteif in die
Höhe; aber er blickte weder um noch gab er eine Antwort.

Reginald, der näher getreten war, um einen Blick auf des
Fremden Antlitz zu werfen, erneuerte ſeine Frage. Er hätte
indes ebenſo leicht ſeine Worte an ein Standbild von Erz richten
können. Der Unbekannte, ein Mann von ausnehmend großer
Geſtalt, in die rauhe Tracht der Bergbewohner gehüllt, Kopf
und Geſicht faſt gänzlich in dem hohen Mantelkragen verborgen,
erwiderte weder ein Wort, noch wandte er ſein Geſicht dem
Fragenden zu.

In der Annahme, der Mann müſſe taub ſein, legte ihm
Reginald, der ihn unterdeſſen eingeholt hatte, ſeine Hand auf
den Arm. In demſelben Augenblick ſchien den Burſchen ein

(Nachdruck verboten.

jäher Schreck zu packen. Er ſchüttelte mit einem heftigen
Ruck den Arm Reginalds ab und ohne ſich umzuſchauen rannte
er den Bergpfad hinauf, als gälte es ſein Leben.

Eine Sekunde lang blickte Maſſon den Fremden voll Be
ſtürzung nach, in dem Glauben, daß er es mit einem Schwach

ſinnigen zu tun habe. Jm nächſten Moment erwog er jedoch
die Möglichkeit, daß dieſes Gebaren nur eine Folge der eigen
tümlichen, ungeſchlachten Gewohnheiten dieſer Bergbewohner
den Fremden gegenüber ſein mochte, ein Gemiſch von bäuer
licher Schüchternheit und abergläubiſcher Furcht. Und die
Furcht ſchien vor allem von dem fliehenden Burſchen Beſitz
ergriffen zu haben. Der Schnee ſank in immer größeren
Flocken herab; der Himmel war in eintöniges Grau gehüllt.
Einen Blick um ſich werfend, ſagte ſich Reginald, daß die
ſicherſte Ausſicht auf Rettung für ihn darin beſtünde, wenn er
dem Sohn der Berge auf den Ferſen folgte. Dieſer, der ſicher
dahin ſchritt wie ein Maultier, hatte indeſſen einen ſolchen
Vorſprung gewonnen und war augenſcheinlich ſo bekannt mit
jenen Pfaden in jedwedem Wetter, daß Reginald die größte
Mühe hatte, ihn im Auge zu behalten

Den rauhen anſteigenden Fußpfad entlang, den er nie
mals hätte auffinden können, wäre er nicht in die Fußſtapfen
des Bauern getreten, folgte Reginald ſeinem nichtsahnenden
Führer. Bald abwärts, bald aufwärts um den Hügel herum,
führte der Weg an Tälern und Schluchten vorbei, in denen
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wollte, ihm einzig und allein Aufſchluß über Granville zu geben

graue Schatten lagerten, von allen Seiten eingeſchloſſen von
kahlen, unwirtſamen Felſen.

Das Wandern wurde immer beſchwerlicher, je weiter ſie
kamen. Die Hügel wurden immer höher, ſteiniger; graue Fels-
blöcke ragten ſchwarz aus dem Schnee empor, ab und zu fand
ſich ein Strauch oder ein kahler Baum, der ſich vom weißen
Hintergrund abhob gleich einer rieſigen phantaſtiſchen Ge
ſtalt, die mit einem dunklen, fleiſchloſen Finger in die Höhlen
der Hügel zu zeigen ſchten

Der vorausſchreitende Wanderer hatte nicht ein einziges
mal umgeblickt, und Reginald fühlte ſich überzeugt, daß der
derbe Bergbewohner keine Ahnung hatte, daß er dem Fremden
als Wegweiſer diente.
Endlich nach einem höchſt beſchwerlichen Abſtieg von einer
kahlen Bergſeite, gefährlich für den Fußgänger durch die herum
liegenden loſen Steine, hatte der Verſolger den Verfolgten
nahezu eingeholt und die beiden trafen in einer Bergſpalte
zuſammen, die dem Blicke eine wildromantiſche Ausſicht bot.
Die dunkle Waſſerfläche eines Bergſees breitete ſich vor
ihren Augen aus, die ſich tiefſchwarz von den beſchneiten Ufern
abhob. Weder Buſch noch Baum unterbrach die Einförmig
keit dieſer einſamen, troſtloſen und doch in ihrem Geſamtein

Wie die Schneeflocken ſo
raſch und weich in die ſchwarzen Waſſer fielen, ſofort in den
Fluten ſich löſend, fühlte ſich Reginald von Schauern ergriffen
bei der ſchrecklichen Vorſtellung, daß ebenſo lautlos und ſtille
auch ein einſamer Wanderer von den kalten ruhigen Waſſern
dieſes Bergſees verſchlungen werden konnte.

Sogar auf den ländlichen Geſellen vor ihm ſchien die
wilde Troſtloſigkeit dieſer Szenerie Eindruck zu machen we
nigſtens hielt er ſeinen Schritt an und gab auf dieſe Weiſe
Reginald Gelegenheit, zu ihm zu gelangen. Feſt entſchloſſen,
ihm dieſesmal nicht entrinnen zu laſſen, packte Maſſon den
kräftigen Bauern mit eiſernem Griff und brachte ihn mit dieſer
unvermuteten Bewegung ſo plötzlich zur Stelle, daß er auf den
loſen Steinen ausglitt und zu Boden ſtürzte

Jm Fallen verlor er die Mütze und Reginald Maſſon
ſah mit heftigem Herzklopfen, daß der Kopf des Walliſers mit
ſtarkem roten Haar bedeckt war. „Coch Tal!“ rief Maſſon aus.

Das Antlitz des Bauern, das von dem anſtrengenden
Marſche zuerſt tief gerötet war, überzog ſich mit einer tödlichen

Er raffte ſich vom Boden auf und mit einem wilden
Schwunge ſeines Stockes, dem Reginald glücklich auswich,
ſprang er wie ein Hirſch die ſchmale Schlucht hinunter und

verſchwand hinter einem Felsvorſprung.

3.

Als der kräftige Bergbewohner
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vermochte. Daß ihm dieſer Aufſchluß über Granvilles Schickſal
mit Gewalt abgenötigt werden mußte und wenn erreicht, ſich
zu einem wahren Lügengewebe verſammeln würde deſſen
war er ſicher. In den wildflackernden Augen und auf den
bleichen Wangen Coch Tals glaubte Reginald die Zeichen eines
feigen, verworfenen Charakters zu leſen, die ihm beſtätigten,
was er vermutet hatte daß ſeines Bruders Schickſal ein
tragiſches war und daß dieſer ſeltſame, unheimliche Burſche,
den ſein Bruder als Führer angeworben hatte, zum wenigſten
Kenntnis hatte von Einzelheiten des traurigen Vorfalles.

Als er in fieberhafter Eile den Bergpfad hinab ſtieg,
hegte er nicht den geringſten Zweifel, daß es der Mörder ſeines
Bruders war, den er verfolgte. Was er gehört und geſehen
hatte, ſchten dieſen Eindruck zu verſtärken und ſich immer un
anfechtbarer ſeiner Ueberzeugung aufzudrängen.

Während er ſo den Weg verfolgte, bald ſtolpernd, bald
ſpringend, bei jedem Schritt in den Schnee einſinkend, gedachte
er der Worte des Bedienſteten im Gaſthof, als dieſer erwähnte,
daß Coch Tal ſeit Beginn des letzten Monats, alſo von dem
Zeitpunkt von Granvilles Verſchwinden an gerechnet, krank ge

weſen ſein müſſe, da er ſelten geſehen wurde ſeit der Zeit.
Dieſe an ſich unwichtigen Umſtände erlangten eine gewiſſe Be
deutung angeſichts des maßloſen Erſchreckens des Burſchen
beim Laute von Reginalds Stimme. Er ſagte ſich, daß es

die Aehnlichkeit zwiſchen ſeiner und ſeines Bruders Stimme
geweſen ſein müſſe, was den Bauern mit ſolch grenzenloſem
Entſetzen erfüllt hatte ein Entſetzen, das noch verſchärft
wurde, als er ſeinen eigenen Spottnamen von den Lippen eines
Mannes rufen hörte, den er niemals zuvor geſehen hatte.

Während nun dieſe Gedanken, die ihn völlig einnahmen,

als Führer zu dienen.

durch die gewaltige Erregung aufs höchſte geſpannt, ſeinen
Geiſt beſchäftigten, eilten ſeine Füße über den rauhen Pfad
mit wachſender Schnelligkeit dahin. Es ſchien, als hätte die
Gemütsbewegung ſeinen Körper neue Kräfte verliehen denn
er folgte Coch Tal mit größerer Leichtigkeit und Sicherheit
und als er am Fuße des Hügels anlangte, war der Abſtand
nur mehr ein geringer zwiſchen ihm und dem Gegenſtand
ſeiner Verfolgung.

Der Burſche, der ſein Nahen vernahm, warf einen Blick
nach rückwärts, und wiederholt den gellenden Ruf ausſtoßend,
der dem Schrei eines wilden Vogels glich und Reginalds Blut
ſchon bei der erſten Begegnung hatte erſtarren machen, eilte
er beflügelten Schriktes voran.

„Weiter eilten ſie dahin, Verfolger und Verfolgter, Wind
und Schnee im Rücken. Aufwärts ging es, einen ſteilen
Hügel empor, der der Steinmauer einer rieſigen Feſtung oder
eines Gefängniſſes ähnelte, aufwärts, aufwärts klomm
Reginald, an den vorſtehenden Felskanten ſeine Hände blutig
reißend, während ſein Herz gleich einem Hammer in ſeiner
Bruſt ſchlug.

Der Bergbewohner war ihm beim Aufſtieg an Gewandt-
heit weit überlegen. Er kletterte wie eine Katze, während
ſein Verfolger im Vergleiche nur zu kriechen verſtand. Die
Entfernung zwiſchen beiden wurde immer größer. Der Wal
liſer war bereits außer Geſichtsweite, als Reginald die Spitze
erreichte. Nun blieben nur die Fußſpuren im Schnee, um ihm

Als er jedoch den erſten Schritt ab
wärts machte, ſetzte ein heftiger Windſtoß ein, der die Schnee
flocken in toſenden Wirbeln um ihn herum jaägte und ihn
zwang, ſich umzudrehen und ſein Geſicht zu ſchützen. Nachdem
der Sturm ihn eine Zeitlang aller Macht über ſeine Sinne be
raubt hatte, hörte er plötzlich auf. Auch der Schnee fiel we
niger dicht. Reginald erhob ſein Haupt, ſchüttelte den Schnee
von ſeinem Mantel und ſuchte nach den Fußſpuren Coch Tals.

Sie waren verſchwunden, weggefegt von dem weichen,
weißen Schneetuch, das ringsum alles einhüllte. Er ſchauderte,
als er ſich umblickte, hinunter zur Linken auf den dunklen
See, hinauf zu den ſchweren Wolken über ihm, zur Rechten
auf die nicht enden wollenden Hügel, die ſich bis in die graue

Fekne verloren.
Nach welcher Seite er auch ausſchaute, er konnte keine

menſchliche Behauſung entdecken. Bis ins innerſte Mark er
ſtarrt durch ein Gefühl, das ſchlimmer war, als ſelbſt die Kälte,

ſchrecklicher faſt als die ihn beherrſchende Angſt, überblickte er
die verzweifelte Lage, in der er ſich befand und erkannte, daß
die Rückkehr nach Trecoed eine faſt ſichere Unmöglichkeit war.

Trotzdem er den Gaſthof vor Mittag ſchon verlaſſen hatte,
ſah er auf ſeiner Uhr, daß die vierte Stunde ſchon

ſollte er ſeine Schritte len einenfalls den Weg zurück,
den er gekommen war, denn er hatte nirgends weder eine
Hütte noch einen Schuppen geſehen und an ein Wiederfinden
des Weges war überhaupt nicht zu denken.

Nachdem er einen prüfenden Blick um ſich geworfen hatte,
ſchien es Reginald, als ob er halbwegs eines Hügels etwas er
ſpähe, das einem zerfallenen Gebäude glich. Jn ſeiner ver
zweifelten Lage gewährte ihm ſelbſt dieſe ungewiſſe Ausſicht
auf einen Zufluchtsort eine hohe Befriedigung.

Es war nicht ſo leicht, zu dieſer Stelle zu gelangen, wie
Reginald es erfahren mußte, als er ſich auf den Weg machte.
Es erwies ſich dieſes Unternehmen als der ſchwierigſte und

gefährlichſte Abſtieg des Tages.
Er ſah ſich gezwungen, auf gut Glück durch die vor

ſtehenden Felſen und die verkrüppelten Tanen, die auf dieſer
Bergſeite ſtanden, ſeinen Weg zu ſuchen. Nachdem er den
ſchmalen Waldſtreifen durchwandert hatte, fand er ſich plötz
lich unvermutet am Rande eines ſteil abfallenden Felſenriffes,
das tief unter ihm die eine Seite eines Bergpaſſes bildete.
Der Schnee fiel immer dichter; das Tageslicht erblich allmäh
lich und die Ruine, der er zuſtrebte, war ſeinem Auge ent
ſchwunden. Er kehrte um, und ſich mit den Händen an die
Bäume klammernd, um auf den loſen Steinen nicht abzu
rutſchen, erreichte er endlich den Fuß des Hügels und nach
links abbiegend, kam er auf ziemlich ebenen Boden.
Hier hielt er inne und blickte um ſich. Die Stille und
die Einſamkeit, die ihn umgaben, däuchten ihm unerträglich.
Die großen Schneeflocken berührten ſein Geſicht wie die kalten
Finger einer Totenhand. Vor ſich erblickte er nichts als die
nackten, dunklen Wände des Bergpaſſes, hinter dem ſich die
ſchwarzen Waſſer des Llyn Foel ausdehnten.

(Fortſetzung folgt.



mee dieſer braunxoten Flüſſigkeit und bürſtet mit einer ſchärfenGemeinnütziges. Bürſte nach. Die gewöhnliche Reinigung eines ſo bearbeiteten
Farcierter Karpfen in Gelee. Die Hälfte der Reſte wird Zintmerbodens geſchieht mit einem Haarbeſen und einem ange

entgrätet und mit etwas gekochtem Schweinefleiſch fein gewiegt, feuchteten weichen Scheuerlappen. Ein noch einfacheres Färbe
durchs Haarſieb gegeben und mit feiner Zitronenſchale, Muskat mittel für gebohnerte Zimmerböden iſt folgendes, wenn auch
nuß, Kapern, Pfeffer und Salg gewürzt. In eine beliebige Form freilich nicht ſo gut als obiges: Gelbes Wachs Pfund, weiches
gibt man ettvas Sulz, die man aus Gelatine, AgarAgar, Kalbs Waſſer 1 Liter, Pottaſche für 5 Pfg. Das Wachs wird dünn
füßen hergeſtellt hat, legt die zweite Hälfte der Fiſchreſte hinein, gemacht, mit der Pottaſche und dem Waſſer aufgekocht und kalt
ſtreicht die Farce darüber und füllt die Form vollſtändig mit gerührt. Der Boden wird mit dieſer Maſſe dünn beſtrichen und
Sulg. Kann geſtürzt ſowie mit der Form ſerviert werden. mit einer ſcharfen Bürſte bearbeitet, bis er glänzend iſt.

Vertilgung von Roſt. Jſt Roſt auf Stahl oder Eiſen noch
friſch und nicht eingefreſſen, ſo kann man ihn leicht mit einem in RätſelOel getunkten Korke abreiben, ohne damit irgendwie ſelbſt po
lierke Flächen zu ſchädigen. Bei Roſt älteren Datums nehme man 1. Röſſelſprung.
feinen Tripel, miſche ihn mit Schwefelblüte, gebe etwas Olivenöl
hinzu und knete alles zu einem Teig zuſammen; mit dieſem über n r t ln
ſtreicht man die verroſteten Teile und reibt ſie nachher mit einem

a Leder ab, ein Verfahren, das man, wenn nötig, wieder rig g solt.

Dicke, geſteppte, baumwollene Bettdecken zu waſchen. Man i i etſchneidet 500 Gramm marmorierte Seife gang dünn, fügt 35 Gr.
feingeſtoßene kriſtalliſierte Soda hinzu und löſt das Ganze in seinem Eimer ſiedenden Waſſers auf. Von dieſer Miſchung nimmt

man 3-4 Liter, ſetzt ſie dem mit Regenwaſſer gefüllten Waſch i rgefäße zu und bringt die Decken hinein. Man bearbeitet ſie in
dem Waſſer durch Schlagen mit einem breiten Hols und erſetzt
die ſchmutzige Brühe durch einen friſchen Anſatz.

Fußbodenlack für gebohnerte Zimmer. Um ein gebohnertes
Zimmer, das viel bewohnt wird, gut in Ordnung zu halken, iſt
es ratſam, ſich eine Quantität Lack im Vorrat zu kochen für das
ganze Jahr und hiermit alle vier Wochen das Zimmer aufzu 2. Rätſel,
friſchen. Hierzu iſt folgendes Rezept anzuwenden: Man kocht Die Erſte iſt ein milder Trank,
in 12 Liter Seifenſtederlauge 125 Gramm Pottaſche, 125 Gramm Die Letzzten zieht der Burſch entlang,
Fernambukholz und 250 Gramm Gelbholz ſo lange, bis die Das Gan ze ſtrahlt in ſanftem Licht,
Flüſſigkeit auf 8 Liter verdampft iſt, dann kut man in die heiße Jedoch am Tage ſiehſt Dus nicht.
Maſſe, ohne weiter zu kochen, Kilo gelbes Wachs und 35 Gramm
Orleans, um es darin aufzulöſen. Dieſe Maſſe füllt man in war usßurag Invjurn ugscpu uH
9——10 Flaſchen und betvahrt ſie auf; ſie reicht aus für ein ganzes e 128 a22anz un zage uns n. nigs Usbutgagenv al n
Jahr. Man beſtreicht mittelſt eines Pinſels den Fußboden mit t ne 12 ha äg ja s r ruaſßunlgg

Luſtige Ecke

Uebertrumpft. Ein edler Bruder.Erſter Lehrjunge: „Du, mein Meiſter hat an Umfang Frau (zu ihrem Manne): „Wenn ich nur wüßte, wie ich es
wie a Eimerfaß l anſtelle, um den Herrn Referendar mehr an unſer Haus zu feſſeln!Zweiter Lehrjunge: „Das iſt noch gar nix da ſollſt Der wäre eine Partie für unſere Lina!“ Sohn (Studioſus)

mei Meiſtrin ſehn! „Habs ſchon, Mama!Wenn die beim Fenſter h Jch werde mir 200 Mk.nausſchaut, muß ma e e von ihm pumpenam hellichten Tag im e r dann kommt er gewißZimmer die Lampen öfter tanzünden
Glück.

Die boshafte Tante. e n S „Wie heißen Sie,Bekannter (nach S e s e wenn ich fragen darfdem eine Kundin den e S J c c „Mai.Laden verlaſſen hat J e er wetter, dasHahaha, wirklich köſt e d heiß aber Srügilich! Die alte Schraube e „Glück?Wieſo denn?kauft ſich noch einen G e e „Na, Sie könntenLiebesbriefſteller!“ e e e doch ebenſo gut MaierBuchhändler: „Ja e L e e heißen.wiſſen Sie, das tut ſie enur, um mich zu ärgern e e S Ertappt.Das iſt nämlich meine e e e Frau (zum Dienſtalte, unverheiratete e e J mädchen): „Haſt Du vonErbtante,“ e S e dieſer Speiſe genaſcht,o e Anna?“ dig. 9 Dienſtmädchen:e ne Da e „Nee, die ſchmeckt mirläuft nun der Menſch e a S e ville zu jewwöhnlich.“auf der Erde herum, ed trinkt und ſtirbt, e e Gedankenſplitter.und weiß nicht einmal, t Unverdientes Lobwie groß die Erde iſt S S De e macht den Menſcheneitler als verdientes.
Rückſichtsvoll.e arretieren y Eine r nen o de mer t e r e„Sogleich, Herr Aeſthetiſche S ſagte der Fuchs, als ihm

e e e Richtung. e e edas Lied ausſingen „Ach, Sie möchten entſchuldigen, und Sie möchten doch ſo gut ſein und den ich ja ſo wie ſo kein
laſſen Hering hier umtauſchen, Vater kann'n nicht gebrauchen, der ſchielt.“ Leid antun!“

Druck und Berlag: Neue Berlirier Verlages Auſtalt, Autz. Krebs, Charlottenburg bei Bexlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
PerlagsAnſtält, Aug. Krebs: Max Sckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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